


der Senat der Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl hat auf An-
regung der Gleichstellungsbeauftragten, Prof. Andrea Herre, beschlos-
sen, einen Zertifizierungsprozess zum audit familiengerechte hochschule 
durchzuführen. In mehreren Workshops mit den Leitungsgremien, den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Führungskräften und Studierenden 
der Hochschule wurde der Prozess vorbereitet, durchgeführt und der 
Hochschulöffentlichkeit präsentiert. Schließlich wurde seitens der Hoch-
schule eine Zielvereinbarung unterschrieben, welche die Hochschule ver-
pflichtet, in den nächsten drei Jahren eine Reihe von familienfördernden 
Maßnahmen durchzuführen. Mit Wirkung vom 15. März 2018 wurde der 
Hochschule das Zertifikat verliehen. An diesem Tag begann auch die drei-
jährige Laufzeit des Zertifikats. Die öffentliche Zertifikatsverleihung findet 
im Juni 2018 in Berlin statt.

Das Zertifikat zum audit familiengerechte hochschule ist ein anerkann-
tes Qualitätssiegel für familienbewusste Personal- und Hochschulpolitik. 
Viele andere Hochschulen, zahlreiche Landratsämter, Große Kreisstädte 
und Stadtkreise haben dieses Audit auch schon durchlaufen. 

Mit der Auditierung hat sich die Hochschule dazu entschieden, die 
Stärken und Potentiale herauszufinden und neue Ziele und Maßnahmen 
für eine familienbewusste Hochschulpolitik zu gewährleisten. 

Neben diesem herausragenden Ereignis haben sich noch viele weitere 
kleine und große Gegebenheiten an der Hochschule ereignet: Gerne er-
wähnen möchte ich den Kongress anlässlich des Antikorruptionstags 
(näheres hierzu finden Sie ab Seite 17), den 80. Geburtstag von Edmund 
Köchlin (Seite 28) oder diverse Fachprojekte (Seiten 25, 49, 58). Zudem 
war der Workshop „Smart Services“, durchgeführt von Prof. Dr. Antje Diet-
rich, ein wichtiger Schritt in die Digitalisierung (Seite 39). 

Ich grüße Sie herzlich und wünsche viel Spaß beim Lesen der einzelnen 
Beiträge.

Ihr

Prof. Paul Witt
Rektor

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Teilnehmer des Workshops, darunter 

Professoren, Mitarbeiter,  Führungs-

kräfte und Studierende der Hochschule 

für öffentliche Verwaltung Kehl.

Die Hochschule für öffentliche 
Verwaltung Kehl hat das Zertifikat 
audit familiengerechte hochschule 
erhalten.

„Wir setzen mit der Zertifizie-
rung ein Zeichen für die Unterstüt-
zung der Vereinbarkeit von Studi-
um, Beruf und Familie an unserer 
Hochschule, sowohl für Studieren-
de, als auch für Lehrende und Mit-
arbeitende“, sagt Prof. Paul Witt, 
Rektor der Hochschule Kehl. Das 
Thema „Balance zwischen Studi-
um, Beruf und Familie“ sei heute 
ein wichtiger Bestandteil einer er-
folgreichen Hochschul- und Per-
sonalpolitik. Daher habe sich die 
Hochschule entschieden, ihre Stär-
ken und Potenziale herauszufinden 
und neue Ziele und Maßnahmen für 
eine familienbewusste Hochschul-
politik zu bearbeiten.

Ende letzten Jahres hat-
te die Bildungseinrichtung
das audit erfolgreich durch-
laufen, indem sie an einem
Strategie- und Auditierungs-
workshop teilgenommen hat.
Hierbei erarbeiteten Mit-
arbeitende, Führungskräfte
und Studierenden Rahmen-
bedingungen, konkrete 
Ziele und Maßnahmen für 
eine Verbesserung der Ver-
einbarkeit von Studium, 
Beruf und Familie bei der 
Hochschule Kehl.

Nun ist die Verwal-
tungshochschule dazu 
berechtigt, das Zertifikat 
für drei Jahre zu tragen und damit 
auch nach außen ihre Attraktivität 
als Arbeitgeber und Ausbilder zu 
unterstreichen. 

Ende Juni 2018 findet in Berlin die 
Zertifikatsverleihung statt. |

Prof. Paul Witt

6 Hochschule Kehl macht Vereinbarkeit von Studium, 

Beruf und Familie möglich.

Z E R T I F I K A T  E R H A L T E N

audit familiengerechte 
hochschule
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			  Mittwoch, 18. April 2018 
Uhr	 FP		 Titel	 Leitung				   Raum
15.30	 10		 Auswahl und Einführung eines Dokumenten-Management-	 Prof. Dr. Dietrich	 Hochschule Kehl		  031 
			  System bei der Gemeinde Bietigheim	 Constantin Braun, BM 	 Bietigheim	
	 32		 Einarbeitungsleitfaden/Stichwortverzeichnis 	 Thorsten Kolb 	 Karlsruhe		  032		
			  im Bereich der WJH	
	 19		 Einführung einer elektronischen Bestellplattform für 	 Jürgen Fody	 Karlsruhe		  033
			  die Stadtverwaltung Karlsruhe	 Alena Münkel	 Karlsruhe	
	 22		 Meine ersten Tage an der Hochschule – was braucht’s für einen	 Ingeborg Zechmeister	 Steinach 
			  guten Einstieg ins Studium? Wir schnüren ein Startpaket!	 Thomas Gossner	 Rheinau		  034
	 21		 Nachschlagewerk Rechtsgrundlagen des Besonderen 	 Prof. Dr. Frey	 Hochschule Kehl		  035 
			  Verwaltungsrechts für Studium und Praxis	 Felix Bruckert
				   Mirco Kron
16.00	 25		 Mais, Mist, Moneten – Rechtsstreitigkeiten rund um Biogas-	 Prof. Dr. Hesselbarth	 Hochschule Kehl		  031 
			  anlagen an praktischen Beispielen	 Rüdiger Seiwert	 ÖKOBIT Biogas
	 01		 Ein weißes Hemd kann sicherlich nicht schaden – Sicheres 	 Stephanie Bartsch	 LRA Rastatt		  032 
			  Auftreten vor Gericht. Ein Wegweiser durch das gerichtliche  
			  Klageverfahren für Mitarbeiter der öffentlichen Verwaltung	
	 44		 Betriebliches Gesundheitsmanagement – mit dem Schwer-	 Karin Raisch	 KVJS Karlsruhe		  033 
			  punkt Betriebliches Eingliederungsmanagement, 	 Laura Teichmann	 KVJS Karlsruhe 
			  ein Instrument der Gesundheitsfürsorge	
	 24		 Ehrenamt und Verein, Engagement und Gesellschaft: 	 Ralf Bernd Herden	 Bürgermeister aD		  034	
			  Entwicklungen, Wandel und Perspektiven aus rechtlicher und 	  
			  sozialer Sicht	
	 23		 „How to publish“ – Die Kunst der wissenschaftl. Veröffentlichung	Markus Herbst	 Karlsruhe		  035
16.30 	36		 Hochschulradio „Office-Radio“	 Prof. Dr. Martens	 Hochschule Kehl		  031
	 33		 Flotte Sprüche und Zwinker-Smiley?	 Oliver Kopitzke	 SWR Baden-Baden		 032
			  Behörden-Kommunikation im Web – eine Hilfestellung	
	 34		 Steigerung des Bekanntheitsgrades und der Attraktivität 	 Marlene Krech	 LRA Freudenstadt		  033	
			  des Landkreises Freudenstadt als Arbeitgeber	
	 11		 Begleitung von jungen Migrantinnen und Migranten 	 Ingo Eble	 Landratsamt Rastatt	034
			  beim Bildungserwerb durch öffentliche Stellen	
	 35		 Korruptionsprävention und –bekämpfung	 Prof. Dr. Dr. J. Louis, BM	 Rheinhausen		  035 
			  in der öffentlichen Verwaltung	
17.00	 37		 Neue Medien – Storytelling im Internet / Aula TV 	 Prof. Dr. Martens	 Hochschule Kehl		  031
				   Mario Demuth	 Offenburg	
	 43		 We want you! – Der öffentliche Dienst als Arbeitgeber	 Laura Pfeifer	 Karlsruhe		  032
	 41		 Regional- und Kommunalgeschichte als Kompetenz eines	 Friedrich Peter, MA	 Kehl		  033 
			  Verwaltungsbeamten: Geschichte von Kehl und Strasbourg	
	 13		 Kampf um die besten Köpfe – Anwerbung von Fachkräften	 Dominik Fehringer 	 WRO Offenburg		  034 
			  für die Region
	 27		 Aktenzeichen XYZ – die Suche nach der richtigen Sprache!	 Prof. Dr. Kegelmann	 Hochschule Kehl		  035 
			  Bürgerkommunikation im Zeitalter von WhatsApp, Emojis,	 Andreas Schüle	 Staatsministerium B.W.		   
			  LOL und OMG	

FP	 Titel	 Leitung		  Raum	 Uhr 
38	 Demografischer Wandel – Eine Herausforderung für die 	 Prof. Dr. Martens	 Hochschule Kehl	 031	 17.30	  
	 die Lebensqualität im Miteinander der verschiedenen 	 Cornelia Held	 Herbolzheim 
	 Generationen am Beispiel der Stadt Herbolzheim	
06	 Lagerorientiertes Führen: Verwaltungsführung in komplexen 	 Zinell Dr. OBM aD	 Ministeraldirektor	 032 
	 Lagen zwischen Krisen- und Projektmanagement		  aD
	 Wie können Verwaltungen in Krisensituationen von Natur-	 Thomas Berg	 Generalsekretär 
	 katastrophen oder terroristischen Anschlägen bis hin zu 		  der Führungs- 
	 Genehmigungen von Windenergieanlagen geführt werden? 		  akademie BW aD 
	 Und wie kann dieses Thema in die Ausbildung des gehobenen  
	 Verwaltungsdienstes integriert werden?	
49	 Nachhaltige Mobilität der Hochschule in der Stadt Kehl	 I. Espig	 Kehl	 033
		  Lea Unterreiner	 Stadt Kehl	
14	 Social Media und Onlinemarketing für Weltmarkführer	 Dominik Fehringer	 WRO Offenburg	 034 
 
	 Freitag, 20. April 2018 
39	 Basiswissen für eine erfolgreiche Presse- und Öffentlichkeits-	 Breda Nußbaum	 Staatsanzeiger B.W.	 031	 14.30 
	 arbeit in der öffentlichen Verwaltung	
02	 Einführung NKHR – Bewertung von Straßen und kommunalen	 Stefanie Baumann	 Ohlsbach	 032  
	 Gebäuden in der Gemeinde Ohlsbach (3.300 EW)	
09	 Entwicklung eines Konzeptes für ein modernes, kunden- und	 Büchner, Martin	 Rheinhausen	 033 
	  mitarbeiterfreundliches Rathaus für die Gemeindeverwaltung	 Sievert, Dominic  
	 Oberhausen-Rheinhausen	
46	 e-Learning: Erstellung interaktiver Lernvideos in öBWL,	 Prof. Dr. Rauschecker	 Hochschule Kehl 	 034	  
	 für das Online-Learning in der Aus- und Weiterbildung	
47	 Europäische Institutionen – aktuelle Herausforderungen	 Dr. Ekkehard Rohrer	 Journalist 	 035 
			   (The German Times)
30	 Betriebserlaubnis für eine Schutzeinrichtung nach 	 Prof. Dr. Kepert	 Hochschule Kehl	 031	 15.00
	 § 45 SGB VIII – Vom Antrag bis zur gerichtlichen Durchsetzung 	 Dr. A. Dexheimer	 Diakonie Oberbayern 
28	 Kommunale Flüchtlingspolitik – Lokale Bündnisse für Vielfalt	 Prof. Dr. Kegelmann	 Hochschule Kehl	 032
05	 Modern Kommuniziert – Menschen gewinnen – 	 Beil, Christoph	 Mannheim	 033 
	 Im Verwaltungsalltag und im Wahlkampf	 Liebing, Norman	 Wiernsheim
07	 Bewertung des Infrastrukturvermögens	 Prof. Brettschneider 	 Hochschule Kehl 	 034 
	 der Gemeinde Gundelfingen	 Binz, Harald	 Gundelfingen
		  Rehklau, Lena	 Gundelfingen
		  Thomann, Christian	 Gundelfingen
48	 Stärkung des ehrenamtlichen Engagements – 	 Marco Siesing	 Eschelbronn	 035 
	 Überarbeitung der Ehrenordnung der Gemeinde Eschelbronn	 Christian Ernst  
	 und Planung eines Ehrenamtsevents
20	 Recht und Politik in Europa – Fakten statt Parolen	 Vasili Franco	 Berlin	 031	 15.30
		  Kevin Garneau	 Lahr	
15	 ARCOS Administration & Refugees	 Prof. Dr. Trippel	 Hochschule Kehl	 033
	 Teilprojekt 1: Forschungsprojekt zum Thema Verwaltung und 	 Prof. Dr. Fieguth	 Hochschule Kehl 
	 Flüchtlinge in Baden-Württemberg	
08	 Erstellung einer Eröffnungsbilanz nach dem Neuen Kommu-	 Prof. Brettschneider	 Hochschule Kehl	 034
	 nalen Rechnungswesen für die Gemeinde Mahlberg	 Koch, Susanne 	 Mahlberg	
29	 Nutzungsmöglichkeiten von Ökokontomaßnahmen	 Elmar Keller	 LRA Rastatt	 035  
	 für Landwirte
	
	Hinweis: Dies ist ein vorläufiger Zeitplan, Änderungen sind möglich. 
Den aktuellen Zeitplan finden Sie immer unter www.hs-kehl.de/hochschultag

Hochschultag am 18. und 20. April 2018
V I E L S E I T I G  U N D  S P A N N E N D :  F A C H P R O J E K T P R Ä S E N T A T I O N E N

In dem Modul „Fachprojekt“ erleben die Studierenden gleichermaßen Theorie, Teamarbeit und Projektma-
nagement. Zwei Semester arbeiten sie an einer konkreten praktischen Problemstellung. Professoren und externe 
Lehrbeauftragte betreuen die Studierenden und geben damit einen spannenden Einblick in die Arbeitswirklich-
keit der öffentlichen Verwaltung. Zur Projektpräsentation sind Interessierte herzlich willkommen!
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Lehrbuch 
„Beamtenrecht BW“
in dritter Auflage 
erschienen 

Klartext: Zum Jahreswechsel 2017/18 ist im NOMOS-
Verlag ihr Lehrbuch neu erschienen. Was bringt diese 
dritte Auflage Neues?

Prof. Dr. Stehle: Die dritte Auflage war überfällig 
– zeitlich und inhaltlich. Die zweite Auflage stammt 
noch aus dem Jahr 2014. Und seitdem hat sich im 
Beamtenrecht unheimlich viel getan: In erster Linie 
musste aktuelle Rechtsprechung eingearbeitet wer-
den. Außerdem war die „BeamtVwV“ in Kraft getreten 
– also die „Verwaltungsvorschrift des Innenministeri-
ums zur Durchführung beamtenrechtlicher Vorschrif-
ten“. Diese Verordnung muss man sich vorstellen wie 
einen kleinen Kommentar des Innenministeriums für 
die beamtenrechtlichen Praktiker. Außerdem waren 
zwischenzeitlich viele neue Laufbahnverordnungen 
der verschiedenen Ministerien erlassen worden. Für 
die Personaler sehr wichtig waren außerdem Verände-
rungen in der Beurteilungsverordnung und den Beur-
teilungsrichtlinien. 

Klartext: Warum sind gerade diese Beurteilungs-
Vorschriften so wichtig?

Prof. Dr. Stehle: Weil es unheimlich schwierig ist, 
eine dienstliche Beurteilung so zu verfassen, dass sie 
den Vorgaben der Rechtsprechung und des Gesetzge-
bers gerecht wird. Gleichzeitig muss man sich klarma-
chen: Ein Beamter, der mit seiner dienstlichen Beurtei-
lung nicht einverstanden ist, wird in der Regel klagen. 
Denn die dienstliche Beurteilung ist ja die zentrale 
Entscheidungsgrundlage bei der Frage, ob er befördert 
wird – oder einer seiner Kollegen. Da wird gerne mal 
geklagt. Für den Personaler sind Beurteilungsverord-
nung und Beurteilungsrichtlinien deshalb so wichtig, 

weil diese Regelungswerke versuchen, die (sich stän-
dig ändernde) Rechtsprechung in Sachen Beurteilung 
korrekt abzubilden. Der Personaler muss letztlich aber 
nicht nur diese Regelungswerke sondern immer auch 
die dahinterstehende bzw. darüber hinausgehende 
Rechtsprechung kennen. Nicht einfach, da immer den 
Überblick zu behalten…

Klartext: Was ist sonst noch neu an der dritten Auf-
lage?

Prof. Dr. Stehle: Viele Details sind neu. Etwa Ver-
änderungen im Chancengleichheitsgesetz BW. Bei den 
Personalern kein sehr beliebtes Gesetz, weil es viele 
versteckte Fallstricke enthält – gerade bei Beförde-
rungsentscheidungen. Manchmal entdeckt man diese 
Fallstricke erst, wenn man zusätzlich zum Gesetzes-
text auch noch die Gesetzesbegründung liest – aber 
wer macht das schon? Oder auch Neuerungen im Ge-

setz über den öffentlichen Gesundheitsdienst. Danach 
werden die Eingangsuntersuchungen nun nicht mehr 
von Amtsärzten sondern von bestimmten niedergelas-
senen Ärzten vorgenommen. Oder die Aufhebung der 
Stellenobergrenzenverordnung für Kommunalbeamte 
– dafür haben die kommunalen Spitzenverbände jah-
relang gekämpft. Oder die Abschaffung der Eingangs-
besoldungs-Absenkung ab dem 01.01.2018 – übrigens 
ein Erfolg auch unserer Studenten, die dafür ja sogar 
auf die Straße gegangen sind. Und so weiter, und so 
weiter…

Klartext: Wurde die Neuauflage wieder von Ihnen 
und Prof. Kienzler gemeinsam bearbeitet? 

Prof. Dr. Stehle:  Nein, die dritte Auflage habe ich 
erstmals alleine besorgt. Herbert Kienzler hat das 
Lehrbuch begründet, die zweite Auflage haben wir 
gemeinsam geschrieben – und ab der vorliegenden 
dritten muss ich nun eben „alleine schwimmen“. Ich 
bin Herbert Kienzler unheimlich dankbar: Die Zusam-
menarbeit bei der zweiten Auflage war sehr kollegial 
und freundschaftlich – das hat richtig Spaß gemacht. 
Inzwischen brüte ich schon über der vierten Auflage…

Klartext: Hat sich eigentlich die Ausrichtung des 
Werks im Verlauf der Auflagen verändert?

Prof. Dr. Stehle: Ja, ganz stark sogar. Die Erstauflage
war noch ein „reinrassiges“ Lehrbuch – also zentral 
auf unsere Studierende ausgerichtet und ganz darauf 
konzentriert, die Grundzüge des Beamtenrechts darzu-
stellen. Ab der zweiten Auflage haben Herbert Kienz-
ler und ich den Fokus erweitert und das Buch auch für 
Personaler, Personalräte, Führungskräfte, Rechtsan-
wälte und Richter geschrieben. Dazu wurde es deutlich 
wissenschaftlicher ausgerichtet – der Fußnotenappa-
rat etwa ist dabei immens gewachsen. Jetzt, bei der 
dritten Auflage, habe ich noch stärker darauf geach-
tet, das Buch auch auf die Praktiker auszurichten. Das 
zeigt sich unter anderem an der großen Menge neuer 
Rechtsprechung, die ich eingearbeitet habe. 

Klartext: Also ein Buch für Studierende und Prak-
tiker?

Prof. Dr. Stehle: Genau! Die Ausrichtung auch auf 
die Praktiker hat übrigens noch eine weitere Auswir-
kung. Ich gebe ja viele Seminare und Inhouse-Schulun-
gen für Personaler und Personalräte – im Arbeitsrecht 
und eben auch im Beamtenrecht. Dabei ist im Laufe 

der Zeit so eine Art „zweiseitiger Befruchtungspro-
zess“ entstanden: Was ich neu ins Lehrbuch einarbeite,
lasse ich natürlich auch in die Seminare einfließen. 
Und umgekehrt gilt: Anhand der Praktiker-Fragen in 
den Seminaren merke ich, wo denen aktuell der Schuh 
drückt – und lasse das dann wiederum ins Lehrbuch 
einfließen. 

Klartext: Gibt es zum baden-württembergischen 
Beamtenrecht eigentlich noch andere Lehrbücher? 
Konkurrenz sozusagen?

Prof. Dr. Stehle: Nein, der „Kienzler/Stehle“ ist 
tatsächlich das einzige Lehrbuch zum Beamtenrecht 
Baden-Württemberg. Es gibt daneben natürlich Kom-
mentare zum LBG – etwa den „Müller/Beck“. Aber da 
kann man ja immer nur nachschlagen, wenn man an 
einer ganz bestimmten Norm aus dem LBG interessiert 
ist. Ein Lehrbuch ist dagegen immer eine thematisch 
umfassende Darstellung. Wenn im Lehrbuch etwa das 
Thema „Beförderung“ erläutert wird, dann werden 
dort eben alle notwendigen Aspekte genannt – ob sie 
nun aus dem Landesbeamtengesetz herrühren oder 
aus dem Beamtenstatusgesetz oder dem Personal-
vertretungsgesetz oder dem Landesbesoldungsgesetz 
oder woher auch immer…

Klartext: Aber insgesamt ist das Beamtenrecht 
doch eher eine trockene Materie, oder?

Prof. Dr. Stehle: Aber jedenfalls nicht für den, der 
es braucht! Nehmen Sie unsere Studenten: Die brau-
chen das Beamtenrecht zunächst als Stoff im Studium 
für die Klausur. Aber eben auch danach, in der Praxis. 
Und zwar nicht nur, wenn sie später im Personalamt 
arbeiten oder Führungskraft sind. Sondern, weil sie 
ja später ganz überwiegend selbst Beamte sind – und 
daher ihre Rechte und Pflichten kennen müssen. Die 
Besonderheit unserer Studenten besteht ja darin, 
dass sie schon während ihres Studiums Beamte sind –
Beamte auf Widerruf. Aber die meisten werden auch
danach wieder Beamte. Unsere aktuelle Absolventen-
statistik besagt, dass weit über 90% unserer Absol-
venten nach dem Studium eine Beamtenstelle antre-
ten. Und für die ist das Beamtenrecht täglich „gelebte“ 
Praxis. Man kann also mit Fug und Recht sagen, dass 
wir die „Beamtenschmiede“ des Landes sind. Und da 
passt es dann doch ganz gut, dass auch das zentrale
Lehrbuch zum Beamtenrecht Baden-Württemberg sei-
nen Ursprung hier an unserer Hochschule hat. |
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INTERVIEW

Prof. Dr. Stefan Stehle

Die Hochschule Kehl ist die „Beamtenschmiede“ des 

Landes. Das zentrale Lehrbuch zum Beamtenrecht BW 

kommt ebenfalls von unserer Hochschule und ist jüngst 

neu aufgelegt worden.
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April

l	 Beginn der Bewerbungsphase für den Bachelor- 
	 studiengang „Public Management“

l	 Forum Zukunftsfragen / Studium Generale:
	 –	 Neue Wege zur Nachhaltigkeit  
		  im kommunalen Hochbau
	 –	 Referent: Thomas Gillich, Dip.-Ing. (FH) 
		  Architekt, Amt für Hochbau und Gebäude- 
		  wirtschaft, Karlsruhe
	 –	 12.04.2018

l	 Hochschultag
	 –	 18.04.2018 ab 15.30 Uhr 
	 –	 20.04.2018 ab 14.30 Uhr

l	 Hochschule Kehl auf der Berufsinformations- 
	 messe in Offenburg
	 –	 20. und 21.04.2018

Mai

l	 Bundesstudierendenkonferenz  
	 an der Hochschule Kehl
	 –	 10.05. bis 12.05.2018 

l	 Open-Air Konzert
	 –	 16.05.2018

l	 Forum Zukunftsfragen / Studium Generale:
	 –	 Undercover für Tiere – Neuland im Recht 
		  für die Rechte der Tiere
	 –	 Referent: Friedrich Mülln,  
		  Vorstand SOKO Tierschutz e.V.
	 –	 14.05.2018

l	 Rektorenkonferenz der Hochschulen  
	 für den öffentlichen Dienst
	 –	 16. bis 18.05.2018 

Juni

l	 Sommerfest
	 –	 07.06.2018

l	 Mitgliederversammlung Verein der Freunde
	 –	 07.06.2018

l	 Forum Zukunftsfragen / Studium Generale:
	 –	 Herausforderungen an die Verwaltung des  
		  Europäischen Parlaments in bewegten Zeiten 
	 –	 Referent: Klaus Welle,  
		  Generalsekretär des Europäischen Parlaments
	 –	 14.06.2018

l	 Forum Zukunftsfragen / Studium Generale:
	 –	 Können Organisationen krank sein?  
		  Ein Arzt und ein Organisationsexperte  
		  im Gespräch
	 –	 Referenten: Dr. Manfred Gärtner, Allgemeinarzt 
		  und Prof. Dr. Jürgen Kegelmann, Prorektor und 
		  Professor für Organisation an der HS Kehl
	 –	 21.06.2018

September

l	 Redaktionsschluss Klartext (Herbstausgabe)
	 –	 07.09.2018

l	 Personalkongress und Personalmesse
	 –	 18. und 19.09.2018

November

l	 Studieninformationstag
	 –	 21.11.2018
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Save the Date
V E R A N S T A L T U N G E N  2 0 1 8

6	 Hier erhalten Sie einen Überblick über wichtige 

Termine und Veranstaltungen der Hochschule Kehl. 

Wir freuen uns Sie bei dem ein oder anderen Termin 

an der Hochschule begrüßen zu dürfen.



6 Im März 2018 ist der 6. Absolventenjahrgang des Master-

studiengangs Public Management feierlich verabschiedet worden. 

Insgesamt schlossen 21 Studierende ihr berufsbegleitendes 

Studium an der Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl ab.

M A S T E R S T U D I E N G A N G  P U B L I C  M A N A G E M E N T

6. Absolventenjahrgang des MPM
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„Sie alle sind und werden Füh-
rungskräfte.“ Mit diesen Worten er-
öffnete der Prorektor Prof. Dr. Jürgen 
Kegelmann seine Rede an der Feier. 
Innerhalb dieser gab er den Studie-
renden einen kleinen inhaltlichen 
Rückblick auf ihre vergangene Studi-
enzeit und beglückwünschte Sie zu 
dem erreichten Abschluss. Prof. Dr. 
Jürgen Kientz, stellv. Studiendekan 
des Masterstudiengangs Public Ma-
nagement, schloss sich diesen Wor-
ten an und erinnerte: „Wir haben Sie 
ausgebildet, damit Sie nicht den Sta-
tus quo verwalten, sondern damit Sie 
aktiv die Verwaltung gestalten und 
Ideen entwickeln“.

Die Absolventenrede durfte der 
älteste Absolvent Manfred Schlenker, 
Personalleiter und nun Absolvent des 
Masterstudiengangs, halten. Gerne 

erinnere er sich an den Motivations-
spruch „Weiter immer weiter!“, der 
durchweg die Studierenden an ihr ge-
meinsames Ziel erinnerte. „Nun ha-
ben wir unser Ziel erreicht und haben 
den Masterabschluss in der Tasche“, 
so Schlenker. Seine Mitabsolventin-
nen und Mitabsolventen rief er auf, 
gute und kommunikationsbereite 
Führungskräfte zu werden und sagte: 
„Lasst uns in der heutigen schnellle-
bigen Zeit, vor allem das Menschliche 
nicht vergessen“.  |

Renée Arnold

Die Absolventen des Masterstudiengangs 

„Europäisches Verwaltungsmanage-

ment“ und des deutsch-französischen 

Masterstudiengangs „Management von 

Clustern und regionalen Netzwerken“. 

Verabschiedet wurde der euro-
päisch ausgerichtete Masterstudien-
gang „Europäisches Verwaltungsma-
nagement“ und der deutsch-franzö-
sische Masterstudiengang „Manage-
ment von Clustern und regionalen 
Netzwerken“.

„Mehr Europa, 
als in Kehl, 

gibt es kaum anderswo.“

„Beide Studiengänge sind hoch-
aktuell und hochrelevant, da sie den 
Geist Europas in sich tragen. Sie als 
Absolventen sind nun in der Lage, die 
Antworten auf die Fragen zu geben, 
die unsere heutige Zeit stellt“, sagte 
Prorektor Prof. Dr. Jürgen Kegelmann 
von der Hochschule Kehl. Auch der 
Dekan der Fakultät I der Hochschule 

Ludwigsburg, Prof. Dr. Arne Pautsch, 
sprach in seinem Grußwort von der 
besonderen Bedeutung dieser Stu-
diengänge: „Mit den Kompetenzen, 
die Sie sich während ihre Studiums  
angeeignet haben, sollen Sie die 
Herzen der Menschen für Europa öff-
nen. Der europäische Gedanke darf 
und muss lokal gelebt werden.“

Besonders der deutsch-französi-
sche Masterstudiengang „Manage-
ment von Clustern und regionalen 
Netzwerken“ gibt den Studierenden 
gezielt Werkzeuge an die Hand, um 
Netzwerke managen zu können. „Wir 
als Absolventen verstehen uns als 
Vermittler an den Grenzflächen, wie 
beispielsweise in Kehl und Straß-
burg, um gemeinsam einen Traum 
zu schaffen“, sagte Tanja Kaufmann, 
beste Absolventin des deutsch-fran-

zösischen Masterstudiengangs „Ma-
nagement von Clustern und regiona-
len Netzwerken“. 

Die Festrede hielt an diesem 
Nachmittag Dr. Alexander Wegener, 
Dozent im Modul „Vergleich europä-
ischer Verwaltungssysteme“. Auch er 
rief die Absolventen dazu auf „Vertei-
diger der europäischen Idee“ zu sein, 
den europäischen Geist zu leben und 
zu vermitteln.

Nach der Überreichung der Ur-
kunden endete die Abschlussfeier in 
einem gemütlichen Beisammensein 
in der Hochschule Kehl. |

Renée Arnold

6 Mehr als 20 Masterstudierende von der Hochschule 

für öffentliche Verwaltung Kehl, von der Hochschule 

für öffentliche Verwaltung und Finanzen Ludwigsburg und 

von der Université de Strasbourg sind am 21.10.2017 

zu ihrer Abschlussfeier in Kehl zusammengekommen. 

M A S T E R S T U D I E R E N D E  V E R A B S C H I E D E T

Verteidiger der europäischen Idee
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Die Absolventinnen und Absolventen 

des 6. Abschlussjahrgangs des Master-

studiengangs Public Management.
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Neue Kulturen entdecken 
und Menschen kennenlernen
Stefan Heilmann ist im Masterstudiengang 

„Europäisches Verwaltungsmanagement“ (MEPA) und 

absolvierte ein Praktikum in Südafrika, um seinen 

Horizont zu erweitern. Was er alles erlebt hat, 

verrät er hier in einem Interview.

Klartext: Wo und in welcher Organisation hast Du 
Dein Praktikum absolviert und was waren Deine Auf-
gabengebiete?

Heilmann: Ich machte mein Praktikum für sechs 
Monate beim Finanzministerium der südafrikanischen 
Provinz Western Cape. Das Referat, in dem ich haupt-
sächlich eingesetzt wurde, war das Budget Office 
der Provincial Treasury. Hier geht es um alle mögli-
chen Fragen des Provinz-Haushaltes. Im Gegensatz 
zu Deutschland übt das Finanzministerium dort eine 
starke Aufsichtsfunktion über die Kommunen aus. 
Praktisch alle Ausgaben der Gemeinden und Bezirke
werden vom Finanzministerium überprüft. In diesem
Bereich war eine meiner Haupttätigkeiten soge-
nannte Socio-Economic Reports zu erstellen, in denen 
eine Vielzahl von Indikatoren, wie zum Beispiel die 
Schülerzahl oder auch die Kriminalitätsstatistiken, 
erfasst sind. Die Arbeit an diesen Berichten bot eine 
hervorragende Möglichkeit, viel über Südafrika zu 
lernen. Auch an weiteren Dokumenten, die zur Auf-
stellung des Haushaltes notwendig sind, habe ich mit-
gearbeitet. Eine weitere interessante Erfahrung war 
die Teilnahme an einer Dienstreise nach München an 
das Bayerische Finanzministerium. Der Austausch 
zwischen den beiden Institutionen war sehr spannend, 
denn ich musste nicht nur vieles übersetzen, sondern 
auch verschiedene deutsche Eigenheiten erklären – 
angefangen von der Speisekarte im Hofbräuhaus bis 
hin zum Länderfinanzausgleich.

Klartext: Wie kamst Du auf die Idee Dein Praktikum 
in Südafrika zu machen und mit welchen Erwartungen 

an das Land und an Deine Praktikumsstelle bist Du 
angereist?

Heilmann: Auf das Praktikum kam ich über Prof. 
Dr. Gert Fieguth, der gute Beziehungen nach Südaf-
rika, besonders eben zum Finanzminister Western 
Capes, Dr. Ivan Meyer, hat. Der größte Reiz für mich 
war die Möglichkeit, mal etwas ganz neues kennen zu 
lernen. Bereits im Bachelorstudium habe ich Praktika 
mit einem starken Bezug zu Europa gemacht, sodass 
ich jetzt im Masterstudium über den europäischen 
Horizont hinausschauen wollte. Vor dem Praktikum 
war ich vor allem gespannt, wie ich als Ausländer in einer 
südafrikanischen Provinzregierung aufgenommen 
werden würde. Hier wurde ich positiv überrascht: 
Die Offenheit der Südafrikaner ist beeindruckend! 
Arbeitssprache ist Englisch, ich hatte also kaum 
Verständigungsschwierigkeiten. Ich war außerdem 
natürlich interessiert, wie das Zusammenleben in 
Südafrika nach dem Ende der Apartheid funktioniert. 
Hier wusste ich im Voraus natürlich, dass es große 
Ungleichheiten gibt, allerdings war ich dann doch von 
deren Ausmaß beeindruckt, wobei oft auch nur Geld 
und nicht nur die Hautfarbe der entscheidende Faktor 
ist.

Klartext: Welche kulturellen Unterschiede konn-
test Du zwischen Südafrika und Deutschland bereits 
feststellen? Was war dabei der größte „critical 
incident“? Welche interkulturellen Erfahrungen 
konntest Du somit sammeln? 

Heilmann: Wie gesagt: Das Erste, was mir aufgefal-
len ist, war die Offenheit der Menschen in Kapstadt. 
In der Arbeit ist es sehr unkompliziert. Man trifft sich 
recht schnell mit Ministern, Abteilungsleitern und 
auch mit dem Premier (in etwa Ministerpräsidentin). 
Außerdem ist vieles sehr spontan, sodass ich oft in die 
Arbeit gekommen bin in der Erwartung, ganz normal 
an meinen Projekten zu arbeiten und dann plötzlich 
in Meetings gerufen wurde oder mit dem Minister zu 
einem Event gefahren bin. Das bringt Abwechslung in 
den Arbeitsalltag, was mir sehr gefällt. Auch kommt 
man in seiner Freizeit leicht in Kapstadt herum. Ich 
lebte in einem Haus mit zehn anderen Studierenden. 
Es ist immer etwas los und da Sommer war, fühlte sich 
jedes Wochenende wie ein kleiner Urlaub an!

Dass ich beim Umgang mit anderen Kulturen mal so 
richtig ins Fettnäpfchen getreten bin, glaube ich nicht 
(zumindest wurde es mir dann wohl aus Höflichkeit 
verschwiegen...), aber der Kulturunterschied war den-
noch spürbar: Wenn ein Südafrikaner sagt „now“,
kann dies jeden möglichen Zeitpunkt bedeuten. Um-
gangssprachlich sagt man deshalb „now now“, wenn 
etwas sofort sein soll. Auf der Arbeit gilt dasselbe für 
Projekte: Deadlines sind hier keine finalen Termine, 
sondern eher Zeitpunkte, an denen geschaut wird, wie 
weit das Projekt schon ist. Wenn man einen Auftrag 
bekommt, muss auch nicht so bald wie möglich ein 
Ergebnis geliefert werden, sondern man kann sich im 
Gegensatz zu Deutschland schon etwas Zeit lassen. 
Was auch noch hinzu kommt: Südafrika ist ein mul-
tikulturelles Land. Es gibt auch nicht nur Weiß und 
Schwarz, sondern viel mehr verschiedene Kulturen, 
sodass eigentlich jeder ständig mit interkulturellen 
Konflikten umgehen muss.

Klartext: Inwieweit haben Dich die Inhalte des 
MEPAs darauf vorbereitet? 

Heilmann: Der Masterstudiengang „Europäisches 
Verwaltungsmanagement“ hat natürlich einen starken
Fokus auf Themen rund um Europa (EU), wie z.B. 
Europarecht sowie Institutionen und Politik der EU.
Aber auch Interkulturelle Kommunikation, Projekt-
management, VWL und wissenschaftliches Arbeiten 
sind sowohl im Ludwigsburger als auch im Kehler 
Semester präsent. Vor allem diese Inhalte waren in 
Kapstadt von Bedeutung. Besonders wichtig war 
es, sich schnell in ein unbekanntes Themenfeld 
einzuarbeiten und schnell verschiedene Ergebnisse 
von guter Qualität zu liefern – eine Fähigkeit, die in 
diesem Master konsequent gelernt und gefordert wird.

Klartext: Hast Du schon ein Thema für Deine Mas-
terarbeit bzw. welche thematische Richtung schwebt 
Dir vor?

Heilmann: Der Themenbereich für meine Master-
arbeit sind die EU-Strukturfonds. Da ein Thema mir 
schon vor dem Praktikum in Kapstadt vorschwebte 
(ich hatte die Idee aus einem früheren Praktikum), war 
es nicht weiter tragisch, dass dieses Praktikum nicht 
direkt zu einer Masterarbeit geführt hat.

Klartext: Welche Inhalte des Studiums waren für 
Dich am interessantesten und wo siehst Du Dich beruf-
lich nach dem Studium?

Heilmann: Bei den vielen verschieden Themen, 
die der Master enthält, ist es natürlich schwierig, eine 
absolute Abstufung vorzunehmen. Die Intensivität 
und Tiefe, mit der Recht und Politik der EU vermittelt 
werden, finde ich beeindruckend. Außerdem sind 
Seminare, die mir besonders in Erinnerung bleiben 
werden, die Entwicklungszusammenarbeit der EU und 
Migration in Europa. Meine Pläne nach dem Studium 
sind noch nicht ganz ausgereift. Zurzeit könnte ich mir 
eine Tätigkeit im Consulting-Bereich zu verschiedenen 
EU-Themen vorstellen. Aber wie gesagt, sicher bin ich 
mir noch nicht. |

Das Interview führte: Philipp Bauer

INTERVIEW

Stefan Heilmann

Stefan Heilmann und sein Team.



Auf dem Podium: Dr. Peter Glinder, 

Julian Würtenberger, Gabriele C. Klug, 

Dr. Herbert O. Zinell, Prof. Dr. Martin 

Waßmer, Dr. Klaus Moosmayer

6 Experten aus kommunalen und staatlichen Verwaltungen, 

der Privatwirtschaft sowie der Zivilgesellschaft diskutierten 

Maßnahmen zur Korruptionsprävention in der öffentlichen Verwaltung

E I N  Z U K U N F T S T H E M A  A N  D E R  H O C H S C H U L E  K E H L

Korruptionsprävention in der
öffentlichen Verwaltung
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Anlässlich des Weltantikorrup-
tionstags veranstaltete die Hoch-
schule Kehl im Dezember 2017 
gemeinsam mit der Regionalgruppe 
Baden-Württemberg des deutschen 
Chapters von Transparency Inter-
national ein Symposium zur Kor-
ruptionsprävention in der öffent-
lichen Verwaltung. Rund 70 Ver-
treter zumeist von Kommunal-
verwaltungen, Landes- und Bun-
desbehörden sind der Einladung an 
die Hochschule Kehl gefolgt.

Rektor Prof. Paul Witt ging in sei-
ner Begrüßung auf die besondere 
Bedeutung des Themas der Korrup-
tionsprävention in der öffentlichen 
Verwaltung für die Hochschule Kehl 
als Ausbildungsstätte für Verwal-
tungsbeamte ein. In Anbetracht der 
nachteiligen Folgen von Korruption 
für die Funktionsfähigkeit eines de-
mokratischen Rechtsstaates sollen 

sich die Studierenden der Hoch-
schule Kehl schon früh mit dem 
Thema der Korruptionsprävention 
in der öffentlichen Verwaltung aus-
einandersetzen. Die Studierenden 
sollen Verwaltungsbeamte werden, 
die Korruption zu verhindern und 
zu bekämpfen wissen. Die Hoch-
schule Kehl setze mit der Ausrich-
tung des Symposiums zugleich ein 
Zeichen und sage „Nein zur Kor-
ruption in der öffentlichen Verwal-
tung“, so Prof. Witt.

Dr. Berta van Schoor, Co-Vor-
sitzende der Transparency-Regio-
nalgruppe Baden-Württemberg, 
wies in ihrem Grußwort auf eine 
Umfrage der Regionalgruppe aus
dem Jahr 2012 hin. Nur vier grö-
ßere Städte und ein Landkreis in 
Baden-Württemberg verfügten zum 
da-maligen Zeitpunkt ausdrücklich 
über Antikorruptionsbeauftragte 

und nur in der Landeshauptstadt 
Stuttgart gab es schriftliche Anti-
korruptionsregelungen. Dies zeige,
welch großer Nachholbedarf in der 
öffentlichen Verwaltung bestehe, 
so Dr. van Schoor.

Tagungsleiter Prof. Dr. Dr. Jür-
gen Louis wies in seinen einführen-
den Worten auf den Grund hin, wa-
rum sich viele Kommunen bislang 
immer noch nicht ernsthaft mit 
Antikorruptionsmaßnahmen be-
fassen. Häufig werde in den Rat-
häusern befürchtet, dass man in 
der Öffentlichkeit einen begrün-
deten Anlass, also einen Korrup-
tionsfall vermuten werde, wenn 
sich eine Verwaltung mit Maßnah-
men zur Korruptionsprävention 
befasst. Prof. Louis zeigte sich je-
doch sicher, dass in einigen Jahren 
sämtliche Kommunen über Kor-
ruptionsbeauftragte verfügen wer-

Das Messeteam an der Straßburger 

Messe.

Referent war Martin Ritter, Unter-
nehmensberater aus Esslingen. Die 
Studierenden lernten an diesem No-
vembertag das Thema Messe mit all 
seinen Facetten kennen.

„Mein Ziel ist es Ihnen heute 
Freude am Thema Messe zu vermit-
teln. Sie tragen Verantwortung, da 
Sie zu dem Zeitpunkt auf der Messe 
das Aushängeschild der Hochschule 
sein werden“, sagte Ritter zu Beginn 
seines Kurses zu den Studieren-
den. „Eine Messe ist, wenn sie gut 
gemacht wird, gewinnbringend für 
Ihre Institution. Wie das funktioniert, 
möchte ich Ihnen heute zeigen“, so 
der Referent weiter.

Die Studierenden hatten inner-
halb des Kurses die Möglichkeit, sich
über ihre bisherigen Messeerfah-
rungen auszutauschen. Jeder hatte 
bereits Erfahrung mitgebracht – ent-
weder als Besucher oder als Aus-
steller einer Messe. „Sie fragen sich

sicherlich, warum es Messen über-
haupt gibt. Ziele einer Messe sind 
es, Kontakte zu knüpfen, Kunden 
zu werben und Produkte zu prä-
sentieren“, erklärte Ritter. 

„Es ist sehr wichtig, das Produkt 
bzw. den Studiengang sachlich und 
objektiv zu bewerben. Subjektives 
sollte möglichst außen vor gelassen 
werden“, wies Ritter die Studieren-
den ein. Auch die Körpersprache sei 
ein wichtiges Thema, das besonders 
den Masterstudent Andrea Ingusci 
beschäftigte. „Ich bin Italiener, da-
her brauche ich meine Hände zum
Reden“, sagte er mit einem Augen-
zwinkern und wollte aus diesem 
Grund lernen, wie die Gestik richtig 
einzusetzen ist.

Am Tag darauf konnten die Stu-
dierenden bei der deutsch-franzö-
sischen Messe „Forum“ in Straßburg, 
ihr Gelerntes unter Beweis stellen. 
Unter den erfahrenen Augen von 

Martin Ritter und Prof. Dr. Hansjörg 
Drewello bauten die Studierenden 
den Messestand fachkundig auf
und nahmen mit den ersten Messe-
besuchern Kontakt auf. „Diese Messe 
ist eine wunderbare Plattform, um
diesen Masterstudiengang zu prä-
sentieren. Wir treffen hier meist auf 
Zweisprachler – unsere Zielgruppe 
für den Master“, sagte Prof. Dr. Dre-
wello.

Die Messe dauerte zwei volle Tage
und die Studierenden konnten in 
verschiedenen Schichten ihren Stu-
diengang präsentieren. „Die Messe
ist Ihre Bühne“, sagte der Unterneh-
mensberater abschließend zu den 
Studierenden. |

Renée Arnold

6 Erstmalig haben Studierende des Masterstudiengangs 

„Management von Clustern und regionalen Netzwerken“ 

im Vorfeld der Straßburger Messe einen Kurs erhalten. 

M E S S E  A L S  W I C H T I G E R  M A R K T P L A T Z

Messestand-Management
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den so wie es heute schon in jeder 
Behörde Ansprechpartner für Da-
tenschutz oder Inklusion gibt.

Im ersten Impulsvortrag des 
Symposiums zum Stand der Kor-
ruptionsbekämpfung in der öffent-
lichen Verwaltung ging Gabriele C. 
Klug, die stellvertretende Vorsit-
zende des deutschen Chapters von 
Transparency International und im 
Hauptberuf Kämmerin der Stadt 
Köln, auf die besondere Bedeutung 
der Kommunen als bürgernächs-
te Verwaltungsgliederung für eine 
integre Verwaltung ein. Die Rolle 
der Städte und Gemeinden als Trä-
gerin der Gewährleistung von Da-
seinsvorsorge mache sie im System 
der öffentlichen Leistungen nicht 
nur als Vergebende von Bau- und 
Dienstleistungsaufträgen, sondern 
auch als Gewährende von Geneh-
migungen zum Ziel von Korruption. 
Vor allem die fortschreitende Di-
gitalisierung biete der Verwaltung 
neue Chancen zu bürgernahem, 
transparentem und vertrauensbil-
dendem Handeln.

„Korruption ist wie eine Infek-
tion: Man muss sich immer wieder
dagegen impfen lassen, damit sie
 einen nicht befällt“, so Ministerial-
direktor Julian Würtenberger, der
Amtschef des Innenministeriums 
Baden-Württemberg, in seinem Bei-
trag zu den Eckpunkten der Lan-
desregierung zur Korruptionsprä-
vention in der öffentlichen Verwal-
tung. Daher sei es entscheidend, 
was man für den Immunisierungs-
prozess tun könne. Das integre, 
gesetzeskonforme, uneigennützi-
ge und transparente Handeln der 
Verwaltung sei ein Garant für die 
Vorbildfunktion des Staates. Das 
Land Baden-Württemberg setze 
bei der Korruptionsprävention auf 
die klassischen Instrumente wie 
Vier-Augen-Prinzip, Rotation, nach-

vollziehbare und aktenkundig zu 
begründende Entscheidungen der 
öffentlichen Verwaltung sowie den 
gesetzlich geregelten Zugang zu In-
formationen.

Mit dem Spannungsverhältnis 
von Theorie und Wirklichkeit von 
Antikorruptionsmaßnahmen in der 
öffentlichen Verwaltung befasste 
sich Dr. Peter Glinder, der in der 
Landeshauptstadt Stuttgart die 
Zentrale Antikorruptionsstelle lei-
tet. Für eine effektive Aufdeckung 
von Korruptionshandlungen sei ein
anonymes Hinweisgebersystem ent-
scheidend. Denn die Aufdeckung 
doloser Handlungen gelinge durch 
Kontrollmaßnahmen nur in selte-
nen Fällen, da es der Täter zumeist 
gerade darauf anlege, die ihm be-
kannten Lücken im Kontrollsystem 
auszunutzen.

Zum Aspekt der Integrität wies 
Dr. Glinder auf ein praktisches Pro-
blem des Verbots der Vorteilsan-
nahme hin. Zwar darf ein Beamter 
nach Beamtenrecht grundsätzlich 
keinerlei Vorteile annehmen, es 
sei denn, die Annahme ist von der 
Behörde genehmigt. Verbreitet sei, 
dass in Dienstanweisungen die all-
gemeine Zustimmung zur Annahme 
von Vorteilen bis zu einer bestimm-
ten Wertgrenze erteilt werde, die 
häufig zwischen 5 und 40 Euro liege. 
Wie häufig dürfen aber solche Vor-
teile angenommen werden? Einmal 
je (Verwaltungs-)Fall? Oder doch 
nur einmal je Bürger und Jahr? Die 

Dienstanweisungen ließen diese 
Frage häufig offen, so Dr. Glinder. 
Weitere Fragestellungen ergäben 
sich bei Sammelgeschenken, wenn 
z.B. Eltern für ein Geschenk an eine 
Erzieherin im Kindergarten Geld 
zusammenlegen. Auch hier können 
leicht größere Werte zusammen-
kommen. Nicht unproblematisch 
sei auch das Zulassen der Annahme 
von Geldbeträgen für eine Gemein-
schaftskasse wie bei der Müllab-
fuhr zu Weihnachten.

Abschließend ging Dr. Glinder 
auf die höchstrichterliche Recht-
sprechung ein, die einem Compli-
ance Officer eine strafrechtliche 
Garantenpflicht zuschreibt. Welche 
Folgen und Haftungsrisiken sich 
daraus für einen Antikorruptions-
beauftragten in der öffentlichen 
Verwaltung ergeben, lasse sich bis-
lang noch gar nicht abschätzen.

In einem weiteren Impulsvor-
trag gab Dr. Klaus Moosmayer, der
als Chief Compliance Officer der 
Siemens AG die Korruptionsprä-
vention und -bekämpfung für den 
gesamten Konzern mit seinen welt-
weit rund 370.000 Mitarbeitern 
verantwortet, einen Praxisbericht 
zu Antikorruptionsmaßnahmen in
der Privatwirtschaft. Seit dem 
Schmiergeldskandal 2006 habe 
bei Siemens ein gravierender Kul-
tur- und Wertewandel eingesetzt. 
Die größte Änderung sei dabei ge-
wesen, dass man das Thema An-
tikorruption organisatorisch aus 
der „Schmuddelecke“ herausgeholt 
habe. Dies könne auch ein Vorbild 
für die öffentliche Verwaltung sein, 
so Dr. Moosmayer. Im Unterschied 
zu der Zeit vor dem Skandal spre-
che man heute bei Siemens über 
Korruption. 

Es komme nicht darauf an, wie 
viel Papier in einem Compliance-

Programm enthalten sei, sondern 
entscheidend für eine effektive 
Compliance-Arbeit sei die tatsäch-
liche lückenlose Aufklärung regel-
widrigen Verhaltens. Dabei sei der 
Ton der Verwaltungsspitze („tone 
at the top“) entscheidend für die 
Ausprägung des Wertesystems einer
Behörde wie auch eines Unter-
nehmens. Compliance sei daher bei
Siemens Chefsache des Vorstands-
vorsitzenden. Auch in der öffent-
lichen Verwaltung setze eine 
effektive Korruptionsprävention und 
-bekämpfung voraus, dass der Anti-
korruptionsbeauftragte den direk-
ten Zugang zum Ober-/Bürgermeis-
ter hat.

In einer interessanten Podiums-
diskussion, die von dem ehemaligen 
Amtschef des Innenministeriums 
Baden-Württemberg Dr. Herbert O.
Zinell geleitet wurde, tauschten 
sich der Kölner Strafrechtswissen-
schaftler Prof. Dr. Martin Waßmer 
und die Referenten der Impulsvor-
träge über die erforderlichen Maß-
nahmen für eine bessere Korrup-
tionsprävention aus. Eine weitere 
Verschärfung des Strafrechts sei 
für eine effektivere Bekämpfung 
nicht notwendig, so Prof. Waßmer. 
Er reiche, wenn man das beste-

hende Instrumentarium anwende. 
Einig waren sich die Experten auf 
dem Podium, dass es wesentlich 
auf eine stärkere Sensibilisierung 
der Verwaltungsmitarbeiter für das 
Thema der Korruptionsprävention 

ankomme. Allerdings wollte das 
Podium mehrheitlich nicht so weit 
gehen, dass zukünftig für Mitarbei-
ter des öffentlichen Dienstes die 
Annahme von Geschenken generell 
ausgeschlossen sein sollte. Dabei 
könnte jedoch gerade eine Null-
Toleranz-Vorgabe das Vertrauen 
in eine unbestechliche öffentliche 
Verwaltung am besten stärken. 

Es bleibt also noch viel Diskus-
sionsstoff auf dem Weg zu einer 
sichtbar integren, korruptionsfrei-
en öffentlichen Verwaltung als Teil 
einer good governance, einer gu-
ten Regierungs- und Verwaltungs-

führung. Die Hochschule Kehl hat 
mit diesem hochrangig besetzten 
Symposium einen beachtlichen An-
fang für die öffentliche Verwaltung 
in Baden-Württemberg gemacht. 
Auch fügt sich das Thema Korrup-
tionsprävention in der öffentlichen 
Verwaltung sehr gut in das neu 
erarbeitete Profil der Hochschule 
Kehl ein. So lautet der erste Kern-
satz des Profils: „Wir können und 
lehren rechtsstaatliche Verwaltung 
in allen Disziplinen.“

Im Nachgang zu dieser Tagung 
wird in der zweiten Jahreshälfte 
2018 im Stuttgarter Boorberg Ver-
lag ein Sammelband über die „Kor-
ruptionsprävention in der öffent-
lichen Verwaltung“ als Handbuch 
für die kommunale Praxis erschei-
nen, das neben Beiträgen der Re-
ferenten dieser Tagung auch eine 
Kommentierung der einschlägigen 
strafrechtlichen sowie beamten-, 
dienst- und arbeitsrechtlichen Be-
stimmungen enthält. Ein weiterer 
Beitrag wird sich mit der Einfüh-
rung von Antikorruptionsprozessen 
in die öffentliche Verwaltung befas-
sen. |

Prof. Dr. Dr. Jürgen Louis
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Die Referenten und Veranstalter des 

Symposiums.
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Professoren

Beck, Joachim
•	 Territorial Institutionalism 
and the European Adminis-
trative Space: A Conceptual 
Framing for Capturing the  
Institutional Dynamics of 
Cross-border Cooperation; 
Birte Wassenberg (Ed.)  
Castle Talks on Cross-Bor- 
der cooperation, Brüssel  
(Peter Lang), 2017, 27 Seiten

•	 Der  EVTZ  und  seine  Ak-
teure – Territoriale Entwick-
lungssteuerung im Kontext 
transnationaler Institutio- 
nenbildung; Marcin Krzy-
muski/Philipp Kubicki/Peter 
Ulrich (Hrsg.), Der EVTZ als 
Instrument der grenzüber-
schreitenden Zusammen-
arbeit nationaler öffentli- 
cher Einrichtungen in der 
Europäischen Union (EVTZ-
Handbuch), 2017, Seite   
343 – 368 

•	 Territorial Institutionalism 
and the European Admini-
strative Space in South-Eas-
tern Europe: Capturing the 
Institutional Dynamics of 
Cross-border Cooperation; 
Matei, L./ Sandu, C., (eds.), 
Enlargement of the Euro-
pean Administrative Reforms 
Space. Public Administration 
on the road to E.U. Member-
ship, Saarbrücken (Academic 
Publishing,Scholars' Press), 
Seite 15 – 41, 2017

Böhmer, Roland 
•	 Rechnungswesen und 
Controlling das Steuerungs-

handbuch für Kommunen, 
Konzepte, Erfahrungsbe- 
richte und praktische Lösun-
gen; Haufe-Verlag , 2017,  
2976 Seiten (mit Jürgen  
Kegelmann und Jürgen 
Kientz)

Dietrich, Antje
•	 Smarte Services in Smart 
Cities – Ein Vergleich; Ta-
gungsband des 20. Interna-
tionalen Rechtsinformatik 
Symposiums IRIS 2017: 
Trends und Communities  
der Rechtsinformatik,  
Verlag OCG, 2017, Seite  
249 – 257 (mit Birgit Schenk)

Eppler, Annegret
•	 Parlamentsfunktionen in 
der interparlamentarischen 
Zusammenarbeit: Mitwir-
kungskanäle der subnatio- 
nalen Parlamente; Europä-
isches Zentrum für Föde-
ralismus-Forschung (Hg.) 
Jahrbuch des Föderalismus. 
Föderalismus, Subsidiarität 
und Regionen in Europa, 
Nomos: Baden-Baden,  
2017, Seite 491 – 503 (mit 
Christian Böttcher, Vanessa 
Götzer und Andreas Maurer)

Fischer, Edmund
•	 Finanzdeckung von Rück-
stellungen und Rücklagen  
im Neuen Kirchlichen Fi-
nanzmanagement der Evan-
gelischen Kirche in Deutsch-
land; Böhmer/Kegelmann/ 
Kientz (Hrsg.): Rechnungs-
wesen und Controlling das 
Steuerungshandbuch für 
Kommunen, Konzepte, Er-
fahrungsberichte und prak- 

tische Lösungen, Haufe- 
Verlag Freiburg, 2017, Seite 
289 – 300 (mit L. Bruch und 
J.-M. Bosch)

Fleckenstein, Jürgen
•	 Broschüre „Nachhaltige  
Beschaffung konkret –  
Arbeitshilfe für den um-
weltfreundlichen und sozi-
alverträglichen Einkauf in 
Kommunen“; Umweltmini- 
sterium Baden-Württem-
berg, 2017, Seite 5 u. 10 – 21

Frey, Michael
•	 Verfassungsrechtliche  
Vorgaben für die Vergabe  
von Strom- und Gaskonzes- 
sionen; KommJur , 2017,  
Seite 285 – 290 (mit Sarah 
Wolters)

Hafner, Wolfgang
•	 Finanzierung öffentlicher 
Einrichungen; Böhmer/Kegel-
mann/Kientz (Hrsg.): Rech-
nungswesen und Control- 
ling das Steuerungshand- 
buch für Kommunen, Kon- 
zepte, Erfahrungsberichte 
und praktische Lösungen, 
Haufe-Verlag Freiburg, 2017, 
Seite 1493 – 1516

•	 Haushaltsrecht Baden-
Württemberg 2016: Was 
ändert sich durch die erste 
Novellierung?; Böhmer/ 
Kegelmann/Kientz (Hrsg.): 
Rechnungswesen und 
Controlling das Steuerungs-
handbuch  für Kommunen, 
Konzepte, Erfahrungsberich-
te und praktische Lösungen, 
Haufe-Verlag Freiburg, 2017, 
Seite 141 – 160

•	 Neues Haushaltsrecht 
– ökonomische Folgen?; 
Böhmer/Kegelmann/Kientz 
(Hrsg.): Rechnungswesen  
und Controlling das Steue-
rungshandbuch für Kommu-
nen, Konzepte, Erfahrungs-
berichte und praktische 
Lösungen, Haufe-Verlag Frei-
burg, 2017, Seite 239 – 266

•	 Wirtschaftsplan und  
Haushaltsplan - Planungs- 
instrumente aus verschiede-
nen Welten; Böhmer/Kegel-
mann/Kientz (Hrsg.): Rech-
nungswesen und Controlling 
das Steuerungshandbuch  
für Kommunen, Konzepte, 
Erfahrungsberichte und 
praktische Lösungen, Haufe-
Verlag Freiburg, 2017 

•	 Nachhaltige Verwaltung 
durch Steigerung der Eiffi-
zienz; Infoblatt BKF, Berufs-
verband der kommunalen 
Finanzverwaltungen e.V., 
Baden-Württemberg, 2017,  
Seite 6 – 19

•	 Erläuterungen, Kalkula-
tions- und Satzungsmuster 
für die Praxis; Praxishand 
buch Kommunales Gebüh-
renrecht in Baden-Württem-
berg, Carl Link Kommunal-
verlag/Wolters Kluwer, 
Neuwied, 2017, 200 Seiten

Hesselbarth, Thomas
•	 Kommentierung der 18. 
BImSchV (Sportanlagen-
lärmschutzverordnung) ; 
„Das Deutsche Bundesrecht“, 
Nomos Verlag Baden-Baden, 
2017, „I L 10 r“

Aktuelle Publikationen •	 Die Zweite Verordnung  
zur Änderung der Sportan-
lagenlärmschutzverordnung 
(18. BImSchV) – Großer Wurf 
oder verpasste Chancen?; 
UPR , 2017, Seite 479 – 490

Kepert, Jan
•	 Handbuch Kinder- und 
Jugendhilferecht; Buch,  
1. Auflage , 2017, 604 Seiten 
(mit Peter-Christian Kunkel)

•	 Neukommentierung der  
§§ 5a und 5b sowie Aktuali-
sierung der §§ 1, 1a, 2 und  
9 AsylbLG; HTK-AsylbLR , 
2017, inges. 17 Seiten

•	 Expertenbeitrag zum  
Gesetz zur besseren Durch-
setzung der Ausreisepflicht; 
in Staatsanzeiger für  
Baden-Württemberg vom 
18.08.2017, 2017, Seite 5

•	 Kommentierung zu § 34 
SGB X; juris PK-SGB X, 2. Auf- 
lage 2017, 2017, Rn. 1 – 45

•	 Das Erlaubnisverfahren 
nach §§ 43 f. SGB VIII;  
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts.,  
2017, Seite 228 – 243 (mit 
Peter-Christian Kunkel)

•	 Das Kinder- und Jugend-
hilferecht als Eingriffsrecht; 
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts.,  
2017, Seite 180 – 227 (mit  
Peter-Christian Kunkel)

•	 Das Kinder- und Jugend-
hilferecht als Leistungs- 
recht; Kepert/Kunkel: Hand-
buch des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 114 – 179 (mit 
Peter-Christian Kunkel)

•	 Das Verwaltungsverfahren 
im Kinder- und Jugendhilfe-
recht; Kepert/Kunkel: Hand-
buch des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 66 – 76 (mit 
Peter-Christian Kunkel)

•	 Der Jugendhilfeausschuss; 
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts.,  
2017, Seite 485 – 491 (mit 
Peter-Christian Kunkel)

•	 Die Mitwirkung im gericht-
lichen Verfahren; Kepert/ 
Kunkel: Handbuch des  
Jugendhilferechts, 2017,  
Seite 244 – 248 (mit Peter-
Christian Kunkel)

•	 Die Ombudstätigkeit; 
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts,  
2017, Seite 492 – 503 (mit 
Peter-Christian Kunkel)

•	 Die Strukturprinzipien  
des Kinder- und Jugend- 
hilferechts; Kepert/Kunkel: 
Handbuch des Jugendhilfe-
rechts., 2017, Seite 43 – 65 
(mit Peter-Christian Kunkel)

•	 Die Träger der freien Ju-
gendhilfe und deren Finan-
zierung; Kepert/Kunkel: 
Handbuch des Jugendhilfe-
rechts, 2017, Seite 77 – 113 
(mit Peter-Christian Kunkel)

•	 Die Zuständigkeiten in der 
Kinder- und Jugendhilfe; 
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 504 – 534 (mit 
Peter-Christian Kunkel)

•	 Handbuch des Jugend- 
hilferechts, Rechtlicher  
Aufbau unter Darstellung 
aktueller Rechtsprobleme; 

Kommunal- und Schulver- 
lag, Wiesbaden, 2017, 604 
Seiten (mit Peter-Christian 
Kunkel)

•	 Die Abwendung einer 
Kindeswohlgefährdung 
durch Hilfen nach § 8a 
Abs. 1 S. 3 SGB VIII – Einge-
schränkte Zulässigkeit der 
Gewährung von Hilfen bei 
festgestellter Kindeswohl
gefährdung sowie Pflicht 
zur regelmäßigen Überprü-
fung bei Hilfegewährung; 
Sozialrecht aktuell 2017, 
41, 2017, S. 41 – 43

•	 Art. 3 des Gesetzes zur 
besseren Durchsetzung der 
Ausreisepflicht – Besteht 
nach neuer Rechtslage für 
das Jugendamt tatsächlich 
eine Verpflichtung zur Stel-
lung eines Asylantrags für 
den unbegleiteten minder-
jährigen Ausländer?; ZFSH/
SGB, 2017, Seite 503 – 506

Kientz, Jürgen
•	 Cittaslow - Ein erfolgrei-
ches Marketingkonzept für 
die Einführung; Böhmer/
Kegelmann/Kientz (Hrsg.): 
Rechnungswesen und 
Controlling das Steuerungs-
handbuch für Kommunen, 
Konzepte, Erfahrungsberich- 
te und praktische Lösungen, 
Haufe-Verlag Freiburg, 2017, 
Seite 201 – 220 (mit Sarah 
Fehrenbach)

•	 Transformationale Füh- 
rung – Verbreitung in der 
öffentlichen Verwaltung  
und ihre Auswirkungen ;  
Böhmer/Kegelmann/Kientz 
 (Hrsg.): Rechnungswesen 
und Controlling das Steue-
rungshandbuch für Kommu-

nen, Konzepte, Erfahrungs-
berichte und praktische 
Lösungen, Haufe-Verlag 
Freiburg, 2017, Seite 483 – 
506 (mit Julian Metzger)

Kiesel, Britta
•	 Die Rechnungslegung bei 
Integrationsunternehmen in 
Baden-Württemberg – eine 
Analyse ausgewählter Integ-
rationsunternehmen – Teil 2; 
Böhmer/Kegelmann/Kientz 
(Hrsg.): Rechnungswesen  
und Controlling das Steue-
rungshandbuch für Kommu-
nen, Konzepte, Erfahrungs-
berichte und praktische 
Lösungen, Haufe-Verlag 
Freiburg, 2017, Seite 969 – 
986 (mit C. Maier)

•	 Die Rechnungslegung bei 
Integrationsunternehmen 
in Baden-Württemberg – 
eine Analyse ausgewählter 
Integrationsunternehmen, 
Teil 1; Böhmer/Kegelmann/
Kientz (Hrsg.): Rechnungs-
wesen und Controlling das 
Steuerungshandbuch für 
Kommunen, Konzepte,  
Erfahrungsberichte und 
praktische Lösungen, Haufe-
Verlag Freiburg, 2017, Seite 
947 –  968 (mit C. Maier)

Peters, Heinz-Joachim
•	 Europäisches Umwelt- 
recht ; apf, 2017, Seite  
263 – 270

•	 Verwaltungsrechtliche 
Verfahren zur Anpassung 
von Vorhaben an den Kli-
mawandel; KommJur, 2017, 
Seite 41 – 45

•	 Planfeststellung und Plan-
genehmigung; VR , 2017, 
Seite 37 – 42
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Stehle, Stefan
•	 „Besoldung des Beamten”  
; Beamten Office BW Haufe-
Verlag, Freiburg, 2017, ca. 
28 Druckseiten

•	 Aktualisierung der Kom-
mentierung des § 76 B 
PersVG; Online-Kommentar 
zum BPersVG (TVöD Office, 
Haufe-Verlag, Freiburg), 
2017, ca. 5 Druckseiten

Lehrbeauftragte

Baumert, Andreas J.
•	 Keine Prozesskosten- 
sicherheit einer EU/EWR – 
ausländischen Gesellschaft 
bei tatsächlichem Verwal-
tungssitz in der EU/EWR 
(„Prozesskostensicher- 
heit“), Anmerkung zu BGH, 
Urteil vom 21.06.2016 –  
X ZR 41/15; Entscheidungen 
zum Wirtschaftsrecht (EWiR), 
2016, Seite 681 – 682

•	 AG Köln: Passivlegitima-
tion des Schuldners bei 
einem Wohnungsheraus-
gabeanspruch, Anmerkung 
zu AG Köln, Urteil vom 
02.08.2016 – C 29/16; 
FD-InsR, Fachdienst Insol-
venzrecht, Beck-Online, Die 
Datenbank, 2016, 381968

•	 BGH: Keine Rechtskraft-
entfaltung einer Anfech-
tungsklage eines Gläubigers 
für das Insolvenzverfahren, 
Anmerkung zu BGH, Be-
schluss vom 15.09.2016 – 
IX ZR 32/16; FD-InsR, Fach-
dienst Insolvenzrecht, Beck-
Online, Die Datenbank, 2016, 
382644

•	 BGH: Nachträgliche Zulas-
sung der Rechtsbeschwerde 
bei Verstößen gegen Ver-
fahrungsgrundrechte durch 
Anhörungsrüge und Gegen-
vorstellung, Anmerkung zu 
Beschluss vom 09.06.2016 
– IX ZB 92/15; FD-InsR, 
Fachdienst Insolvenzrecht, 
Beck-Online, Die Datenbank, 
2016, 380186

•	 BGH: Wirksame Insolvenz-
verwalterbestellung auch 
bei rechtswidriger Überlei-
tung von Verbraucher- in 
Regelinsolvenzverfahren, 
Anmerkung zu BGH, Urteil 
vom 23.06.2016 – IX ZR 158/ 
15; FD-InsR, Fachdienst In-
solvenzrecht, Beck-Online, 
Die Datenbank, 2016, 380547

•	 BGH: Keine Zahlungsein-
stellung bei Erklärung, nur 
in Raten leisten zu können, 
Anmerkung zu BGH, Urteil 
vom 14.07.2016 – IX ZR 
188/15; Lindenmaier-Möh-
ring Kommentierte BGH-
Rechtsprechung (LMK), 
2016, 381588

•	 Kommentierung zu § 4 
InsO (Anwendbarkeit der 
ZPO); § 5 InsO (Verfahrens-
grundsätze); § 6 InsO (So-
fortige Beschwerde); § 60
 InsO (Haftung des Insol-
venzverwalters), § 61 InsO 
(Nichterfüllung von Masse-
verbindlichkeiten); § 62 
InsO (Verjährung) ; Braun 
Eberhard (Hrsg.), Kommen-
tar zur Insolvenzordnung 
(InsO), 7. Aufl., CH. Beck 
Verlag München, 2017,
 Seite 28 – 40

•	 BGH: Fehlerhafte Angabe 
des gesetzlichen Vertreters 

ist unschädlich, wenn die 
Klage an den richtigen ge-
setzlichen Vertreter zuge-
stellt ist, Anmerkung zu 
BGH, Urteil vom 14.03.2018 
– XI ZR 442/16; FD-InsR, 
Fachdienst Insolvenzrecht, 
Beck-Online, Die Datenbank, 
2017, 389377

•	 Berufung: Anforderungen 
an Zurückweisungsbe-
schluss, Anmerkung zu 
BGH, Urteil vom 21.09.2016 
– VIII ZR 188/15; Monatszeit-
schrift für Deutsches Recht 
(MDR), 2017, Seite 71 – 72

Kunkel, Peter-Christian
•	 Rechtsprechung und Lite-
ratur zum Jugendhilferecht 
- Teil 1; ZFSH/SGB, 2016, 
Seite 506 – 547

•	 Rechtsprechung und Lite-
ratur zum Jugendhilferecht 
- Teil 2; ZFSH/SGB, 2016, 
Seite 592 – 638

•	 Das Adoptionsverfahren; 
in: Behrentin: Handbuch 
Adoptionsrecht, 2017, 
Seite 13 – 16

•	 Datenschutz im Adoptions-
verfahren; in: Behrentin: 
Handbuch Adoptionsrecht, 
2017, Seite 32 – 36

•	 Schweigepflicht und 
Zeugnispflicht; Der Straf-
verteidiger (StV) Heft 12, 
2017, Seite 829 – 835 (mit 
Rosteck und Vetter)

•	 Gesetzliche Verankerung 
zur Schulsozialarbeit - Exper-
tise; Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft (GEW), 
2017, 140 Seiten

•	 Sozialdatenschutz nach 
§§ 61 bis 68 SGB VIII; GK-SGB 
VIII. 3.Aufl. , 2017, 140 Seiten

•	 Stichworte des Jugend-
hilferechts; Haufe - online. 
Lexikon Sozialrecht, 2017, 
20 Seiten

•	 Kommentierung  § 7 
AsylbLG; HTK - AsylbLG, 
2017, 3 Seiten

•	 Jugendhilferecht in Recht-
sprechung und Literatur; 
Jahrbuch des Sozialrechts 
Bd.38, 2017, Seite 433 – 463

•	 Kommentierung § 6; Jans/
Happe/Saurbier/Maas, KJHG. 
3. Aufl., 2017, 85 Seiten

•	 Kommentierung § 78 SGB 
X; juris PK-SGB X. 2. Aufl., 
2017, Rn. 1 – 39

•	 Das Bundesteilhabege-
setz; Kepert/Kunkel: Hand-
buch des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 593 – 595 (mit 
Jan Kepert)

•	 Der Sozialdatenschutz; 
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 333 – 484 (mit 
Jan Kepert)

•	 Die Beistandschaft, Pfleg-
schaft und Vormundschaft; 
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 249 – 332 (mit 
Jan Kepert)

•	 Die Kostenerstattung; 
Kepert/Kunkel: Handbuch 
des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 535 – 578 (mit
 Jan Kepert)

•	 Die Leistungskonkurren-
zen; Kepert/Kunkel: Hand-
buch des Jugendhilferechts., 
2017, Seite 579 – 592 (mit 
Jan Kepert)

•	 Kommentierung § 6 SGB 
VIII; Krug/Riehle, SGB VIII., 
Bd. 1, 2017, Seite 1 – 91

•	 Kommentierung § 69 SGB 
VIII; Krug/Riehle, SGB VIII., 
Bd. 1, 2017, Seite 1 – 14

•	 Kommentierung § 72 SGB 
VIII; Krug/Riehle, SGB VIII., 
Bd. 2, 2017, Seite 1 – 13

•	 Besonderheiten bei Amts- 
vormundschaft/Amtspfleg-
schaft/Beistandschaft; 
Oberloskamp (Hrsg.) Vor-
mundschaft, Pflegschaft, 
Beistandschaft für Minder-
jährige, 4. Aufl., 2017, 
Seite 449 – 580

•	 Nomenklatur zum Kinder-
schutz in Deutschland und 
Frankreich; Vademecum 
Kinderschutz, Euro-Institut, 
2017, Seite 32 – 167

•	 Sozialdatenschutz nach 
der EU-Datenschutzgrund-
verordnung und Anpassungs-
gesetz; ZFSH/SGB, 2017, 
Seite  443 – 450

•	 Welche Auswirkungen hat 
das Bundesteilhabegesetz 
auf die Jugendhilfe?; ZFSH/
SGB, 2017, Seite 194 – 203

Reginbogin, Herbert
•	 Rethinking East Mediter-
ranean Security: Powers, 
Allies & International Law; 
Touro Law Review, 2017, 
Seite 827 – 905 (mit Sami 
Dogru)

Rehm, Clemens
•	 Geheimnis – Gedächtnis. 
Archive und Archivrecht; 
Becker, I. und Rehm, C. 
Archivrecht für die Praxis.
Ein Handbuch, München 
2017, 2017, Seite 1 – 9

•	 Europäische Regelungen. 
EU-Datenschutzgrundver-
ordnung; Informationszu-
gangsrecht Baden-Württem-
berg. Handkommentar. Hg. 
v. Alfred G. Debus, Nomos 
Baden-Baden, 2017, Seite  
 86 – 88

•	 Rahmenbedingungen für 
den Zugang zu Archivgut; 
Informationszugangsrecht 
Baden-Württemberg. Hand-
kommentar. Hg. v. Alfred G. 
Debus, Nomos Baden-Baden, 
2017, Seite 135 – 141

•	 Sicherung von Archivgut 
durch Kulturgutschutz- und 
Denkmalschutzgesetze; 
Informationszugangsrecht 
Baden-Württemberg. Hand-
kommentar. Hg. v. Alfred G. 
Debus, Nomos Baden-
Baden, 2017, Seite 104 – 113

•	 Zugang zu Informationen 
in Archivgut; Informations
zugangsrecht Baden-Würt-
temberg. Handkommentar. 
Hg. v. Alfred G. Debus, 
Nomos Baden-Baden, 2017, 
Seite 135 – 165
 
•	 Archivrecht für die Praxis. 
Ein Handbuch; München, 
2017, 246 Seiten (mit Irm-
gard Becker)

Umhey, Michael
•	 Leitfaden zur grenzüber-
schreitenden Zusammenar-
beit bei umweltrelevanten 

Vorhaben sowie Plänen 
und Programmen; Deutsch-
Schweizerische Oberrhein-
konferenz, 2016, 16 Seiten 
(mit Lisa Helene Anders und 
Thomas Tuntschew)

Zinell, Herbert O.
•	 Gesetz über kommunale 
Zusammenarbeit Baden-
Württemberg; Boorberg 
Verlag, 2017, 140 Seiten 
(mit Bernd Aker)

•	 Braucht das Land neue 
Verwaltungsformate? –
Lageorientiertes Führen 
in komplexen und krisen-
haften Situationen; Boor-
berg, Sicherheitsmelder 
28.06.2017, 2017, nicht 
nummeriert, Fließtext online

•	 Sicherungshaft für »isla-
mistische Gefährder« - Hätte 
der Terroranschlag des Anis 
Amri verhindert werden 
können?; PUBLICUS 2017/3 
(Online Magazin), 2017, nicht 
nummeriert, Fließtext online

•	 Braucht das Land neue 
Verwaltungsformate? –
 Lageorientiertes Führen in 
komplexen und krisenhaf-
ten Situationen; PUBLICUS 
2017/8 (Online Magazin), 
2017, nicht nummeriert, 
Fließtext online

Studentische 
Publikationen

Bauer, Melanie
•	 Best-Practice: Bürgerbeteili-
gung in der Windenergie; VR, 
2017, Seite 407 – 414 (mit Julia 
Kappes)

Becht, Jasmin
•	 Rückbauverpflichtungen von 
Windenergieanlagen: Grenzen 
der Verhältnismäßigkeit; VR, 
2017, Seite 11 – 18 (mit Patricia 
Lukas)

Freymüller, Joshua
•	 Energieautarke Kommune – 
ein Bürgermeistertraum?; 
BWGZ, 2017, Seite 621 – 623 
(mit Jonas Ilg)

•	 Energieautarke Kommune - 
Wunschtraum oder sinnvolle 
Perspektive; VR, 2017, Seite 
13 – 18 (mit Jonas Ilg)

Gatzke, Eileen
•	 Klimawandel; Herden, Ralf 
Bernd (Hrsg.), Book on demand, 
Norderstedt, 2017, Seite 31 – 55

Götz, Sarah
•	 Herausforderungen bei der 
Schaffung von Flüchtlingsunter-
künften; VR, 2017, Seite 158 – 163

Griebsch, Thorsten
•	 Einführung in das kommunale 
Wirtschaftsrecht für Studium 
und Praxis; apf, 2017, 
Seite  49 – 51

Heyduk, Tobias
•	 Review of Beyond Brexit? 
How to assess the UK's future, 
by Janice Morphet; The Journal 
of Cross Border Studies in Ire-
land, 2017, Seite 142 – 144

Schäfer, Stella
•	 Eingriffsmöglichkeiten nach 
der Landesbauordnung und 
dem Bundesimmissionsschutz-
gesetz bei illegalem Betrieb von 
Biogasanlagen; VR, 2017, Seite 
18 – 25 (mit Nikolai Zwecker)

Wolters, Sarah
•	 Geschlossene Verteilernetze 
– Möglichkeiten und Grenzen; 
BWGZ , 2017, Seite 618 – 620

•	 Verfassungsrechtliche Vorga-
ben für die Vergabe von Strom- 
und Gaskonzessionen; KommJur,
 2017, Seite 285 – 290 (mit Micha-
el Frey)
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Podiumsdiskussion zu Chancen und Perspektiven der Forschung für den öffentlichen 

Dienst mit (v.l.n.r.) Prof. Dr. Jürgen Stember (HS Harz), Rainer Grieger (Präsident der 

FHPol),  Ulrich Benra (stellv. dbb Bundesvorsitzender), Prof. Dr. Jan Dirk Roggenkamp 

(HWR Berlin), Dr. Christina Schuh (HS Bund) und Andreas Lenk (HöV RLP).

Auf Anregung der Professoren 
Dr. Jürgen Stember (Hochschule 
Harz) und Dr. Joachim Beck (Hoch-
schule für öffentliche Verwaltung 
Kehl) und der Rektorenkonferenz der 
Hochschulen für den öffentlichen 
Dienst trafen sich die forschungs-
aktiven Professoren und Lehrenden 
am 13. und 14. November 2017 in 
Berlin in der Landesvertretung des 
Landes Baden-Württemberg. 47 Wis-
senschaftler von 22 der bundesweit 38 
Hochschulen des öffentlichen Diens-
tes aus 13 Bundesländern tauschten 
sich zu den speziellen Herausforde-
rungen der angewandten Forschung 
mit und für die Verwaltung aus. Dabei 
stand neben der Vorstellung von un-
terschiedlichen wissenschaftlichen
Projekten auch die Schaffung eines 
Netzwerkes im Fokus. 

Einer der Ausgangspunkte, für die
erstmalige Durchführung einer sol-
chen Tagung, war die Erkenntnis, dass
die Forschungsleistung der Hoch-

schulen für den öffentlichen Dienst 
zu wenig bekannt ist und teilweise 
selbst innerhalb der Hochschulen 
wenig Würdigung erfährt. Dies steht 
in erheblichem Gegensatz zu der 
Qualität und Quantität der geleiste-
ten Arbeit. Diese findet, im Gegen-
satz zur Forschung an Universitäten, 
überwiegend in der angewandten 
Forschung an real existierenden Fra-
gestellungen und weniger in der 
Theorie statt. Genau das wird als 
großer Vorteil in der Einbindung von
Forschungsprojekten in die studen-
tische Ausbildung zukünftiger Ver-
waltungsmitarbeiter gesehen. Mo-
mentan wird beklagt, dass Ministe-
rien zu selten Forschungsprojekte 
ausschreiben, die auf die Hochschu-
len des öffentlichen Dienstes ausge-
richtet sind. Die Hochschulen kön-
nen dies oft nur im Verbund mit Uni-
versitäten oder anderen Partnern an-
gehen. Erst dann haben sie eine Chan-
ce auf den Zuschlag für die Durchfüh-
rung größerer Projekte (EU, DFG).

Die Teilnehmenden zeigten sich 
am Ende der zweitägigen Veranstal-
tung sehr zufrieden mit der Tagung 
und der Organisation, die überwie-
gend von der Hochschule Kehl über-
nommen wurde. Schnell kam der 
Wunsch auf, eine solche Veranstal-
tung jährlich stattfinden zu lassen, 
um der beginnenden Netzwerkbil-
dung zwischen den Forschenden 
mehr Raum zu geben. Schon in Ber-
lin waren die ersten gemeinsamen 
Forschungsprojekte auf den Weg ge-
bracht worden und vielleicht kann 
man die ersten Ergebnisse dieser 
Kooperationen dann schon Ende 
2018 auf der nächsten Konferenz 
behandeln. Dann ist zu hoffen, dass 
die Teilnehmerzahl noch deutlich zu 
steigern ist und bei den Teilnehmen-
den noch eine breitere disziplinäre 
Basis erreicht werden kann. Eine 
Institutionalisierung des Netzwerkes 
ist für die Zukunft geplant und wurde 
im Rahmen der Podiumsdiskussion 
erörtert. |                       Michael Drees

6 Austausch über spezielle Herausforderungen 

der angewandten Forschung in der öffentlichen Verwaltung.

F O R S C H U N G S L E I S T U N G  Z U  W E N I G  B E K A N N T

Forscher der Hochschulen des öffent-
lichen Dienstes treffen sich in Berlin 
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Im Rahmen eines Fach-
projekts unter der Leitung von 
Prof. Dr. Claudia Trippel wurde 
im Februar eine mit den kommu-
nalen Landesverbänden abge-
stimmte Studie zur Situation 
der Kommunen im Umgang mit 
Flüchtlingen in Gemeinden/

Landkreisen von Baden-Württemberg durchgeführt. 
Die Studie ist angelehnt an eine im Jahr 2015 vom 
Allensbacher Institut durchgeführten und von der 
Robert Bosch Stiftung geförderten Umfrage an Bürger-
meistern und Landräten, die die Situation und die 
Strategien der Kommunen beim Umgang mit der 
damaligen Zuwanderung von Asylsuchenden erfasste.

Seit dieser Umfrage sind zwei Jahre vergangen, 
in denen sich Vieles verändert hat. Die momentane 
Situation und aktuellen Herausforderungen in den 
Kommunen BW im Umgang mit Flüchtlingen wurden 
bisher in keiner Studie empirisch erfasst. Mit dieser 
Studie sollte dies nachgeholt werden.  Die Umfrage 
beinhaltet u.a. Fragen zu/r/m…

• Anzahl und Herkunft der Flüchtlinge,
• Unterbringung der Flüchtlinge in der vorläufigen 
 Unterbringung sowie in der Anschlussunterbringung,
• ehrenamtlichen Tätigkeit,
• den Herausforderungen und Chancen aufgrund 
 der Flüchtlingssituation,
• Pakt Integration BW.

Wir sind gespannt auf die Ergebnisse und werden 
diese beizeiten veröffentlichen. Wir bedanken uns 
außerdem herzlich bei den Landräten und Bürger-
meistern, die sich die Zeit genommen und an der 
Studie mitgemacht haben.

                                                  Prof. Dr. Claudia Trippel

Situation der Kommunen 
im Umgang mit Flücht-
lingen 

F A C H P R O J E K T  V O N 
P R O F .  D R .  C L A U D I A  T R I P P E L



Die Jubilare aus dem Jahr 2017 fühlen sich für ihre langjährige Tätigkeit geehrt und 

freuen sich auf weitere Jahre an der Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl.

Von Links: Kanzler, Arnold Heitz; Rektor, Prof. Paul Witt; Verwaltungsmitarbeiterinnen 

Viola Sanders und Bettina Bauer sowie Verwaltungsmitarbeiter Erwin Förster.

6 Die Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl durfte an 

der Weihnachtsfeier gleich vier Jubilare für ihre Hochschulzugehörig-

keit ehren – unter ihnen der Rektor der Hochschule, Prof. Paul Witt.

H O C H S C H U L J U B I L Ä E N

Hochschule Kehl ehrt Rektor 
und MitarbeiterInnen
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Neben Rektor Prof. Paul Witt 
feierten ebenfalls die Verwaltungs-
mitarbeiterInnen Viola Sanders und
Erwin Förster ihr 25-jähriges Dienst-
jubiläum an der Hochschule Kehl. 
Über eine 30-jährige Hochschul-
zugehörigkeit freute sich Bettina 
Bauer.

„Ich möchte mich bei Ihnen al-
len für die geleistete Arbeit in den 
vergangenen Jahren bedanken. Ein 
Team funktioniert nur, wenn es an 
einem gemeinsamen Strang zieht 
und das haben Sie in den vergan-
gen Jahren getan“, so der Rektor, 
Prof. Paul Witt bei der Urkunden-
übergabe.

Dass auch der Rektor ein Dienst-
jubiläum hatte, daran dachte er 
selbst nicht. Umso mehr freute sich 
der Rektor über die von Kanzler 
Arnold Heitz überreichte Urkunde, 

zu Ehren seiner Dienstzugehörig-
keit.

Prof. Paul Witt ist seit 1992 an 
der Hochschule Kehl tätig. Zuerst 
begann er seine Tätigkeit als leh-
render Professor für Gemeindewirt-
schafts- und Abgabenrecht, ehe er 
sieben Jahre später zum Prorek-
tor gewählt wurde. Im Jahre 2007 
und dann wieder im Jahre 2013, 
ernannte man Witt zum Rektor der 
Bildungseinrichtung. Seit 2014 ist 
er zudem der Präsident der Rekto-
renkonferenz der Hochschulen für 
den öffentlichen Dienst.

Bettina Bauer ist gelernte Kauf-
frau im Groß- und Außenhandel und
begann ihre Tätigkeit im Fakultäts-
sekretariat der Hochschule Kehl. 
Zeitweise unterstützte sie den Per-
sonalrat. Nach einer Familienpause 
arbeitet Bauer nun im Studieren-

denbüro und unterstützt Studie-
rende beim Ablauf ihres Studiums.

Viola Sanders begann vor 25 
Jahren mit ihrer Anstellung an der 
Hochschule Kehl. Als gelernte Büro-
kauffrau arbeitet sie seitdem im 
Fakultätssekretariat und war zeit-
weise im Kehler Institut für Fort- 
und Weiterbildung (KIFO) tätig. 

Der vierte Jubilar, Erwin Förster,
ist ausgebildeter EDV Fachmann 
und unterstützt die Hochschule Kehl
seit 25 Jahren im Rechenzentrum 
als Systemtechniker. Zuvor hat er 
im Epilepsiezentrum Kork gearbei-
tet und ein Studium zum Realschul-
lehrer absolviert. |

Renée Arnold

Die Erweiterung der Gefährdungs-
beurteilung auf psychische Belas-
tungen ist begründet in der drama-
tischen Zunahme der durch psychi-
sche Erkrankungen bedingten Fehl-
zeiten. So zeigte die AOK in einer re-
präsentativen Studie im September 
2017, dass in den letzten zehn Jah-
ren der Anteil der Fehlzeiten durch 
psychische Erkrankungen um 79 % 
anstieg.

Wie genau Gefährdungsbeurtei-
lungen durchgeführt werden soll-
ten, ist in den gesetzlichen Rege-
lungen jedoch nicht vorgegeben. 
Deshalb besteht zurzeit bei vielen 
Verwaltungen eine Unsicherheit da-
rüber, ob Workshops oder Befra-
gungen oder eine Kombination ver-
schiedener Maßnahmen hier ziel-
führend sind. Eine Verknüpfung mit 
den bereits in vielen Rathäusern 
praktizierten Aktivitäten im Bereich 

des Betrieblichen Gesundheitsma-
nagements ist zudem erforderlich. 

Die Information über mögliche 
Methoden und Strategien sind die 
zentralen Themenfelder im neuge-
gründeten Forschungsschwerpunkt
„Gefährdungsbeurteilung“ an der 
Hochschule für öffentliche Verwal-
tung Kehl. Dr. Claudia Trippel und 
Dr. Jürgen Fischer, beide haupt-
amtliche Professoren für Psycholo-
gie, beraten Verwaltungen bei der 
Wahl geeigneter Strategien und bei 
der Konzeption, Durchführung und 
Auswertung von Befragungen. 

Langfristig ist der Aufbau einer 
Referenzdatenbank geplant, um 
die eigenen Ergebnisse aus Befra-
gungen mit denen anderen Verwal-
tungen nach verschiedenen Kriteri-
en vergleichen zu können. |

Prof. Dr. Claudia Trippel

Sie erreichen die beiden Pro-
fessoren unter: 

trippel@hs-kehl.de 
Telefon 07851 / 894-169 

juergen.fischer@hs-kehl.de
Telefon 07851 / 894-194 

6 Mit den Änderungen im Arbeitsschutzgesetz im Jahr 2013 sind auch 

die öffentlichen Arbeitgeber aufgefordert regelmäßig eine Gefährdungs-

beurteilung zu den psychischen Belastungen am Arbeitsplatz durchzuführen. 

P S Y C H I S C H E  B E L A S T U N G E N  A M  A R B E I T S P L A T Z

Neuer Forschungs- und Beratungs-
schwerpunkt „Gefährdungsbeurteilung“
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Das Hochschulorchester gratuliert zum 

80. Geburtstag von Edmund Köchlin.

Adventskonzert mit der aktuellen Besetzung des Blasorchesters in der Friedenskirche 

Kehl am 12.12.2017. Edmund Köchlin (vorderste Reihe, Zweiter von links).

Edmund Köchlin im Dienst als Hausmeister an der Hochschule Kehl.

Links: Im Jahre 1996, rechts: Im Jahre 1979.
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80. Geburtstag von Edmund Köchlin
M I T B E G R Ü N D E R  D E S  H O C H S C H U L O R C H E S T E R S 
U N D  H A U S M E I S T E R

6 Erster Hausmeister, Musiker, liebevoller und hilfsbereiter Mensch –

auf diese Weise könnte man Edmund Köchlin beschreiben und man 

würde ihm doch nicht gerecht werden. Edmund Köchlin feierte am 

23.12.2017 seinen 80. Geburtstag. 

„Ich bin stolz darauf, dass die 
Hochschule Kehl in Edmund Köch-
lin einen Menschen hat, der immer 
wieder die Studierenden für das 
Musizieren begeistern kann. Ich 
wünsche ihm weiterhin alles Gute“, 
so der Rektor, Prof. Paul Witt, bei 
der Gratulation zu seinem 80. Ge-
burtstag.

Am 01.09.1971 hat Edmund Köch-
lin seine Tätigkeit als Hausmeister 
an der Hochschule Kehl (damals 
noch Fachhochschule Kehl) aufge-

nommen, ehe er 28 Jahre später in 
den Ruhestand verabschiedet wur-
de. Damit gehört er zu den „Grün-
dern“ der Hochschule, wie ihn Prof. 
Paul Witt in einem Zeitungsartikel 
von 1996 betitelte.

„Ich bin sehr froh, dass ich da-
mals an die Hochschule gekommen 
bin. Über die Jahre und auch heute, 
ist sie wie ein zweites Zuhause für 
mich geworden“, sagt der ehemali-
ge Hausmeister. Sein Verhältnis zu 
den Lehrenden, Studierenden und 

zu den MitarbeiterInnen sei „stets 
korrekt und geprägt von gegensei-
tigen Verständnis“ gewesen.

Die Erinnerung an die Studien-
zeit veranlasse viele Studierende, 
sich auch heute noch fast jährlich 
zu treffen. „Bei manchen Studieren-
den bin ich sogar zur Hochzeit ein-
geladen worden“, erklärt er stolz.

Auch kulturell hat sich Edmund 
Köchlin in die Hochschule einge-
bracht: Im Jahre 1983 war er der 

Mann der Stunde. Auf seine Initiati-
ve hin, wurde das Blasorchester ge-
gründet. „Unterstützt hat mich der 
Studierende Günter Hotz. Auch er 
war begeisterter Blasmusiker und 
zeitgleich Dirigent. Das hat dann 
wunderbar gepasst“, so Köchlin. 
Von da an, seit mehr als 30 Jahren 
also, ist das Hochschulorchester 
fester Bestandteil des Kehler Hoch-
schulgeschehens. 

 „Meine Leidenschaft galt schon 
immer der Blasmusik und bald war 
das gemeinsame Musizieren an der 
Hochschule Kehl sehr gefragt“, sagt 
der ehemalige Hausmeister. „Mit 
rund 20 Musikern hatten wir das 
erste Konzert beim AStA-Ball“, er-

innert sich Köchlin. Er selbst tritt 
als Hornist noch immer bei öf-
fentlichen Anlässen mit „seinem“ 
Hochschulorchester auf. „Wir spiel-
ten und spielen nun seit 30 Jah-
ren bei sämtlichen hausinternen 
Veranstaltungen, wie zuletzt bei 
der Ernennung der Honorarprofes-
soren. Zudem findet das bekannte 
Advents- bzw. Weihnachtskonzert 
der Hochschule Kehl auch dank 
des Hochschulorchesters seit 1996 
jährlich in der Friedenskirche in 
Kehl statt“, so der Hornist. 

Auch in ganz Baden-Württem-
berg habe sich das Hochschul-
Blasorchester bekannt gemacht. 
„Wir durften 1987 im Weißen Saal 

im Neuen Schloss der Landes-
hauptstadt Stuttgart auftreten. Wir
Musiker sorgten damals beim Fest-
akt anlässlich der Jubiläen von Ver-
waltungsdienstprüfung und Ver-
waltungs(fachhoch)schulen in Ba-
den-Württemberg für einen stim-
mungsvollen Rahmen“, sagt Köch-
lin.

Der nächste große Auftritt steht 
bereits bevor:  Am 19. April 2018 
spielt das Kehler Hochschulorches-
ter anlässlich des 125-jährigen Jubi-
läums des Verbands der Verwal-
tungsbeamten in Baden-Württem-
berg e.V. in der Sparkassenakade-
mie in Stuttgart. |

Renée Arnold
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20 Jahre Lehre an 
der Hochschule Kehl
Prof. Günter Stephan lehrte 20 Jahre an der Hochschule 

Kehl als Professor für Öffentliche Betriebswirtschaft, 

Rechnungswesen und Controlling. 2015 verabschiedete 

er sich in den Ruhestand. Klartext berichtete in der 

Ausgabe 02-2016 bereits über seine Tätigkeit als Ver-

braucherschützer. Doch das ist noch lange nicht alles, 

mit dem Prof. Stephan seine Zeit verbringt.  

Klartext: Als Pensionär sind Sie weiterhin sehr aktiv.
Klartext berichtete bereits über Ihre Tätigkeit als Ver-
braucherschützer. Sind seither weitere Aktivitäten hin-
zugekommen?

Stephan: Ja, ich arbeite am Besucherempfang der 
beiden Kölner Museen Schnüttgen (mittelalterliche 
Kunst) und Rautenstrauch-Joist (Völkerkunde). Dieser 
Informationsstand wird von einem Kreis ehrenamt-
licher Senioren betrieben. Wir informieren über die 
beiden Museen, geben Audio-Guides aus und sind am 
Telefon für aktuelle Auskünfte präsent. Dabei helfen 
mir meine Englischkenntnisse enorm. Es macht un-
heimlich Spaß. Man trifft Menschen aus der ganzen 
Welt. Dafür dürfen wir an wissenschaftlichen Vorträ-
gen des Kölner Museumsdienstes teilnehmen. Zwei- 
bis dreimal monatlich bin ich für ca. vier Stunden mit 
einer weiteren Person im Einsatz. 

Klartext: Am Studieninstitut in Düsseldorf unter-
richten Sie vier Stunden in der Woche BWL. Wer sind 
Ihre Zuhörer?

Stephan: Überwiegend sind dies Auszubildende 
der Lehrgänge für StadtsekretäranwärterInnen also für 
den mittleren Dienst. Augenblicklich lehre ich auch in 
einem Angestellenlehrgang II.

Klartext: Hat sich die Lernmentalität heute im Ver-
gleich vor 20 Jahren verändert? Wenn ja, inwiefern? 

Stephan: Die Studierenden fragen verstärkt nach 
der Prüfungsrelevanz des vorgetragenen Stoffes. Dies 
war früher viel weniger der Fall. Außerdem hat eine 

Noteninflation stattgefunden. Früher war auch „befrie-
digend“ oder „gut“ eine akzeptable Note. Heute sollte 
möglichst ein „sehr gut“ unter der Prüfung stehen.  

Klartext: Woraus ziehen Sie Ihre Motivation für all 
Ihre Aktivitäten (aktuell und früher)?

Stephan: Ich möchte nicht den Bezug zu „meinen“ 
Fächer Öffentliche Betriebswirtschaft und Rechnungs-
wesen verlieren, gleichzeitig geistig aktiv bleiben und 
weiter den Bezug zu jungen Menschen in der Ausbil-
dung pflegen. Finanzielle Interessen stehen dabei im 
Hintergrund. Meine Lehrtätigkeiten in Kehl (früher) 
und heute in Düsseldorf machten und machen mir im-
mer riesig Spaß. 

Klartext: Was können Ihnen die ehrenamtlichen 
Tätigkeiten zurückgeben? Inwiefern profitieren Sie von 
Ihren ehrenamtlichen Tätigkeiten?

Stephan: Ich bekomme einiges zurück: Dankbar-
keit der Senioren bei meinen Vortragstätigkeiten im 
Verbraucherschutz, Kontakte im Museumsdienst der 
Stadt Köln, Nutzung der wissenschaftlichen Bibliothe-
ken der Museen und Kontakte mit vielen Menschen im 
Kulturbereich in Köln.

Klartext: Vermissen Sie die Zeit an der Hochschule 
Kehl?

Stephan: Ja, sehr. Ich habe meine Lehrtätigkeiten, 
die KollegenInnen und die Studierenden in Kehl sehr 
geschätzt. 

Klartext: Was haben Sie aus Ihrer Zeit als Professor 
an der Hochschule Kehl mitnehmen können?

Stephan: Kontakte zur „Welt“ der Öffentlichen Be-
triebswirtschaft, Verständnis für die Motivation und die 
Sorgen junger Menschen und sehr gute Kenntnisse der 
Funktionsweise der deutschen Kommunalverwaltung.

Klartext: Was sind Ihre Pläne für die kommenden 
fünf Jahre?

Stephan: Vorausgesetzt ich bleibe gesund, würde 
ich gerne an den beiden nächsten Großprojekten der 
Verbraucherzentrale NRW mitwirken. Wir möchten ger-
ne den „online Senior“ schaffen, also wesentlich mehr 
Verständnis der Senioren für moderne Medien wie 
Smartphones und Internet wecken. Die meisten Senio-
ren stehen diesen Techniken ja ablehnend bzw. sehr 
skeptisch gegenüber. Ohne zumindest Grundkenntnis-
se zu haben, dürfte eine Teilnahme am täglichen Leben
für die Senioren immer schwerer werden. Denken Sie 
z.B. an die geplante Abschaffung von Papierfahrschei-
nen im ÖPNV. Vielleicht gibt es für dieses Projekt eine 
Spende von Google. 

Beim zweiten Projekt geht es um Unterstützung bei 
Besuchen des medizinischen Dienstes der Krankenkas-
sen bei der Einschätzung der Pflegebedürftigkeit. 

Es dürfte mir in den nächsten Jahren nicht langwei-
lig werden. |

Das Interview führte: Renée Arnold
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INTERVIEW

Prof. Günter Stephan

Prof. Günter Stephan mit einer Kollegin 

am Infostand des Kölner Schnüttgen-

Museums.
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Willi Stächele während der Diskussions-

runde an der Hochschule Kehl.

Nach der Podiumsdiskussion zur
Bundestagswahl im Sommer fand 
im Dezember 2017, in den Räumlich-
keiten der Hochschule Kehl, eine wei-
tere politische Veranstaltung statt.

Kurzfristig ergab sich dem Politik-
referat der Studierendenselbstver-
waltung (SSV) der Hochschule die 
Möglichkeit, den derzeitigen Land-
tagsabgeordneten für den Wahl-
kreis 52 Kehl, Willi Stächele, im 
Rahmen einer Diskussionsrunde 
einzuladen. Unter den Teilnehmen-
den befanden sich neben den Mit-
gliedern des Politikreferats auch 
weitere Studierende sowie Rektor 
Prof. Paul Witt, der den Besuch ini-
tiiert hatte.

Nachdem Willi Stächele in eine 
Reihe aktueller politischer Thema-
tiken einführte, stellte er sich den 
Fragen der Studierenden. Da es in 
der Runde an Diskussionsbedarf 
keinesfalls mangelte, wurden aus 

der für den Besuch angepeilten 
einen Stunde nahezu zwei, was 
der Stimmung jedoch keinen Ab-
bruch tat. Der Landtagsabgeord-
nete konnte aufgrund seiner lang-
jährigen Erfahrung als Landesmi-
nister verschiedenster Ministe-
rien oft sehr aufschlussreiche Ant-
worten geben und Sachverhalte
aus verschiedenen Perspektiven 
beleuchten.

Die Thematiken der Veranstaltung
reichten von Social-Media-Strategien
der Parteien über die aktuelle Pha-
se der Regierungsbildung bis hin zur 
Europapolitik, die für Willi Stächele 
nach eigenen Angaben eine Her-
zensangelegenheit darstellt. 

Seine Aussage „Weniger Europa
geht nicht!“ verbunden mit einem 
Plädoyer für die europäische Werte-
gemeinschaft wird sicherlich allen
Teilnehmenden des Abends im 
Gedächtnis bleiben. 

Zum Ende seines Besuchs über-
raschte der ehemalige Finanzminis-
ter die Studierenden noch einmal, 
indem er anbot, fünf von ihnen auf 
den von ihm organisierten „Dol-
lenberg Dialog“ mitzunehmen, in 
dessen Rahmen unter anderem der 
Präsident des Bundesnachrichten-
dienstes eine Rede halten würde. 
Da sich kaum einer der Anwesen-
den ein solches Ereignis entgehen 
lassen wollte, fand sich direkt ein 
entsprechendes Quintett, das sich 
noch am Donnerstag derselben 
Woche auf den Weg zu diesem au-
ßergewöhnlichen Event machte.

Die Erwartung der Studierenden 
war es u.a. eine qualitativ hoch-
wertige Diskussion zu führen. Diese 
wurde mehr als erfüllt. Somit wird 
die Durchführung einer weiteren 
Veranstaltung dieser Art nur noch 
eine Frage der Zeit sein. |

Jan Molzberger

6 Das Politikreferat der Studierendenselbstverwaltung (SSV)

hat Ende des Jahres 2017 Willi Stächele (Mdl) zu einer 

Diskussionsrunde eingeladen.

B E S U C H  V O N  W I L L I  S T Ä C H E L E  ( M d l ) 

„Weniger Europa geht nicht!“
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KIFO
 Kehler Institut für Fort- und Weiterbildung

www.hs-kehl.de/kifo

Dieses Jahr bietet KIFO erstmalig Seminare in den Bereichen:
– Kommunikation und Konfliktmanagement durch Mediation in der öffentlichen Verwaltung
– Informations- und Kommunikationstechnik in kommunalen Verwaltungen und 
 Eigenbetrieben erfolgreich managen 

„Wir verbinden Wissenschaft und Praxis“

Seminarangebot April bis Oktober 2018
Datum Thema Art Leitung
12.04. Ausländerrecht für Jugendämter, Amts-/Berufsvormünder und freie Träger Seminar Prof. Dr. Jan Kepert
17.04. E-Government: Informations- und Kommunikationstechnik Seminar Prof. Dr. Antje Dietrich
                    Prof. Uwe Busbach-Richard 
                    Dr.rer.nat. Jürgen Schöchlin
18.04. LRA Kostanz Gefährdungseinschätzung nach § 8 a SGB VIII, Inobhutnahme  INHOUSE Prof. Dr. Jan Kepert
 nach § 42 SGB VIII und familiengerichtliches Verfahren nach § 1666 BGB 
 aus rechtlicher und psychologischer Sicht
19.04. Asylbewerberleistungsgesetz – Gesetzl. Grundlagen und Rechtsprechung Seminar Prof. Dr. Jan Kepert
19. – Traineeprogramm Modul 6 Begleit. Kurs für den Quereinstieg in die
21.04.  Laufbahn des gehob. Verwaltungsdienstes
20. +  Seminar für neu gewählte Bürgermeister und Bürgermeisterinnen Seminar  Prof. Paul Witt
21.04.   Prof. Dr. Jürgen Fleckenstein 
   Prof. Dr. Jürgen Fischer
                   Prof. Dr. Jürgen Kegelmann
                   Prof. Dr. Jürgen Kientz
                   BM Sarina Pfründer
03. – Traineeprogramm Modul 5 Begleit. Kurs für den Quereinstieg in die
05.05  Laufbahn des gehob. Verwaltungsdienstes
08.05. E-Government: Informations- und Kommunikationstechnik Seminar Prof. Dr. Antje Dietrich
                    Prof. Uwe Busbach-Richard 
                    Dr.rer.nat. Jürgen Schöchlin
17.05. Sozialdatenschutz im SGB VIII für Jugendämter und Träger  Seminar Prof. Dr. Jan Kepert
 der freien Jugendhilfe, insbes. EU-Datenschutz GrundVO 
05.06. E-Government: Informations- und Kommunikationstechnik Seminar  Prof. Dr. Antje Dietrich
                    Prof. Uwe Busbach-Richard 
                    Dr.rer.nat. Jürgen Schöchlin
07. – Traineeprogramm Modul 6 Begleit. Kurs für den Quereinstieg in die
09.06.  Laufbahn des gehob. Verwaltungsdienstes
21.06. Grundlagen des SGB VIII Seminar  Prof. Dr. Jan Kepert
05.07. Verfahrens- und Bescheidtechnik im Kinder- und Jugendhilferecht Seminar  Prof. Dr. Jan Kepert
05.07. E-Government: Informations- und Kommunikationstechnik Seminar  Prof. Dr. Antje Dietrich
                    Prof. Uwe Busbach-Richard 
                    Dr.rer.nat. Jürgen Schöchlin
12.07. Gefährdungseinschätzung nach § 8 a SGB VIII, Inobhutnahme nach  Seminar  Prof. Dr. Jan Kepert
  § 42 SGB VIII und familiengerichtliches Verfahren nach § 1666 BGB aus 
 rechtlicher und psychologischer Sicht 
19. + Seminar für neu gewählte Bürgermeister und Bürgermeisterinnen Seminar Prof. Paul Witt
20.10.               Prof. Dr. Jürgen Fleckenstein 
   Prof. Dr. Jürgen Fischer
                   Prof. Dr. Jürgen Kegelmann
                   Prof. Dr. Jürgen Kient
   BM Sarina Pfründer
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6	 Am 20. und 21. April 2018 treffen sich Bürgermeisterinnen  

und Bürgermeister zum Seminar in Pforzheim.

H O C H S C H U L E  K E H L  B I E T E T 

Seminar für neu gewählte Amtsträger
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Information: Elfriede Ulrich 
Telefon	 07851 894-124  
Mail 	 kifo@hs-kehl.de. 
Anmeldung: www.hs-kehl.de/kifo 

 
Informationen zu den Veranstaltungen finden Sie auf  
www.kehler-akademie.de 

 
Veranstaltungsübersicht 2018/19
Fortbildungsveranstaltungen im Bereich „Bau- und Umweltrecht“  
und „Verwaltungsverfahren“ 
DO, 19.04.18	 Workshop	 Baurecht
DI, 24.04.18	 Workshop	 Bodenschutz- und Altlastenrecht
DI, 08.05.18	 Workshop	 Wasserrecht
DO, 07.06.18	 Workshop	 Immissionsschutzrecht
DI, 19.06.18	 Workshop	 Kreislaufwirtschaftsrecht
DO, 05.07.18	 Seminar	 Bescheidtechnik
MO, 11.07.18	 Seminar	 Besondere Verwaltungsverfahren
 
Kontaktstudium Verwaltung
DO – SA, 18. – 20.10.18	 Seminar	 Modul 1: Einführung in das Allgemeine Verwaltungsrecht 
			   Allgemeines Verwaltungsrecht 1 
DO – SA, 15. – 17.11.18	 Seminar	 Modul 2: Allgemeines Verwaltungsrecht 2 
			   Verwaltungskommunikation, Bescheidtechnik
DO – SA, 13. – 15.12.18	 Seminar	 Modul 3: Planungsrecht / Baurecht
			   Öffentliches Haushaltsrecht und Finanzplanung
DO – SA, 17. – 19.01.19	 Seminar	 Modul 4: Kommunalrecht, Arbeitsrecht des öffentlichen Dienstes 
 
Neues Kommunales Haushalts- und Rechnungswesen (NKHR)
FR/SA, 21./22.09.18	 Seminar 	 Modul 1: Grundlagenschulung
MO, 01.10.18	 Seminar	 Modul 2a: Vermögensbewertung
FR/SA, 09./10.11.18	 Seminar 	 Modul 3: Haushaltsplanung
DI, 04.12.18	 Workshop 	 Modul 2b: Bilanzierung
FR/SA, 11./12.01.19	 Seminar 	 Modul 4: Anordnungsprozess / Bewirtschaftung / Kasse
FR/SA, 25./26.01.19	 Seminar 	 Modul 5: Buchführung / Jahresabschluss
FR/SA, 01./02.03.19	 Seminar 	 Modul 6: Internes Rechnungswesen
 
Einsteigerschulung Datenschutz	 Konferenz Datenschutznetzwerk	 Kehler Abfalltag
DI – DO, 20. – 22.03.18		  DO, 03.05.18	 MI, 18.04.2018
DI – DO, 09. – 11.10.18		  DO, 08.11.18 

Halbtagsseminar zum Landes-Informationsfreiheitsgesetz (LIFG)
FR, 14.09.18

Nachhaltiges Personalmanagement	 Nachhaltiges Organisationsmanagement
DI – DO, 10. – 12.04.18	 Block 1	 DI – DO, 16. – 18.10.18	 Block 1 
DI – DO, 24. – 26.04.18	 Block 2	 DI – DO, 20. – 22.11.18	 Block 2 
DI – DO, 15. – 17.05.18	 Block 3	 DI – DO, 11. – 13.12.18	 Block 3 
DI – DO, 26. – 28.06.18	 Block 4 

Ausbildung der Ausbilder  
		  (6 ganze Tage)	 Klausur		  Praktische Prüfung und Abschluss
FR, 16.03.18	 Seminartag 1	 DI, 10.04.18 		  FR, 20.04.18
DO, 22.03.18 	 Seminartag 2	 (10.00 – 13.00 Uhr)  
FR, 23.03.18	 Seminartag 3
MI, 04.04.18	 Seminartag 4
DO, 05.04.18	 Seminartag 5
FR, 06.04.18	 Seminartag 6

Immer weniger Menschen be- 
geistern sich offenbar für den Beruf  
des Bürgermeisters, der interes-
sant und gleichzeitig auch einer der 
herausforderndsten in der Verwal-
tung ist. Da auch immer mehr Quer- 
einsteiger dieses Amt wählen, ver-
anstaltet das Kehler Institut für Fort- 
und Weiterbildung (KIFO), mittler-
weile zweimal im Jahr, ein Seminar 
für neugewählte Bürgermeisterinnen 
und Bürgermeister. 

Am 20. und 21. April 2018 dürfen 
die Referenten des Seminars erst-
malig die Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeister in Pforzheim begrü-
ßen. Im Herbst findet das Seminar 
dann am 19. und 20. Oktober 2018 in  

Hegne am Bodensee statt. „Die In-
halte des Seminars sind gezielt auf 
die besonderen Anforderungen neu 
gewählter Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeister zugeschnitten“, sagt 
Seminarleiter und Hochschulrektor, 
Prof. Paul Witt.

Stimmen von TeilnehmerInnen:
„Das Seminar war inhaltlich ge-

nau das, was man für den Start in 
das Bürgermeisteramt braucht: Kon-
takt zur Hochschule, Überblick über 
die kommunalen Aufgaben und vor 
allem ein guter Einstieg in ein Bür-
germeisternetzwerk über die eige-
nen Kreisgrenzen hinaus. Außerdem 
werden Fragen aus der Praxis hoch-
kompetent, rechtssicher und sofort 

beantwortet. Allein das rechtfertigt 
den Aufwand“, so die Bürgermeis-
terin von Mehrstetten und ehema-
lige Seminarteilnehmerin, Franzis-
ka Höchstädter. Der Bürgermeister 
von Herbolzheim, Thomas Gedemer  
empfiehlt dieses Seminar ebenfalls. 
Es biete eine optimale Mischung aus 
hoch qualifiziertem fachlichen Input 
und anregendem kollegialen Aus-
tausch. „Und all dies in angenehmer 
Atmosphäre und bei bester kulinari-
scher Versorgung.“ |

Renée Arnold
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VertreterInnen von Hochschulen für den 

öffentliche Dienst trafen sich zur Rekto-

renkonferenz an der Fachhochschule für

öffentliche Verwaltung in Gotha.

Drei Tage lang tauschten sich 
die Rektoren über die zukünftigen 
Herausforderungen der Hochschu-
len des öffentlichen Dienstes aus. 
Auftakt des Treffens bildete die 
erstmalige Verleihung des Förder-
preises der Hochschulen für den 
öffentlichen Dienst in Kooperation 
mit dem dbb beamtenbund und 
tarifunion. Geehrt wurden die Preis-
träger von dem Präsidenten der 
Hochschulen für den öffentlichen 
Dienst Prof. Paul Witt, dem gastge-
benden Rektor der Fachhochschule 
für öffentliche Verwaltung in Go-
tha, Dr. Robert Klüsener und vom 
dbb Bundesvorsitzenden Klaus 
Dauderstädt.

Während der anschließenden 
Konferenz diskutierten die Teil-
nehmer über ein Praxis- und For-
schungsnetzwerk der Hochschulen 
für den öffentlichen Dienst, über 

den demographischen Wandel, des-
sen Folgen für die Hochschulen für 
den öffentlichen Dienst und über 
Abbrecher- und Durchfallerquoten. 
Dabei lag der Schwerpunkt auf der 
Frage nach möglichen und sinnvol-
len Kooperationen zwischen den 
einzelnen Institutionen.

Schwerpunktthema 
Kooperationen

„In der ganzen Bundesrepublik 
sehen sich die Hochschulen für den 
öffentlichen Dienst oft ähnlichen 
Herausforderungen gegenüberge-
stellt. Die Rektorenkonferenz sieht 
es daher als ihre Aufgabe, den Aus-
tausch weiter zu stärken und die 
Basis für einen Wissenstransfer in 
Lehre, Fortbildung und Forschung 
zu schaffen“, sagte der Präsident 
der Rektorenkonferenz Prof. Paul 

Witt. Um solch offene Fragen zu 
klären, soll ein Forschungsprojekt
„Hochschulen des öffentlichen 
Dienst – Entwicklungen und Zu-
kunftsstrategien in einem bedeu-
tenden Hochschulbereich Deutsch-
lands“, unter der Leitung von
Prof. Dr. Jürgen Stember, Dekan des
Fachbereichs Verwaltungswissen-
schaften der Hochschule Harz, ins 
Leben gerufen werden.

Angewandte Forschung 

Konkrete Formen nimmt das Ko-
operationsvorhaben im Bereich der 
Angewandten Forschung an. Zur 
Gründung eines Kooperationsver-
bunds „Forschende Hochschulen 
für öffentliche Verwaltung (HöV) 
in Deutschland“ trafen sich am 13. 
und 14. November die Forschungs-
beauftragten der jeweiligen Hoch-

schulen in Berlin zu einer ersten 
bundesweiten Tagung. Ziel war die 
Definition und Identifikation von 
Entwicklungsnotwendigkeiten und 
-potenzialen für die bundesweite 
Zusammenarbeit im Bereich der 
angewandten Forschung. 

Demographischer 
Wandel und seine Folgen

Prof. Dr. Stember sprach bei der 
Herbstkonferenz in Gotha eben-
falls über den demographischen 
Wandel und dessen Bedeutung für 
die Hochschulen für den öffentli-
chen Dienst. Die Teilnehmer wa-
ren sich einig, dass Nachwuchs-
probleme eine generelle Heraus-

forderung darstellen und sehen 
als Lösungsmöglichkeiten u.a. 
duale Studienvarianten, Moderni-
sierung in vielen Bereichen sowie 
ein verbessertes Verwaltungs-
marketing zur Attraktivitätssteige-
rung der Hochschulen.

Abbrecherquoten 
in der Diskussion

Prof. Dr. Dr. Erich Keller, Rek-
tor der Hochschule der Deutschen 
Bundesbank, Hachenburg, referier-
te über Möglichkeiten und Grenzen 
zur Senkung der Abbrecher- und 
Durchfallerquoten im Studium. 
Keller stellte dabei Maßnahmen 
vor, die zu einer Verringerung der 

Quoten führen könnten: „Neben 
einer Erhöhung der Übungsanteile 
in der Lehre, kann auch die Einfüh-
rung eines Tutorensystems diesem 
Ziel dienlich sein“, so der Rektor.

Ausblick

Die nächste Rektorenkonferenz 
findet vom 16. bis 18. Mai 2018 in 
Kehl statt. Ausgerichtet wird sie 
von der Hochschule für öffentliche 
Verwaltung Kehl. |

Renée Arnold

6 Vom 25. bis 27. Oktober 2017 trafen sich die Rektor/innen 

der Hochschulen für den öffentlichen Dienst im Rahmen der 

jährlich zweimal stattfindenden Rektorenkonferenz an der 

Fachhochschule für öffentliche Verwaltung in Gotha (Thüringen). 

Z U K U N F T  Ö F F E N T L I C H E R  D I E N S T

Treffen von Hochschulrektoren
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Hintergrund
Die Rektorenkonferenz der Hochschulen für den 

öffentlichen Dienst hat aktuell 38 Mitgliedshoch-
schulen. Diese kommen aus den (Fach)Hochschulen 
für öffentliche Verwaltung, den Fachbereichen für 
Verwaltungswissenschaften, den Fachhochschulen 
der Polizei und aus einigen anderen ausgewählten 
(Fach)Hochschulen, die für den öffentlichen Dienst in 
ganz Deutschland ausbilden. Die Mitglieder (Rektoren, 
Studiengangleiter, Dekane von Verwaltungsstudien-
gängen) repräsentieren derzeit über 50.000 Studie-
rende und treten jährlich zweimal zu einer Frühjahrs- 
und Herbsttagung zusammen. Dort behandeln die 
Mitglieder aktuelle Fragestellungen der wissenschaft-
lichen und praktischen Entwicklung rund um den 
öffentlichen Dienst in der gesamten Bundesrepublik. 

Die Rektorenkonferenz wählt aus ihrer Mitte ein 
fünfköpfiges Präsidium. Dieses Gremium besteht 
aktuell aus Präsident Prof. Paul Witt (Rektor der 
Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl) und den 
weiteren Mitgliedern Rainer Grieger (Präsident der FH 
Polizei des Landes Brandenburg), Prof. Dr. Dr. Erich 
Keller (Rektor der Hochschule der Bundesbank), Prof. 
Dr. Jürgen Stember (Dekan der Hochschule Harz) und 
Klaus Weisbrod (Direktor der Hochschule für öffentli-

che Verwaltung Rheinland-Pfalz). Das Präsidium wird 
alle zwei Jahre gewählt.

Foto: Das wiedergewählte Präsidium der Rektoren-
konferenz v.l. Prof. Dr. Jürgen Stember (Dekan der 
Hochschule Harz), Prof. Dr. Dr. Erich Keller (Rektor der 
Hochschule der Bundesbank), Klaus Weisbrod (Direk-
tor der Hochschule für öffentliche Verwaltung Rhein-
land-Pfalz), Prof. Paul Witt (Rektor der Hochschule 
für öffentliche Verwaltung Kehl) und Rainer Grieger 
(Präsident der FH Polizei des Landes Brandenburg).



S M A R T E  V E R W A L T U N G S S E R V I C E S 

„Design Thinking“ 
Workshop „Smart Services“ 
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Die drei Preisträger, ihre Betreuer und die Festredner: V.l.: Dr. Robert Klüsener, 

Präsident Prof. Paul Witt, Prof. Dr. Robert Knappe, Robin Gottschlag, Momo Stein, 

Kristina Rudnick, ein Professor der Hochschule des Bundes für öffentliche Verwaltung 

Brühl, Dr. Marion Rauchert und Klaus Dauderstädt.

Am Mittwoch, 25. Oktober 2017 
haben sich Rektoren der Hochschu-
len für den öffentlichen Dienst in 
Gotha (Thüringen) zusammengefun-
den, um gemeinsam an der Preisver-
leihung der drei besten Abschluss-
arbeiten der Hochschulen für den 
öffentlichen Dienst teilzunehmen. 
Geehrt wurden die Preisträger von 
dem Präsidenten der Hochschulen 
für den öffentlichen Dienst Prof. Paul 
Witt, dem gastgebenden Rektor der 
Fachhochschule für öffentliche Ver-
waltung in Gotha, Dr. Robert Klü-
sener und vom dbb Bundesvorsit-
zenden Klaus Dauderstädt.

„Wir sind sehr stolz darauf, die 
Prämierung von solch herausragen-
den wissenschaftlichen Abschluss-
arbeiten erstmalig vornehmen zu 
können“, sagte Präsident Witt. Er er-
klärte weiter, dass im Frühjahr 2017 
jede Hochschule des öffentlichen 
Dienstes die Möglichkeit hatte, eine
Abschlussarbeit einzureichen. Ein-

sendekriterium war eine Abschluss-
arbeit mit Nähe zur Praxis, die dann 
das zuständige Gremium detailliert 
bewertete. Auch der dbb Bundesvor-
sitzende richtete sich in seiner Festre-
de direkt an die Preisträger: „Sie sind
die Zukunft des öffentlichen Diens-
tes. Aus diesem Grund ist es uns als 
dbb ein wichtiges Anliegen, die Stim-
me des öffentlichen Dienstes zu un-
terstützen. Es freut uns, Partner ei-
nes so bedeutenden Netzwerks sein 
zu dürfen.“

Den ersten Preis erreichte Momo 
Stein, Fachhochschule für öffentliche
Verwaltung, Polizei und Rechtspflege
des Landes Mecklenburg-Vorpom-
mern, mit ihrer Bacherlorarbeit zum 
Thema „DNA der Pflanzen – eine neue 
Möglichkeit, um Straftaten aufzuklä-
ren?“. Auf dem zweiten Platz lan-
dete Robin Gottschlag, Hochschu-
le für Wirtschaft und Recht Berlin, 
Fachbereich Allgemeine Verwaltung. 
Gottschlag beschäftigte sich in sei-

ner Masterarbeit mit dem Thema 
„Die Eingriffsverwaltung und ‚Ethnic 
Profiling‘. Untersuchung der Polizei-
arbeit im Spannungsfeld zwischen 
Berufserfahrung und Diskriminie-
rungsverbot“. Da alle Abschlussar-
beiten Nähe zur Praxis aufzuweisen 
hatten, trug auch die drittplatzierte 
Preisträgerin mit ihrer Diplomarbeit
zum Thema „Corporate Social Res-
ponsibility als Instrument zur Bewäl-
tigung sozialpolitischer Probleme; 
eine Betrachtung im Kontext der ak-
tuellen Flüchtlingsproblematik“ zur
Forschung der öffentlichen Hochschu-
len bei. Die Preisträgerin, Kristina 
Rudnick, ist Absolventin der Hoch-
schule des Bundes für öffentliche 
Verwaltung Brühl.

Die Preise der Verleihung bilde-
ten eine Urkunde und ein Geldpreis, 
gestiftet vom dbb beamtenbund und 
tarifunion. Der erste Preis war mit 
1.000 Euro dotiert, die Preise zwei 
und drei mit 600 Euro bzw. 400 Euro. |

Renée Arnold

6 Erstmalig haben die Hochschulen für den öffentlichen Dienst 

im Rahmen der jährlich zweimal stattfindenden Rektorenkonferenz, 

die drei besten  Abschlussarbeiten prämiert. 

P R E I S  V O M  D B B  B E A M T E N B U N D  U N D  T A R I F U N I O N

Beste Abschlussarbeiten prämiert
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Welche smarten Services werden 
wir in der Zukunft nutzen? Wie kann 
eine Kommune die Megatrends Digi-
talisierung, Nachhaltigkeit und Glo-
balisierung proaktiv für sich nutzen? 
Wie werden Verwaltungsdienstleis-
tungen (Smart Services), die sowohl 
eine moderne Dienstleistungsqua-
lität für den Bürger, als auch mit-
arbeiterfreundliche Arbeitsbedin-
gungen in sich vereinen entwickelt? 
Diesen Fragen stellten sich rund 60 
Studierende der Hochschulen Lud-
wigsburg und Kehl unter der Lei-
tung ihrer Professorinnen Dr. Birgit 
Schenk, Dr. Claudia Schneider und 
Dr. Antje Dietrich im Rahmen des 
Vertiefungsstudiums im Winterse-
mester 2017/18. 

Im Landesmedienzentrum in 
Karlsruhe fand dazu ein „Design 
Thinking“ Workshop statt. Design 
Thinking ist eine Methode, die im 

Kern darauf beruht, den Nutzer bzw. 
Kunden in den Mittelpunkt des Han-
delns zu stellen. Dabei ermöglicht 
es die Methode den Innovationspro-
zess einer Organisation strukturiert 
zu gestalten. Im 6-stufigen Design-
Thinking Prozess (Understand, Ob-
serve, Point-of-View, Ideate, Proto-
type, Test) werden Schritt für Schritt 
innovative Produkte und Services 
kreiert. Der Workshop, der von drei 
Moderatoren der EnBW unterstützt 
wurde, durchlief diese sechs einzel-
nen Phasen anhand verschiedener 
Leistungsfelder wie e-Government, 
Bildung, Betreuung, Tourismus und 
„grüne Stadt“. Mit Hilfe dieses fas-
zinierenden Werkzeugs der Organi-
sationsgestaltung konnten am Ende 
des Workshops sechs innovative, 
neu durchdachte, kundenzentrier-
te und smarte Verwaltungsservices 
präsentiert werden. |

Prof. Dr. Antje Dietrich

Prototyp einer  Verwaltungsservice-App  

zum Thema E-Government.

Prototyp einer Arbeitsgruppe zum 

Thema „Grüne Stadt“.
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Feierlichkeiten anlässlich des 

25-jährigen Bestehens der Hochschule 

Meißen (FH) und Fortbildungszentrum, 

Prof. Paul Witt als Redner.

Die Hochschule Meißen (FH) und 
Fortbildungszentrum hat im Novem-
ber ihr 25-jähriges Bestehen feiern 
dürfen. Der Rektor der Hochschule 
für öffentliche Verwaltung Kehl, Prof. 
Paul Witt, hielt anlässlich dieser Fei-
erlichkeiten eine Glückwunschrede. 
Nachdem Witt seine Glückwünsche 
ausgesprochen hatte, führte er seine 
Rede mit folgenden Worten fort: „Ich 
spreche heute in drei Funktionen zu 
Ihnen. Als Präsident der Rektoren-
konferenz der Hochschulen für den 
öffentlichen Dienst (HöD), als Rektor 
der Hochschule für öffentliche Ver-
waltung Kehl und auch als Privatper-
son Paul Witt.“

Der frühere Rektor, Prof. Peter Mu-
sall und der aktuelle Rektor Prof. Dr. 
Frank Nolden der Hochschule Mei-
ßen seien maß- und tonangebende 
Mitglieder der Rektorenkonferenz der
HöD. Aus diesem Grund bedankte 
sich Witt herzlich für die Unterstüt-
zung und konstruktive Zusammenar-
beit in der Rektorenkonferenz.

„Als Rektor der Hochschule für 
öffentliche Verwaltung Kehl bin ich
stolz darauf, dass nach der Wende,
als in den neuen Bundesländern die
Hochschulen für den öffentlichen
Dienst aufgebaut wurden, meine
Hochschule und die Hochschule 
Ludwigsburg in Meißen Aufbauarbeit 
geleistet haben“, so Witt weiter. Auch 
als Privatperson verbinde ihn vieles 
mit der Hochschule Meißen und dem 
Freistaat Sachsen, da er vor seiner Tä-
tigkeit an der Hochschule Kehl noch 
als Mitarbeiter des Regierungsprä-
sidiums Freiburg und des Landrats-
amts Emmendingen Kontakte nach 
Sachsen knüpfen durfte. In seinem 
Grußwort würdigte Witt die enorme 
Aufbauleistung in den vergange-
nen 25 Jahren und bat darum, die 
Qualität der Lehre der Hochschu-
le Meißen (FH) und Fortbildungs-
zentrum weiterhin so hoch zu hal-
ten, wie sie aktuell sei. Zu einer 
echten Hochschule gehöre nicht 
nur die Lehre, sondern auch der
Bereich „Forschung“ und internatio-

nale Kooperationen. Als Hochschule
für den öffentlichen Dienst habe 
auch die Hochschule Meißen (FH) 
und dessen Fortbildungszentrum die
Aufgabe „die qualitativ beste Aus- 
und Fortbildung für das Verwal-
tungspersonal in einer modernen, 
leistungsfähigen und bürgernahen 
Verwaltung zu gewährleisten“.

Weitere Festredner waren Dr. 
Michael Wilhelm, Staatssekretär im 
Staatsministerium des Innern; Dr. 
Joachim Klose von der Konrad Ade-
nauer Stiftung; Franz Bsirske, Vor-
sitzender ver.di Bundesverwaltung; 
Dr. Wolfgang Voß, Finanzminister 
Thüringen; Prof. Werner J. Patzelt, 
Prof. für Politische Syteme und Sys-
temvergleich (TU Dresden); Prof. 
Dariusz Adamski, Prodekan für Inter-
nationale Zusammenarbeit (Universi-
tät Wroclaw/Polen); Bert Wendsche, 
OB der Stadt Radebeul und Absolvent 
der Hochschule Meißen sowie Werner 
Schnabel, Vorsitzender des Förder-
vereins der Hochschule Meißen. |

Renée Arnold

6 Hochschule Kehl war an Aufbauarbeit der Hochschule Meißen beteiligt

R E K T O R  P R O F .  P A U L  W I T T  G R A T U L I E R T

25 Jahre Hochschule Meißen (FH) und 
Fortbildungszentrum
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Start des Wissenschaftsnetzwerks 
„Protonentherapie“ 

E I N E  K O O P E R A T I O N  E N T W I C K E L T  S I C H 
Z W I S C H E N  F R E I B U R G  U N D  S T R A S S B U R G

Mit einer grenzüberschreitenden Konferenz über 
den Aufbau eines Wissenschaftsnetzwerks im Bereich 
der Strahlentherapie ist im Januar 2018, eine Zusam-
menarbeit der Universitätsklinik Freiburg und des 
Krebszentrums Centre Paul Strauss (Straßburg) in die 
Wege geleitet worden. 

Im Zentrum der Veranstaltung, die vom INTERREG-
Projekt TRISAN organisiert wurde, stand der Aus-
tausch über den Aufbau eines grenzüberschreitenden 
Protonentherapiezentrums. Rund 50 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer diskutierten mit den ReferentInnen 
über die klinische Relevanz der Protonen sowie Rück-
erstattungsmodalitäten für die Therapie. Konkrete 
Resultate aus dem Treffen gibt es bereits: Geplant 
ist eine grenzüberschreitende Summer School zum 
Thema Radiotherapie für Studierende der Medizin zu 
organisieren, den Austausch zwischen Ärztinnen und 
Ärzten weiter zu fördern sowie retrospektive und pro-
spektive Studien gemeinsam durchzuführen. Ein Vor-

teil der Protonentherapie ist, dass die Strahlendosis 
noch präziser an die Struktur des Tumors angepasst 
werden kann, als dass es bei herkömmlichen Metho-
den der Strahlentherapie der Fall ist.

Das Projekt TRISAN wird vom Euro-Institut 
getragen, das offizieller Partner der Hochschule für 
öffentliche Verwaltung Kehl ist. 

Emilie Schleich



V.l.: Mitarbeiterin des CFCT, Prof. Dr. 

Ewald Eisenberg, Thérèse Samake, 

Zakaria Yahaya, Prof. Paul Witt und 

Clemens Schweizer.

6 Im Oktober ist die Partnerschaft zwischen dem Centre de Formation 

des Collectivités Territoriales du Mali (CFCT), Bamako (Mali) und der 

Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl vertraglich besiegelt worden.

Z U S A M M E N A R B E I T  B E S I E G E L T

Unterzeichnung der Partnerschafts-
vereinbarung 
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Zweck der Vereinbarung ist die 
Vertiefung der Zusammenarbeit in 
Wissenschaft und Lehre beider In-
stitutionen. „Die wissenschaftliche 
Zusammenarbeit spiegelt sich vor 
allem in gemeinsamen Seminaren, 
Kolloquien und anderen wissen-
schaftlichen Veranstaltungen wider“, 
sagt Rektor Paul Witt von der Hoch-
schule Kehl. Auch auf dem Gebiet der 
Lehre, die alle Bereiche der Aus- und 
Weiterbildung betreffen kann, verein-
baren beide Institutionen eine aktive 
Zusammenarbeit. „Besonders soll die 
wissenschaftliche Kooperation in den 
Bereichen Good Governance, Dezent-
ralisierung und Entwicklungszusam-
menarbeit stattfinden“, so Prof. Dr. 
Ewald Eisenberg, der als Verantwort-
licher das Projekt leitet. 

Darüber hinaus möchte sich das 
CFCT, in Zusammenarbeit mit der 
Universität Bamako und der Hoch-
schule Kehl, aktiv an einem Master-
programm beteiligen. Dieses könnte 
beispielsweise mit einem Fernlehr-
gangsmaster im Bereich Goverance 
und grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit umgesetzt werden. „Die 
Entwicklung dieses Masterstudien-
gangs liegt im Interesse der afrikani-
schen und europäischen Institutio-
nen, da qualifizierte Ausbildung ein 
hohes Gut darstellt“, sagt Thérèse 
Samake, Generaldirektorin des CFCT.

 
Sie erklärt weiter, dass das CFCT 

durch die Zusammenarbeit mit der 
Hochschule Kehl, zu einem Refe-
renzzentrum in Westafrika werden 
möchte. „Wir haben der Hochschule 

Kehl und ihren Mitarbeitern schon 
jetzt sehr viel zu verdanken. Ihre Un-
terstützung leistet einen wichtigen 
Beitrag zu unserer Entwicklung“, sagt 
Samake. Laut Eisenberg kann das 
CFCT, im Rahmen seiner Grundausbil-
dung, einen entscheidenden Beitrag 
zum Erfolg der laufenden Staatsre-
form leisten, um so auch den Glauben 
der Bevölkerung an eine gute Regie-
rungsführung wiederherstellen zu 
können.

Das CFCT ist ein nationales Aus- 
und Fortbildungsinstitut für die Kom-
munalverwaltung in Mali. Die Zusam-
menarbeit mit dem CFCT besteht seit 
2013 im Rahmen eines EU-Projekts 
mit der Hochschule Kehl. |

Renée Arnold

Auf dem Podium in Stuttgart dis-
kutierten Vertreter der Wirtschaft mit
Uli Huener, dem Leiter des Innova-
tionsmanagements der EnBW, Mi-
chael Gutjahr Leiter der Regional-
zentren der EnBW in Baden und 
Franken sowie Prof. Dr. Jürgen Kegel-
mann (Hochschule Kehl) die Frage, 
inwieweit die nachhaltigen digitalen 
Veränderungen in der Industrie auch 
zu Veränderungen in den Kommu-
nen führen müssen. Sind es doch die 
Kommunen, die einerseits die Vor-
aussetzungen schaffen, damit auch 
der Wirtschaft die digitiale Transfor-
mation gelingt, zum anderen sind 
die Kommunen aber auch mit den 
Folgen dieses Wandels konfrontiert. 

Im Nachgang zum kommunalen 
Energietag wurden mehrere Work-
shops mit Vertretern der KGSt, der 
kommunalen Spitzenverbände, Wirt-
schaftsunternehmen und kommuna-
len Vertretern mit sehr innovativen 
Formaten wie z.B. des Design Thin-
kings durchgeführt und dabei fol-
gende Fragen diskutiert:

• Was sind die derzeitigen Mega-
 trends, denen die kommunale Welt 
 begegnet?
• Welche Folgen haben diese für die 
 verschiedenen Handlungsfelder der
 Kommunen? 
• Was bedeutet dies für die kom-
 munale Aufgabenerfüllung und die 
 kommunalen Handlungsstrate-
 gien? Welche konkreten Hand-
 lungsoptionen leiten sich daraus 
 ab?
• Welcher Unterstützungsleistungen 
 bedarf es hierfür?

Im Ergebnis entstand so ein Kom-
pendium spannender Fragestellun-
gen, eine Übersicht über wichtige 

Themenfelder und erste Lösungs-
ansätze. Die Ergebnisse wurden mit 
kommunalen Führungskräften ver-
tieft diskutiert und im Rahmen einer 
landesweiten Umfrage validiert. 

Aus dieser „Grundlegung“ sind als
 nächstes folgende Schritte im Rah-
men der Kooperation vorgesehen:

1.) Gemeinsam soll ein Fortbildungs-
format entwickelt werden, das die 
Kommunen unterstützt, einen Weg 
hin zur Kommune 4.0 zu beschreiten. 

2.) Weitere Einzelthemen werden auf 
der Grundlage gemeinsamer Prio-
risierung mit weiteren Kooperations-
partnern vertieft.

3.) Angebote von Prozessbegleitung 
„vor Ort“. 

Insgesamt hat sich schon jetzt 
gezeigt, wie fruchtbar die Zusam-
menarbeit zwischen Hochschule, 
Kommunen und der Wirtschaft sein 
kann. Eines der zentralen Themen 
der Zukunft für die Kommunen 
wird die Stärkung der „kommuna-
len“ Innovationskraft sein. Hierzu 
braucht es neben der klassischen 
Ausbildung in Kehl und der derzeit 
üblichen Verwaltungsorganisation 
auch eine stärkere Betonung der 
Innovationskompetenz und -orga-
nisation. Gemeinsam mit der EnBW, 
der Hochschule Kehl und kommuna-
len Vertretern wurden hier spannen-
de erste Grundlagen gelegt, die es 
nun im kommunalen Umfeld weiter 
zu vertiefen, zu diskutieren und zu 
implementieren gilt. |

Prof. Dr. Jürgen Kegelmann

6 Mit dieser gemeinsamen Frage, gestellt auf dem Podium 

des Kommunalen Energietages der Energie Baden-Württemberg (EnBW)

im Jahr 2016, begann eine spannende Kooperation zwischen 

der Hochschule Kehl und dem fast ausschließlich in Kommunal- 

und Landeseigentum befindlichen Energieversorgungsunternehmen.

K O O P E R A T I O N  M I T  D E R  E N B W

Braucht Industrie 4.0 Kommune 4.0? 
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Gruppenfoto beim Kick-Off Meeting an der Partnerhochschule CESAG in Dakar (Senegal) 

im Februar 2018. 
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Deutsch-Afrikanisches Exzellenzzentrum 
L O C A L  G O V E R N A N C E  

6 Neues mehrjähriges DAAD-Projekt – 

Schwerpunktländer Niger und Mali 

Deutschland und Europa hat An-
teil an der Situation der Menschen 
in Afrika. Migration und Flucht aus 
Afrika über das Mittelmeer und den 
Atlantik haben in den vergangenen 
Jahren stark zugenommen. Die 
Hauptfluchtrouten verlaufen quer 
durch Mali und Niger durch die Sa-
hara bis an die Mittelmeerküste.
Neben politischer Instabilität, Kon-
flikten und Kriegen spielt dabei 
auch zunehmende wirtschaftliche 
Not und weitgehende Perspektivlo-
sigkeit weiter Teile der Bevölkerung 
eine wichtige Rolle. Bei der Verbes-
serung der wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen und der Lebens-
verhältnisse der Menschen spielt
die öffentliche Verwaltung eine 
zentrale Rolle. Ineffiziente Struk-
turen, mangelnde Kompetenz, Kor-
ruption, Amtsmissbrauch, Vettern-
wirtschaft und Vergeudung öffent-
licher Mittel zählen zu den stärks-
ten Entwicklungshemmnissen.

Aus- und Fortbildung der Mit-
arbeiter des öffentlichen Dienstes, 
gerade der jungen Generation an-
gehender Beamten, sind wirksame 
Mittel, um die berufliche Kompe-
tenz zu stärken und ein neues Wer-
tesystem zu schaffen. Darin fühlen 
sich die Beamten zur Erbringung 

grundlegender Dienstleistungen für 
die Bevölkerung, gerade auch der 
ärmeren Menschen, verpflichtet.

Mit den entwicklungspolitischen
Leitlinien von 2015 hat sich Baden-
Württemberg dazu bekannt, einen 
wirksamen Beitrag zur Verbesse-
rung der Situation in den Entwick-

lungsländern zu leisten. Gerade die 
Hochschulen des Landes sind hier-
bei wichtige Akteure. In diese Rich-
tung arbeitet die Hochschule Kehl, 
die sich der weltweiten Solidarität 
und den globalen Nachhaltigkeits-
zielen verpflichtet fühlt, seit vielen 
Jahren.

Mit dem Ende 2017 ins Leben 
gerufenen Exzellenzzentrums für 
die Stärkung der Kommunalverwal-
tungen in Westafrika will die Hoch-
schule Kehl zur Verbesserung der 
Situation im westafrikanischen 
Kontext beitragen. Die Einrichtung 
des universitären Fachzentrums  
„Centre d’Excellence de Gouver-

nance Locale en Afrique (CEGLA)“ 
von internationalem Niveau zur 
Ausbildung von Fach- und Füh-
rungskräften ist wichtiger Teil der 
Afrika-Strategie der Bundesregie-
rung und des Deutschen Akademi-
schen Austauschdiensts (DAAD). 
Hierzu wurden in einer ersten 
Tranche Mittel in Höhe von ca. 1,7 

Mill. Euro für 4 Jahre bereitgestellt. 
Sie kommen aus Sondermitteln der 
Bundesregierung sowie des Aus-
wärtigen Amts. Insgesamt wird ein 
Zeithorizont von ca. 10 Jahren für 
das Programm angepeilt. 

Im Zentrum des Projekts steht 
die Erhöhung der Ausbildungsqua-
lität im Bereich Public Management 
an drei afrikanischen Partnerhoch-
schulen in Mali, Niger und Senegal. 
Vertreter aller Partnerhochschulen 
arbeiten hierfür in einem interna-
tionalen Projektteam zusammen. 
Es werden hohe Qualitätsstandards 
zugrunde gelegt. Prof. Ewald Eisen-
berg und der wissenschaftliche Mit-
arbeiter Clemens Schweizer sowie 
weitere haupt- und nebenamtliche 
Lehrkräfte der Hochschule Kehl 
agieren dabei als koordinierende 
Prozessunterstützer, Input-Geber 
und als Hauptansprechpartner für 
den DAAD. Daneben wirkt auch das 
Arnold-Bergsträßer-Institut an der 
Universität Freiburg unter der Lei-
tung von Prof. Andreas Mehler am 
Projekt mit.

Im Fokus der gemeinsamen 
Arbeit steht die Entwicklung von 
nachhaltig verankerten, bedarfs-
orientierten und berufsqualifizie-

renden Masterstudiengängen für 
Führungskräfte im Bereich der 
Kommunalverwaltung. Der Public-
Management Masterstudiengang der
Hochschule Kehl dient dabei als Vor-
bild. Die Studiengänge sollen sowohl 
als Präsenz- als auch als Blended 
Learning Fernstudiengänge angebo-
ten werden. Dabei werden die Stu-
diengänge teilweise als Aus- und teil-
weise als Weiterbildungsstudiengän-
ge konzipiert. Gerade der Blended 
Learning Master bietet viel Flexibili-
tät und erlaubt auch gegenwärtigen 
oder zukünftigen Mitarbeitern öffent-
licher Verwaltungen in entlegenen 
Gebieten sich weiter zu qualifizieren. 
Die Förderung künftiger Führungs-
kräfte spielt eine besondere Rolle. 
Den Studierenden, an die auch Sti-
pendien vergeben werden, soll die 
Möglichkeit gegeben werden, am Ex-
zellenzzentrum eine zeitgemäße und 
internationalen Qualitätsstandards 
entsprechende Ausbildung zu er-
halten. Die Wirkungen der Maßnah-
men werden ausführlich evaluiert. 
Durch ein angepasstes Qualitätsma-
nagement wird die Qualität laufend  
überprüft und am westafrikanischen 
Qualitätsrahmen, der dem Rahmen 
des europäischen Bologna Prozesses 
entspricht, gemessen.

Gleichzeitig sollen durch die Ein-
richtung eines universitätsübergrei-
fenden Doktorandenprogramms die
Forschungskapazitäten im Gover-
nance-Bereich ausgebaut werden. 
Dadurch wird ein Umfeld geschaf-
fen, in dem die Forschung nach-
haltig gefördert wird. Damit wird 
eine Lücke geschlossen, denn die 
Forschung zu den Entwicklungshin-
dernissen öffentlicher Verwaltun-
gen im frankophonen Afrika und zu 
den Wirkungen der Anstrengungen 
zur Verbesserung der Leistungs-
fähigkeit der Kommunen steht 
noch an ihren Anfängen. Die Einbin-
dung von Stakeholdern aus Politik, 
(Kommunal-)Verwaltungen, Bildung,
Wissenschaft, Wirtschaft, Zivilge-
sellschaft und internationalen Part-
nern spielt eine wichtige Rolle. An-
gestrebt wird, dass das Zentrum 
eine überregionale Wirkung entfal-
tet. Hierzu sollen im Rahmen des 
Projekts unter anderem internati-
onale Konferenzen zu Themen der 
Dezentralisierung und Kommunal-
entwicklung ausgerichtet werden. 
Forschungspartner sind das Arnold-
Bergsträßer- Institut und das West-
afrikanische Institut für soziale und 
kommunale Entwicklung LASDEL 
mit Sitz im Niger. |

Clemens Schweizer

Gruppenarbeit beim Kick-Off Meeting.



H O C H S C H U L P R O F E S S O R E N  I N  N E U S E E L A N D

Gute Kontakte und Aktivitäten gewonnen
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Während der Herbstferien 
reisten Prof. Dr. Britta Kiesel und 
Prof. Dr. Patrick Terry, im Rahmen 
des Programms des Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst 
Baden-Württemberg (MWK) zur 
Unterstützung einer Antragstellung 
für Erasmus+, nach Neuseeland, um 
neben ihren zahlreichen Kontakten 
in neuseeländische Gemeinden nun 
auch die Kontakte auf Hochschul-
ebene zu intensivieren und 
auszubauen.

Zuerst besuchten die beiden Leh-
renden die prestigeträchtige School 
of Government an der Victoria Uni-
versity in Wellington. Aufgrund der
optimalen Lage, direkt gegenüber 
dem Parlament, unterhält die School 
of Government enge Kontakte zur 
neuseeländischen Regierung. „Zu-
fälligerweise hatten wir einen guten 
Zeitpunkt ausgesucht, um Koopera-
tionsmöglichkeiten mit dieser Ein-
richtung auszuloten, da die School 
of Government gerade dabei ist, 
eine Internationalisierungsstrategie 
zu entwickeln und hierbei auch In-

teresse an potentiellen deutschen 
Partnern hat“, sagt Prof. Dr. Britta Kie-
sel. Nach einem freundlichen Emp-
fang vom Leiter Prof. Girol Kara-
caoglu hatten Kiesel und Terry Ge-
legenheit, um die Hochschule Kehl 
vorzustellen. „Im Laufe unseres 
Aufenthaltes konnten wir auch ei-
nige der dort tätigen Professoren 
kennenlernen“, so Terry. Es gebe auf 
individueller Ebene durchaus ge-
meinsame Forschungsinteressen, so-
dass die Hoffnung bestehe, auf der 

Basis einer solchen, zunächst noch 
von einzelnen Professoren getrage-
nen Forschungszusammenarbeit, 
eine umfassendere Kooperation 
zwischen den beiden Institutionen 
aufzubauen. 

Ferner bat die School of Govern-
ment die beiden Professoren, einen 
Vortrag zu halten. Dieser Vortrag 
(„Challenging Times-Changes in 
Germany’s Political and Adminis-
trative Systems“) war, den beiden 
Lehrenden zufolge, gut besucht und 
bot anschließend noch die Gelegen-

heit zu interessanten Diskussionen. 
Dies galt umso mehr, da in Neusee-
land am gleichen Wochenende wie 
in Deutschland das neue Parlament 
gewählt, jedoch bereits im Oktober 
eine Regierungskoalition aus Labour, 
New Zealand First und Grünen ge-
bildet worden war. Interessant ist in 
diesem Zusammenhang auch, dass 
das neuseeländische Wahlrecht vor 
ein paar Jahren nach deutschem Vor-
bild reformiert worden ist. Ein Besuch 
im neuseeländischen Parlament, bei 
dem die breite gesellschaftliche Be-
teiligung am Gesetzgebungsverfah-
ren beeindruckte, rundete den Auf-
enthalt in Wellington ab.

In Christchurch wurden Kiesel 
und Terry von den Mitarbeiterinnen 
des National Institute for Research 
on Europe erwartet. Prof. Natalia 
Chaban und der Institutsleiter Prof. 
Martin Holland haben in den vergan-
genen Jahren Kehler Studierende 
des europäischen Masterstudien-
gangs betreut, die im Rahmen ihrer 
Praxisphase an der University of Can-
terbury Forschungsprojekte unter-
stützt haben. Diese Aktivitäten sollen 
nun ausgebaut werden und in einen 
Austausch von Studierenden und 
Lehrenden im Rahmen von Erasmus+ 
münden. Auch die Business School 
der University of Canterbury hat Inte-
resse bekundet, daran teilzunehmen. 
„Nach vielseitigen und fruchtbaren 
Gesprächen durften wir den Freitag- 
nachmittag in Governors Bay bei 
Prof. Chaban verbringen und so noch 
einmal die großartige Landschaft der 
Südinsel genießen, bevor es über das 
Wochenende wieder zurück nach 
Deutschland ging“, so Kiesel. |

Prof. Dr. Britta Kiesel und 
Prof. Dr. Patrick Terry

Prof. Dr. Michael Frey, Rektor Prof. Paul 

Witt und Prof. Jean Gourdou bei der 

Vertragsunterzeichnung. Im Hintergrund 

Delegierte von der Hochschule Kehl und 

der UPPA.

„Die Partnerschaft soll vor al-
lem zur Förderung von Promo-
tionen und der Vertiefung der 
Forschung beider Bildungsein-
richtungen beitragen und damit
die wissenschaftliche Zusammen-
arbeit stärken“, so Prof. Paul Witt, 
Rektor der Hochschule Kehl. Bei-
spielsweise können dadurch Pro-
motionsvorhaben von Professoren 
aus beiden Bildungseinrichtungen 
begleitet werden. „Das Ziel der 
gemeinsamen Betreuung von Dok-
toranden ist es, Promotionen von 
besonders befähigten Absolventen 
sowie wissenschaftlichen Mitarbei-
tern und Forschern zu fördern“, 
sagt Prof. Dr. Michael Frey. 

Der Direktor der juristischen 
Fakultät der französischen Hoch-
schule, Prof. Jean Gourdou, 
schließt sich Frey an und sagt: „Für 
die Université de Pau et des pays 
de l’Adour ist diese Hochschul-
partnerschaft nicht nur irgend-
eine Kooperation. Sie bedeutet 
für uns sehr viel. Die Hochschu-
le Kehl ist ein wichtiger Partner, 
um u.a. unsere Forschung wei-
ter auszubauen“. Besonders sehe
er Forschungskooperationen in den 
Bereichen des Energierechts und 
der Entwicklungszusammenarbeit. 
Er sei sich sicher, dass einige Stu-
dierende der Hochschule Kehl an 
die UPPA kommen werden, um dort 
zu promovieren. Daher sollen auch 

Mobilitätsprogramme weiter ge-
fördert werden, wie beispielsweise 
Erasmus. 

„Die beiden Hochschulen ar-
beiten darüber hinaus auch bei 
anderen Forschungsprojekten zu-
sammen und veranstalten nach 
gegenseitiger Absprache gemein-
same Seminare, Kolloquien, und 
andere wissenschaftliche Veran-
staltungen“, sagt Frey. 

Im September dieses Jahres 
hatten sich die Beteiligten bereits 
in Pau getroffen, um sich gegensei-
tig kennenzulernen und um über 
Vertragsunterlagen zu verhandeln 
und diese zu besprechen. |

Renée Arnold

6 Im November ist die Partnerschaft zwischen der 

Université de Pau et des pays de l‘Adour (UPPA) in Frankreich 

und der Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl 

vertraglich besiegelt worden. 

W I S S E N S C H A F T L I C H E  Z U S A M M E N A R B E I T  S T Ä R K E N 

Hochschulpartnerschaft mit der 
Université de Pau 
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Prof. Dr. Britta Kiesel, Prof. Girol 

Karacaoglu und Prof. Dr. Patrick Terry.



Zusammentreffen von Studierenden 

der Hochschule Kehl mit Gästeführern 

aus Kehl, Straßburg und Freiburg.

6 Künftige Verwaltungsbeamte und Gästeführer 

treffen sich in der Hochschule Kehl.

Z I E L  D E S  F A C H P R O J E K T S 

Geschichtskompetenz ausbauen
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Auch künftige Verwaltungsbeam-
te brauchen Kenntnisse in der Regio-
nal- und Kommunalgeschichte ihrer 
Stadt. Aus diesem Grund hat Fried-
rich Peter, Lehrbeauftragter an der 
Hochschule für öffentliche Verwal-
tung Kehl, ein Fachprojekt, mit Na-
men: „Kenntnisse der Regional- und 
Kommunalgeschichte als Kompetenz 
eines Verwaltungsbeamten: Kehl und 
Strasbourg“, ins Leben gerufen. 

Passend dazu hat an der Hoch-
schule Kehl eine Gästeführerfortbil-
dung mit dem Thema „Die Juden von 
Kehl unter der nationalsozialistischen 
Terrorherrschaft“, mit einem Vortrag 
und anschließender Stadtführung 
durch Kehl, stattgefunden. 

Renée Arnold, Pressereferentin 
der Hochschule Kehl, begrüßte die 
Teilnehmer im Namen der Hochschu-
le und stellte im Zuge dessen die Bil-
dungseinrichtung vor. 

„Die Teilnehmer haben mir gegen-
über geäußert, dass sie von der Struk-
tur der Lehr- und Ausbildungsarbeit 
der Hochschule sehr beeindruckt 
waren“, sagte Peter. Es freue ihn da-
rüber hinaus sehr, dass, durch das 
Zusammentreffen der Studierenden 
mit den Gästeführern, ein Synergieef-
fekt erzielt werden konnte. Denn das 
Thema der Fortbildung sei im thema-
tischen Programm des Fachprojektes 
verankert.

Für das Fachprojekt konnten die 
Studierenden aus dem Bachelor-
studiengang „Public Management“ 
einiges mitnehmen. Beispielsweise 
vermittelte ein Vortrag von Peter die 
wesentlichen Elemente der national-
sozialistischen Diktatur und den da-
mals vorherrschenden Unrechtscha-
rakter, wie er sich auch in Kehl zeigte. 
Auf diese Weise konnte dieses Thema 
den Studierenden anschaulich nahe-
gebracht werden. 

„Nun können sich die Studieren-
den innerhalb von Arbeitsgruppen 
vertieft mit dem Thema auseinander-
setzen und ihre Fragen klären. Auch 
lernen sie die Topografie der Verfol-
gung und Auslöschung der Juden in 
Kehl und die Bedeutung der Erinne-
rungsarbeit kennen. Die Stolpersteine 
in Kehl sind beispielsweise ein Weg, 
um Erinnerungsarbeit zu leisten“, so 
der Lehrbeauftragte weiter. 

Laut einer Studierenden konn-
te man an diesem Tag erfahren, wie 
wichtig die Auseinandersetzung mit 
der Geschichte vor Ort ist. „Nur so 
können wir im späteren beruflichen 
Leben mit der für die Gesellschaft 
wichtigen Einstellung umgehen und 
deren Gegenwartsbezug verstehen“, 
sagte die Studierende. |

Renée Arnold

Nach der Vertragsunterzeichnung stell-

ten sich die beteiligten Professorinnen 

und Professoren zu einem Gruppenfoto 

auf.

Der Rektor der Hochschule für 
öffentliche Verwaltung Kehl, Prof. 
Paul Witt, ist Ende Februar 2018 nach 
Südafrika gereist, um die Universität 
Pretoria und die Universität Stellen-
bosch zu besuchen. Bei der Univer-
sität Pretoria wurde ein neuer Koope-
rationsvertrag unterschrieben. Zu-
dem fand eine Konferenz mit 
Studierenden statt. An der Univer-
sität Stellenbosch gab es ein Treffen 
mit Professorinnen und Professoren, 
bei dem gemeinsame Projekte an-
diskutiert wurden. 

Die Kontakte zur Universität Pre-
toria und der Hochschule Kehl rei-
chen schon über 20 Jahre zurück. 
Der damalige Rektor der Hochschule 
Kehl, Prof. Hartmut Kübler, hat mit 
dem damaligen Leiter der School of
Public Administration einen Koope-
rationsvertrag abgeschlossen. Dieser
wurde nun aktualisiert und ergänzt 
sowie von Prof. Paul Witt und der
Leiterin der School of Public Admini-

stration, Prof. Dr. Margret Chitiga-
Mabugu, unterzeichnet. 

Vor der Vertragsunterzeichnung
gab es ein Treffen mit der Präsidentin 
der Universität Pretoria, Cheryl de 
la Rey, die eine Universität mit über 
50.000 Studierenden leitet. Bei die-
sem Treffen war auch Prof. Dr. Gert 
Fieguth und Prof. Dr. Claudia Trippel, 
beide Lehrende an der Hochschule 
Kehl, dabei. Diese weilten mit einer 
Studierendengruppe gleichzeitig in 
Südafrika. 

Am nächsten Tag fand dann in der 
Universität Pretoria eine Konferenz 
mit den Studierenden aus Kehl statt. 
Die Studierenden aus Kehl referier-
ten über die Flüchtlingsproblematik 
in Deutschland. Die südafrikanische 
Seite berichtete ebenfalls über die
Migrationsprobleme in ihrem Land.
Dort sind die Migranten hauptsäch-
lich Menschen, die aus benachbar-
ten afrikanischen Ländern nach Süd-

afrika streben, um dort eine Arbeits-
stelle zu finden. 

Beim nächsten Teil der Reise von
Prof. Paul Witt ging es dann nach
Stellenbosch zur dortigen Universi-
tät. Hier fand ein Treffen mit verschie-
denen Professorinnen und Profes-
soren der Universität Stellenbosch, 
Universität Temeswar, Rumänien 
und der Hochschule Kehl statt. 

Alle südafrikanischen Beteiligten 
zeigten sich sehr interessiert an Ko-
operationen und gemeinsamen Pro-
jekten mit der Hochschule Kehl, so
dass davon ausgegangen wird, dass
diese Partnerschaft in Zukunft weiter
intensiviert werden kann. Dies vor 
allem vor dem Hintergrund des För-
derprogramms ERASMUS+, an dem 
auch Südafrika partizipieren wird 
und mit dem Studierendenmobilität 
und Lehrendenmobilität gefördert 
wird.  |

Prof. Paul Witt

6 Rektor der Hochschule Kehl, Prof. Paul Witt, 

war zu Besuch an zwei Universitäten in Südafrika.

S Ü D A F R I K A

Neuen Kooperationsvertrag mit der 
Universität Pretoria abgeschlossen
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Seminar zu aktuellen, personalrechtlichen Themen  
und Entwicklungen

A P R  I M  R A T H A U S  S T U T T G A R T

Im November hat im Stuttgarter Rathaus ein Semi- 
nar für den diesjährigen Ausbildungspersonalrat (APR) 
der Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl statt-
gefunden.

 
Der Verband der Verwaltungsbeamten in Baden-

Württemberg organisierte in Zusammenarbeit mit 
dem Vorsitzenden des Gesamtpersonalrates der Stadt 
Stuttgart und dem Stuttgarter Kreisvorsitzenden Klaus  
Linge ein Seminar zu aktuellen, personalrechtlichen 
Themen und Entwicklungen.

Der Kehler Ausbildungspersonalrat hat 13 Mitglieder, 
welche im Mai eines jedes Jahres neugewählt werden. 
Besonders Kenntnisse über Veränderungen, die An-
wärterinnen und Anwärter betreffen, sind von großer 
Bedeutung, weshalb sich der APR über die Ausrich-
tung eines solchen Seminars besonders freute.

Zum Auftakt der Veranstaltung richtete der Ver-
bandsgeschäftsführer Harald Gentsch begrüßende 
Worte an den Ausbildungspersonalrat und freut sich 
über das Engagement der Studierenden. Auch der 
Leiter des Haupt- und Personalamtes der Stadt Stutt-
gart, Bernd Reichert, begrüßte den APR in der Landes-
hauptstadt herzlich.

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde referierte 
Susanne Hauth, die Geschäftsführerin und Justiziarin 
des Beamtenbundes in Baden-Württemberg, über 
aktuelle Themen aus dem Dienstrecht. Zunächst 
informierte Hauth über die Auswirkungen und Ent-
wicklungen im Hinblick auf den Regierungswechsel im 
Jahr 2016. Zahlreiche Sparmaßnahmen der vorange-
gangenen Landesregierung, welche sich auch auf den 
Nachwuchs im gehobenen nichttechnischen Dienst 
auswirken, wurden erörtert. Neben bereits erzielten 
Erfolgen, wie beispielsweise die Rücknahme der abge-
senkten Eingangsbesoldung zum 01.01.2018, wurden 
auch weitere Probleme und mögliche Strategien dis-
kutiert. Auf Wunsch des APRs schilderte Hauth auch 
laufbahnrechtliche Grundlagen im gehobenen Verwal-
tungsdienst. Hier ging sie nicht nur auf die rechtlichen 
Grundlagen ein, sondern auch auf aktuelle Entwick- 
 
 

 
 
 

 
lungen und die beruflich vielversprechenden Perspek-
tiven für die Studierenden der Hochschulen in Kehl 
und Ludwigsburg. 

Am Nachmittag fand ein Austausch rund um die 
Ausbildung im gehobenen Verwaltungsdienst statt. 
Die Sachgebietsleiterin Martina Bramm und die Aus-
bildungsleiterin im gehobenen nichttechnischen 
Dienst, Christine Bareis von der Stadt Stuttgart, be- 
stätigten mit einem Personalbericht der Stadt Stutt-
gart die rosigen Aussichten der Studierenden. In einem 
offenen Dialog wurden Erwartungen ausgetauscht 
und Anliegen aus Sicht von Ausbildern und Studieren-
den ausgiebig diskutiert.

Das Seminar rundete eine Besichtigung des sonst 
nicht öffentlich zugänglichen Rathausturms ab. Über 
den Dächern der Landeshauptstadt hat die Stadtfüh-
rerin Heike Weller den APR detailliert über die Historie 
des Rathauses und des fünfmal täglich erklingende 
Glockenspiels informiert.

Abschließend ist allen Beteiligten für das hervorra-
gende Seminar zu danken. Der APR dankt insbesonde-
re Klaus Linge für die erstklassige Organisation.  

Foto: v.l. Christian Jennewein (2. Vorsitzender),  
Philipp Pfann, Saskia Bolz, Hannah Horstmann  
(3. Vorsitzende), Maximilian Arnold, Katharina Schu-
bert (1. Vorsitzende), Isabelle Götz, Vera Auch, Anna-
Lena Bachert, Caroline Haas und Uwe Fromm. Es 
fehlen Sarah Biechele und Melissa Mattern. 

Katharina Schubert

„Studierende können in allen Bereichen tätig sein“
S T U D I E N I N F O R M A T I O N S T A G  A N  D E R  K E H L E R  H O C H S C H U L E

S P E N D E  V O N  2 . 5 0 0 €  G E H T  A N  D I E  D I A K O N I E  K O R K

Im November hat die Hochschule für öffentliche 
Verwaltung Kehl ihre Türen für den landesweiten 
Studieninformationstag geöffnet. Zahlreiche Studien-
interessierte haben die Möglichkeit wahrgenommen, 
in die spannenden und abwechslungsreichen Studien-
gänge der Kehler Verwaltungshochschule zu blicken.

Zur Begrüßung kam der Rektor der Hochschule 
Prof. Paul Witt persönlich und gratulierte die Studien-
interessierten zu ihrer Wahl, an diesem Tag an die 
Kehler Hochschule gekommen zu sein. „Ich bin abso-
lut von diesen Studiengängen überzeugt und empfeh-
le sie daher gerne weiter“, sagte Witt.

Eigens für die Teilnehmer organisierte Workshops, 
ermöglichten einen Einblick in die Thematik der  
öffentlichen Verwaltung. So vermittelte beispielsweise  
der Workshop „Staatsrecht“ die fundamentalen Prin-
zipien des Staates, auf denen Verwaltung beruht. „Wir 
kennen vieles schon aus der Schule“, meinte eine Teil-
nehmerin. Sie freue sich, bald den Bachelorstudien- 
gang „Public Management“ aufnehmen zu dürfen. 
„Hier kann ich etwas machen, das wirklich gebraucht 
wird“, sagte die Studieninteressierte. Alle Workshops 
erarbeiteten ein Ergebnis, das zum Ende des Tages 
in einer fiktiven Gemeinderatssitzung Anwendung 
gefunden hat.

Am Morgen führten Studierende die Teilnehmer 
des Studieninformationstages über den Campus. Auf 
diese Weise konnten sie das Studierendenleben aus 
erster Hand kennenlernen.

In den Osterferien 2018 konnten Studieninter-
essierte an zwei Tagen abermals „Hochschulluft“ 
schnuppern.

Foto: Studieninteressierte lauschen gespannt den 
Worten von Rektor Prof. Paul Witt.

Renée Arnold

Wieder begeisterten die Studierenden der Hoch-
schule für öffentliche Verwaltung Kehl die Besucher 
mit ihrem Adventskonzert in der Kehler Friedens-
kirche. „Wir, die Studierenden der Hochschule Kehl, 
wünschen uns, dass jeder Weihnachten mit Liebe ver-
bringen kann“, sagte Antonia Winterer, Vorstandsvor-
sitzende der Studierendenselbstverwaltung (SSV). Die 
SSV der Hochschule Kehl organisierte dieses Konzert. 

Das Korkreferat der SSV nutze an diesem Abend die 
Gelegenheit, um dem Epilepsiezentrum Kork ihre all-
jährlichen Erlöse, aus Kuchen- und Glühweinverkäu-
fen, als Spende zu überreichen. Frank Stefan, Pfarrer 
und Vorstand der Diakonie Kork, war sichtlich gerührt 
über das Engagement der Studierenden. „Ich möchte 
 

mich ganz herzlich im Namen der Diakonie und der 
Menschen dort bei Ihnen bedanken. Es freut mich, 
dass die Hochschule Kehl solch sozial engagierte Men-
schen ausbildet“, sagte Stefan. 

Die Konzert war sehr gut besucht, denn die Kirchen- 
bänke waren voll besetzt. Das Orchester spielte Klas-
siker, wie „Es ist ein Ros entsprungen“ und begleitete 
den Chor zu modernen Popstücken, wie beispielsweise 
„Feliz Navidad“. Eine kleine Band aus Piano, Gitarre 
und Kistentrommel spielte „Winter Wonderland“ oder 
„Shake Up Christmas“. Zu diesen Stücken sang eben- 
falls der Chor. Student Marcus Gruber sorgte mit  
seinem Gesangssolo zu „White Christmas“ für Gänse-
haut beim Publikum.                                       Renée Arnold

Adventskonzert der Hochschule Kehl
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Zweiter baden-württembergischer Hochschultag 
der Grundsicherung

D I A L O G  Z W I S C H E N  T H E O R I E  U N D  P R A X I S

Am 30. November 2017 hat zum zweiten Mal der 
„baden-württembergische Hochschultag der Grund-
sicherung“ stattgefunden. Gastgeber war in diesem 
Jahr die Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl.
Der baden-württembergische Hochschultag der Grund-
sicherung ist eine Begegnungs- und Kommunikations-
plattform für Studierende, Lehrende und Praktiker, 
um sich einen Tag lang intensiv mit unterschiedlichen 
Themen aus dem Bereich der Leistungsverwaltung, 
insbesondere der Grundsicherung, zu beschäftigen 
und auszutauschen. In Vorträgen wurde den Anwesen-
den Einblicke in die Ausbildungsinhalte der anderen 
Hochschulen gewährt sowie vertiefte Informationen 
zur Praxisarbeit, Projekten und aktuellen Entwick-
lungen und Problemstellungen innerhalb der Grund-
sicherung vermittelt. Des Weiteren bot der Hoch-
schultag etwa beim gemeinsamen Mittagessen oder 
bei verschiedenen Podiumsdiskussionen, ein ideales 
Forum für Austausch und Netzwerkbildung zwischen 
allen Teilnehmern. 

Aktiv beteiligt waren die Hochschule für öffentliche
Verwaltung Kehl, die Hochschule für öffentliche Ver-
waltung und Finanzen Ludwigsburg, die Duale Hoch-
schule Baden-Württemberg mit den Fakultäten Sozial-
wesen in Villingen- Schwenningen und Stuttgart, die
Evangelische Hochschule Ludwigsburg und die Hoch-
schule der Bundesagentur für Arbeit Mannheim. Damit
waren die Lehranstalten des Landes Baden-Württem-
bergs vertreten, die den größten Teil der Mitarbeiter-
schaft der Jobcenter ausbilden.

Am Vormittag wurden in der Aula der Hochschule 
für öffentliche Verwaltung Kehl aktuelle Themen aus 
dem Bereich der Grundsicherung/SGB II vorgestellt. 
Themen waren aktuelle rechtliche Entwicklungen in 
der Grundsicherung für Arbeitssuchende, Herausfor-
derungen und Lösungsansätze zur Bekämpfung von 
Langzeitarbeitslosigkeit sowie die Integration von 
Flüchtlingen in den Arbeitsmarkt.

Der Nachmittag wurde durch ein jeweils individu-
elles Programm für die Studierenden und Praktiker 
gestaltet. In fünf verschiedenen Vorträgen und Work-
shops präsentierten Studierende ausgewählte Inhalte 
zu Themen der Grundsicherung für ihre Kommilitonen 

der anderen Hochschulen. Im Rahmen einer Podi-
umsdiskussion konnten die Studierenden außerdem 
ins Gespräch mit Absolventinnen und Absolventen 
kommen, um mehr über den Einstieg und den Arbeits-
alltag im Jobcenter zu erfahren. Die Praktiker trafen 
sich derweil ebenfalls zu einer Podiumsdiskussion mit 
Vertretern der fünf Hochschulen, um mehr über die 
dort angebotenen Studiengänge zu lernen.

Die Beteiligten lobten die gute Organisation des 
Tages der Grundsicherung und hoben die Bedeutung 
einer solchen Austausch- und Dialogveranstaltung 
hervor. Es sei „bei Weitem keine Selbstverständlich-
keit, dass sich fünf Hochschulen und ihre Studieren-
den zu einer gemeinsamen Veranstaltung zusammen-
tun“ merkte Prof. Dr. Matthias Brungs von der DHBW 
Villingen-Schwenningen an. Prof. Dr. Andreas Pattar 
von der Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl, 
der die Veranstaltung leitete, versprach, zukünftig 
noch mehr Vernetzungsangebote am Tag der Grund-
sicherung zu bieten. 

Der baden-württembergische Hochschultag der 
Grundsicherung wird von fünf Hochschulen des 
Landes Baden-Württemberg getragen und findet im 
zweijährigen Turnus statt.

Foto: RLSG Dr. Daniel O’Sullivan vom Landessozi-
algericht Baden-Württemberg (links) und Hauptorga-
nisator Prof. Dr. Andreas Pattar von der Hochschule 
für öffentliche Verwaltung Kehl (rechts) bei einem 
Vortrag und anschließender Diskussion über „aktuelle 
rechtliche Entwicklungen in der Grundsicherung für 
Arbeitsuchende“.

David Stoiber

Die Kehler Stadthalle ist gefüllt mit glücklichen Beamtenanwärtern: Die Hochschule 

Kehl und Oberbürgermeister Toni Vetrano haben zu Beginn des Sommersemesters 403 

Studienanfänger begrüßt.

6 Im März 2018 haben 403 Studienanfänger ihr Bachelorstudium 

„Gehobener Verwaltungsdienst – Public Management“ 

an der Hochschule für öffentliche Verwaltung Kehl aufgenommen. 

4 0 3  S T U D I E R E N D E  B E G I N N E N  V E R W A L T U N G S S T U D I U M 

Studium mit Zukunft

Die Einführungsveranstaltung 
dazu hat in der Stadthalle in Kehl 
stattgefunden. „Ich möchte Sie 
herzlich zu Ihrer Studienwahl be-
glückwünschen, denn Ihr zukünftiger
Beruf hat Zukunft“, sagte Rektor 
Prof. Paul Witt. Zudem dürften sich 
die Studierenden auf moderne Stu-
dieninhalte und interessante Tätig-
keiten freuen. 

Nach diesen Worten richtete 
der Kehler Oberbürgermeister Toni

Vetrano sein Grußwort an die neuen 
Studierenden. Auch er betonte den
besonderen Stellenwert des Stu-
diums für die öffentliche Verwaltung 
und sagte: „Ich freue mich auf 
die Begegnung mit den jungen 
Menschen aus der Hochschule. Ihre 
Ideen bringen neue Impulse in die 
öffentliche Verwaltung.“

Joachim Weschbach, Absolvent 
und Leiter des Studierendenbüros 
der Hochschule Kehl, stellte in 

seinem Vortrag das Leben am 
Campus aus Sicht eines ehemaligen 
Studierenden vor. Er betonte, wie 
wichtig es sei, schon von Anfang 
an Kontakte zu knüpfen und den 
Gruppengeist zu stärken. „Machen 
Sie Dinge gemeinsam und bilden 
Sie beispielsweise Lerngruppen. 
Gemeinsamkeit steht an der 
Hochschule an oberster Stelle“, so 
Weschbach.

Am Nachmittag haben sich die
Studierenden dann in der Hoch-
schule eingefunden, um u.a. von
Tutoren in organisatorische Ab-
läufe der Bildungseinrichtung ein-
gewiesen zu werden. 

Bei einer kleinen Informations-
messe im Foyer der Hochschule 
konnten sich die neuen Studie-
renden über weitere Angebote der 
Hochschule und der Hochschul-
partner informieren. |

Renée Arnold

Die Studierenden machen sich mit dem 

Campus der Hochschule Kehl vertraut. 

Hier eine Gruppe von den insgesamt 

403 Studienanfängern.
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Radio OHR und der SWR
D I E  A N D E R E  L I G A

Im Rahmen des Projekts Hochschulradio waren 
15 Studierende mit Ihrem Professor und Projektleiter 
Dr. Kay-Uwe Martens zu einem Besuch bei der „Kon-
kurrenz“: Zunächst bei Radio OHR in Offenburg und 
dann bei den ganz Großen in Baden-Baden.

In Offenburg am Marktplatz, direkt gegenüber dem 
Rathaus, residiert Radio OHR. Die jungen Beamtinnen 
und Beamten schauten sich die modernen Redaktions-
räume und Produktionsstudios an. Nicht fehlen durfte 
beim Blick hinter die Kulissen die Teilnahme an einer 
Livesendung. Am Mikrofon Benjamin Hellwig, der den 
Studierenden den Ablauf der Sendungen praktisch 
und theoretisch näher brachte. 

Im Anschluss besprachen sie mit dem Sendeleiter 
Markus Knoll eigene Sendungen, die sie als Dateien 
auf USB-Sticks mitgebracht hatten. Denn sie produ-
zieren seit September jeden Vormittag während der 
Vorlesungszeit von 7.30 Uhr bis 8.00 Uhr in Dreier-
teams jeweils eine halbstündige Sendung. Diese müs-
sen sie selbst vorbereiten und gestalten. Da waren 
natürlich alle gespannt, was der Radioprofi aus der 
großen Kreisstadt dazu sagen würde. Markus Knoll 
war voll des Lobes und gratulierte den jungen „Radio-
Beamten“ zu ihren Medienaktivitäten.

Einige Tage später ging es nach Baden-Baden. 
Dort besuchte die gleiche Gruppe sowohl die Fernseh-
produktionsstudios des Südwestrundfunks wie auch 
die Produktionseinheiten des Radios. Im Fernsehbe-
reich war die großartige Technik besonders interes-
sant. Und viele Studierenden konnten am Wochen-
ende zu Hause erzählen, dass der Kachelofen bei der 
Sendereihe „Die Fallers“ nicht aus Stein sondern aus 
Holz gebaut ist. Also ein echter „Fake-Ofen“. 

Danach ging es zu den Radiostudios. Höhepunkt: 
Alle durften mit ins „Allerheiligste“, den SWR3 Mode-
rationsstudios. Dort plauderte zunächst Moderator 
Sebastian Müller und im Anschluss Volker Janitz live 
zu 100.000den von Hörern, ohne dass diese merkten, 
dass 15 Studierende der Beamtenhochschule mit ihm 
im Studio waren. Denn „muxmäuschenstill“ waren sie 
und staunten nicht schlecht, mit welcher Gelassenheit 
und Lockerheit echte Profis das rote „On-Air-Licht“ da 
droben scheinbar ignorierten und trotzdem den einen 
oder anderen Scherz machen konnten. 

Nicht weniger beeindruckt waren die jungen ver-
beamteten Radioleute auch von der Gelassenheit des 
Nachrichtenredakteurs Stefan Troendle. Wie er mit 
seiner wunderbaren sonoren Stimme die Nachrichten 
vorlas und dies auch noch so, dass sie pünktlich nach 
drei Minuten zu Ende waren und Volker Janitz die Ver-
kehrsmeldungen vermelden konnte. Insgesamt waren 
natürlich alle total begeistert und erfreut „hautnah“ 
einen Blick hinter die Kulissen eines der größten 
Radiosender Deutschlands werfen zu können. Dieser 
Blick hinter den Kulissen verbarg nicht, dass dies wie 
beim Hochschulradiosender „Office-Radio“ in Kehl 
harte Arbeit ist. Nur halt in einer anderen Liga . . .

Prof. Dr. Kay-Uwe Martens

Die Preisträger des Absolventenjahr-

gangs freuen sich über ihre Leistung.

Insgesamt durften sich 344 Stu-
dierende der Hochschule für öffent-
liche Verwaltung Kehl zu dem dies-
jährigen Absolventenjahrgang zählen. 

Nach einer musikalischen Eröff-
nung durch das Hochschulorchester 
und der Begrüßung von Rektor Prof. 
Paul Witt, hat Ministerialdirektor 
Ulrich Steinbach vom Ministerium 
für Wissenschaft, Forschung und
Kunst (MWK) eine Festrede gehalten. 
In dieser betonte er die gute Zusam-
menarbeit zwischen dem MWK und 
der Hochschule Kehl, indem er u.a. 
sagte: „Das MWK und die Hochschule 
Kehl denken und leben gemeinsam 
die Zukunft der öffentlichen Ver-
waltung.“.Er rief die Absolventinnen 
und Absolventen dazu auf, ziel-
gerichtet und lösungsorientiert zu 
arbeiten. „Sie sind ein Motor der Ver-
änderung, seien Sie Treibende und 
nicht Getriebene“, so der Amtschef 
des Wissenschaftsministeriums.

Dass die Absolventinnen und Ab-
solventen einer spannenden Zeit be-
gegnen werden, daran erinnerte der
Rektor der Hochschule Kehl, Prof. 

Paul Witt. Er sprach von der Digi-
talisierung, die  „alle Lebensbereiche 
und hoffentlich nicht zuletzt auch 
die Verwaltung transformieren wird.“ 
Die  Absolventinnen und Absolventen 
sollen diese rasante Entwicklung 
der Welt nicht als Fluch, sondern 
als Segen betrachten. „Seien Sie 
optimistisch und betrachten Sie 
neue Entwicklungen als Chance. So 
kann die öffentliche Verwaltung einen
besseren, schnelleren und effektive-
ren Service für die Bürgerinnen und 
Bürger anbieten“, sagte der Rektor. 

Eine Anfang des Jahres durch-
geführte Absolventen-Befragung 
zeigt, wo die Absolventinnen und 
Absolventen nach ihrem Studium 
arbeiten: Zum Zeitpunkt der Be-
fragung (mit einer Rücklaufquote 
von 73 %) hatten schon 90 % der 
Studierenden eine Stelle oder zu-
mindest eine Stelle in Aussicht. 87 %
haben angegeben, eine Beamten-
stelle zu haben. Nur 3 % sind als
tarifbeschäftigte Mitarbeiter ange-
stellt. Gerade einmal 10 % hatten 
zum damaligen Zeitpunkt noch 
keine Stelle. 

„Spannend ist der Arbeitsbeginn: 
Zwar haben beinahe alle unserer 
Absolventinnen und Absolventen eine
Arbeitsstelle in der Tasche, jedoch 
beginnen einige nicht direkt nach 
ihrem Abschluss, sondern erst 
später“, sagte der Rektor. Diejenigen 
AbsolventInnen, die bis dato noch
keine Stelle angenommen hatten, 
gehen laut Hochschulrektor ver-
mehrt ins Ausland. Im Vergleich zum 
Vorjahr sei hier eine Steigerung von 
12 % zu vernehmen. 

Nach der Ehrung der zehn besten 
Absolventinnen und Absolventen 
hat der Gemeindetag Baden-Würt-
temberg einen Ehrenamtspreis für
studentisches Engagement und der
Staatsanzeiger Preise für die drei
besten Bachelorarbeiten im Bereich
Personal und Kommunalpolitik ver-
liehen. Des Weiteren gab es einen 
Preis „Kommunales Finanzmanage-
ment – Nachwuchstalent des Jahres“,
der vom Berufsverband der kommu-
nalen Finanzverwaltungen in Baden-
Württemberg e.V. (BKF) verliehen 
wurde. |

Renée Arnold

6 Die Abschlussfeier des Bachelorstudiengangs 

„Gehobener Verwaltungsdienst – Public Management“ hat im März 2018 

in der Schwarzwaldhalle in Appenweier stattgefunden. 

B A C H E L O R F E I E R  2 0 1 8

Neue Entwicklungen als Chance betrachten
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temberg in Lörrach. Die Hochschule,
welche unter anderem den Studien-
gang „Betriebswirtschaftslehre – Per-
sonalmanagement“ anbietet, stellte
den Studierenden folgende Projekte 
zur Ausarbeitung: 

• Zentralisation der Studiengebüh-
 renerhebung von internationalen 
 Studierenden 

• Einführung der elektronischen Per-
 sonalakte

• Digitalisierung bezüglich der Ein-
 führung der elektronischen Stu-
 dierendenverwaltung und des di-
 gitalen Klausurwesens

• Umsetzung eines Alumni-Konzep-
 tes an der DHBW Lörrach 

• Konzept zur Optimierung der Or-
 ganisation der Studiengangsekre-
 tariate.

Zu der mündlichen Präsentation
wurde von beiden Gruppen eine 
schriftliche Ausarbeitung in Form ei-
ner Gemeinderatsvorlage gefordert, 
welche mit allen Anhängen und nö-
tigen Informationen zur Umsetzung 
bis hin zur Kostenplanung von den 
Projektgruppen selbst erstellt wur-
de. Die lebendige Vortragsweise der 
Studierenden sowie die kreativen 
Lösungsansätze kamen bei den Pro-
jektpaten gut an. Die Studierenden 
erstellten neben den Gemeinderats-
vorlagen Fortbildungsprogramme, 
Talentmanagementkonzepte, Con-
trollingmöglichkeiten und Evalua-
tionsbögen. Zusätzlich gestalteten 

die Projektgruppen Flyer sowie Pla-
kate und andere Werbemittel, bis 
hin zu bedruckbaren Tassen und 
einem Imagefilm. In Nachgang zu 
den Vorträgen wurden den Studie-
renden Rückfragen zur Vorgehens-
weise in den Projekten und zu den 
dargestellten Maßnahmen gestellt, 
auf welche die Studierenden souve-
räne Antworten lieferten. 

Die Stadt Karlsruhe und die 
DHBW Lörrach werden nun prüfen, 
inwieweit die Ihnen dargelegten 
Konzepte und Maßnahmen für das 
Praxisbeispiel geeignet sind und 
umgesetzt werden können. | 

Bettina Tietz

Jürgen Morasch präsentiert im Perso-

nal- und Organisationsamt der Stadt 

Karlsruhe die Ergebnisse seiner Projekt-

gruppe. 

Dieses sogenannte Querschnitts-
modul stellt eine Brücke zwischen
allen Bereichen des Vertiefungs-
studiums dar. Die in diesem Rahmen
stattfindende Klausur der „Verwal-
tungsrechtlichen Kernkompetenzen“
fand bereits Anfang Dezember statt. 

Diese schriftliche Verwaltungs-
rechtsprüfung umfasst aber ledig-
lich den ersten Teil des Moduls. Im 
zweiten Teil des Moduls wird das 
ganzheitliche Verständnis des Ver-
waltungsmanagements geprüft. Hier-
zu haben Paten aus der Verwaltung 
den Studierenden Fallbeispiele und 
Projekte gegeben, die sie zu bear-
beiten hatten. 

Ziel dieser Aufgabe ist es, die 
Grundlagen und Zusammenhänge 
in Organisationen zu verstehen und 
Konzepte und Handlungsalternati-

ven zum Projektthema zu erarbei-
ten. Diese sollen in Form einer Prä-
sentation dargestellt und schriftlich 
durch den Entwurf von Gemeinde-
ratsvorlagen ausformuliert werden.

Eine Gruppe der Studierenden 
des Vertiefungsbereichs Personal, 
Organisation und Kommunikation 
(„POK“) erhielt ihre Fallbeispiele 
von der Stadt Karlsruhe. In einem 
Zeitraum von ca. sechs Wochen er-
arbeiteten die Studierenden in Pro-
jektgruppen speziell zugeschnittene 
Konzepte und Lösungsvorschläge 
zu den folgenden Themen:

• Einführung neuer Mitarbeiterin-
 nen und Mitarbeiter 

• Entwicklung eines Praktikums-
 konzepts

• Mitarbeitergesprächsführung

• Monitoringkonzept für Leitprojek-
 te des IQ-Prozesses

• Führungskräfteentwicklung für 
 mittleres Management.

Die Präsentationen hierzu fan-
den Mitte Dezember im Personal- 
und Organisationsamt der Stadt 
Karlsruhe statt. Anwesend waren 
neben den Studierenden, der für 
das Projekt zuständige Prof. Dr. 
Fischer von der Hochschule Kehl 
und Mitarbeitende der Stadt Karls-
ruhe, die die Fallbeispiele einge-
reicht hatten. 

Die zweite Gruppe des Vertie-
fungsbereichs „POK“ besuchte ge-
meinsam mit Prof. Dr. Jürgen Kientz 
die Duale Hochschule Baden-Würt-

6 Im Vertiefungssemester des Bachelorstudiengangs 

Public Management gibt es ein einziges Modul, in welchem 

die Studierenden eine einheitliche Klausur schreiben. 

Q U E R S C H N I T T S M O D U L  S T E L L T  B R Ü C K E  D A R

Konzepte für Fallbeispiele im 
Verwaltungsmanagement erarbeitet
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Die Macher von Seelbach-TV bei der 

Preisverleihung Internetdorf 2005 in 

Stuttgart.

6 Es war einzigartig in Baden-Württemberg, vielleicht auch in Deutschland. 

Angetreten mit dem Anspruch, Kommunalpolitik transparenter zu gestalten,

gingen jetzt bei SeelbachTV endgültig die Lichter aus. 

E N D G Ü L T I G E S  A U S

Das Ende von SeelbachTV
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Das Gemeinderatsfernsehen aus 
dem Schuttertal ist nun endgültig 
nach fast eineinhalb Jahrzehnten 
von der Internet-Bildfläche ver-
schwunden. 

Angefangen hatte alles vor nun-
mehr 14 Jahren mit drei Pionieren: 
Seelbachs Bürgermeister Klaus Mut-
tach, Realschuldirektor Dietrich 
Berger und dem Hochschulpro-
fessor Dr. Kay-Uwe Martens. Sie 
wollten mit einfachsten Mitteln zu 
etwas Großem beitragen: Transpa-
renz, Bürgerbeteiligung, gegen Po-
litikverdrossenheit, Medienkompe-
tenz von Jugendlichen stärken und 
das Interesse an Politik, insbeson-
dere Kommunalpolitik fördern. 

Sie gründeten 2004 mit Unter-
stützung der Landesanstalt für 
Kommunikation in Stuttgart die 
Kooperation von Gemeinde, Real-
schule und Hochschule für öffentli-
che Verwaltung.

Sie taten sich zusammen, um 
etwas ganz Neues auf die Beine zu 
stellen: Die Liveübertragung von 
Gemeinderatssitzungen im Inter-
net. Eine Sache, die schon zu Be-
ginn des 21. Jahrhunderts in den 
USA eigentlich ganz selbstverständ-
lich war. Martens hatte die Idee 
von einer seiner Studienreisen von 
dort mit über den Teich gebracht. 
Warum sollte es nicht auch im ver-
gleichsweise kleinen Deutschland 
gelingen? Auch hier will man ja mit 
der Zeit gehen. Martens sprach den 
damaligen Bürgermeister von Seel-
bach und Lehrbeauftragten Klaus 
Muttach an. Der war auch gleich 
ganz begeistert und gemeinsam 
spuckte man in die Beamtenhände. 
Auch der Dritte im Bunde,  der örtli-
che Direktor der Realschule Berger 
konnte es kaum erwarten. Dann 
endlich am Montagabend des 20. 
Juni 2004 leuchtete erstmals die 
rote Aufnahmelampe im kleinen 
Seelbacher Sitzungssaal und erst-

mals war in Baden-Württemberg 
eine Gemeinderatssitzung live im 
Internet zu verfolgen. 

„Beispielhaft an diesem Pro-
jekt ist, wie sich praktische Medi-
enkompetenz und demokratisches 
Handeln in diesem Lernumfeld 
miteinander verknüpfen lassen", 
so damals Referatsleiter Albrecht 
Kutteroff von der Landesanstalt 
für Kommunikation Baden-Würt-
temberg, die Seelbach TV finan-
ziell förderte. „Kommunalpolitik 
soll damit transparenter und das 
Interesse an kommunalpolitische 
Entscheidungen verstärkt werden", 
meinte Seelbachs Bürgermeister 
Muttach bei der Pressekonferenz 
im Seelbacher Ratssaal. 

Die Presse berichtete überregio-
nal und lokal und sogar der Süd-
westrundfunk ließ es sich nicht 
nehmen, einen größeren Beitrag zu 
produzieren. Hier entstand etwas 

Projektteilnehmer machen eine Umfrage 

zum Thema Demographische Entwick-

lung auf dem Marktplatz in Herbolzheim.

Städte wie Herbolzheim gibt es 
vielerorts in Baden-Württemberg – 
eine große Kernstadt mit Stadtteilen. 
Leider kreisen diese Stadtteile aber 
nicht immer, wie Satelliten um den 
Kern. Sie sind oftmals ungeordnet, 
wie Farbkleckse in die Landschaft 
getupft. Diese Landschaft ist inzwi-
schen gewachsen, aber auch seine 
Bewohner. Beide entwickeln sich  zu-
dem sehr ungleichmäßig. Ein Grund 
von vielen, sich mal in einem Fach-
projekt mit diesem Thema zu be-
schäftigen: Die demographische Ent-
wicklung.

In der Kernstadt ist meist alles
vorhanden. In den Stadtteilen meis-
tens jedoch nicht. Hervorgerufen vom 
demographischen Wandel und der 
(damit einhergehenden) Landflucht, 
müssen Städte und Gemeinden wie 
Herbolzheim und damit auch viele 
andere Kommunen in Baden-Würt-
temberg darauf achten, dass die äl-
teren gewachsenen Bewohner, jetzt 
Senioren genannt, sich auch weiter-
hin in ihrer Raumschaft wohl und 
nicht abgehängt fühlen. 

Vielleicht der größte Nachteil in 
den Satelliten-Ortsteilen sind die
 schwindenden Einkaufs- und Ein-
kehrmöglichkeiten. Großstädter kön-
nen darüber möglicherweise nur 
lächeln. Ältere Ortsteil-Mitbewohner 
spüren es aber am täglichen Stim-
mungsbarometer: Es sinkt. Möglich-
keiten, wie man diese Entwicklung 
bremsen, vielleicht sogar stoppen 
kann, will das Fachprojekt „Demo-
graphische Entwicklung“ mit der 
Herbolzheimer Stadträtin Cornelia 
Held und dem Kehler Prof. Dr. Kay-
Uwe Martens erkunden. Und die 
ersten Ergebnisse liegen schon vor: 
Es ist nicht einfach, aber dennoch 
nötig.

Die neun Studierenden treffen 
sich einmal monatlich mit der Pro-
jektleitung, um die aktuellen Ergeb-
nisse zu diskutieren, zu evaluieren 
und die weitere Vorgehensweise fest
zu legen. Ziel ist es, die Bevölke-
rung in Herbolzheim und seinen
Ortsteilen für diese grundlegenden
Veränderungen in der Zusammen-
setzung von Gesellschaften, insbe-

sondere in der Altersstruktur zu
sensibilisieren. Neue Partnerschaften
zwischen den Generationen sollen 
initiiert und bürgerschaftliches Enga-
gement geweckt werden. Bei den 
ersten zwei Treffen wurden folgende 
Themenbereiche festgelegt: 
• Durchführung einer Umfrage: 
Wie stellen sich die Bürger ge-
nerationsübergreifend eine liebens- 
und lebenswerte Stadt vor?
• Wie bringen wir Generationen zu-
sammen und nutzen Netzwerke? 
• Welche generationsübergreifende 
Treffpunkte gibt es und können ge-
schaffen werden?
• Miteinander der Kulturen: Wie kön-
nen wir voneinander lernen?

Am Mittwoch, 18. April, 17.30 Uhr 
werden die Ergebnisse beim Hoch-
schultag in Raum 031 der Hochschule 
in Kehl präsentiert. Schon zuvor, am 
22. März, lauschten der neu gewählte 
Bürgermeister Thomas Gedemer und 
seine Stadträte den Studierenden als 
diese bei einer Gemeinderatssitzung 
in einer Zwischenbilanz Vorschläge 
vorstellten.  |

Prof. Dr. Kay-Uwe Martens

6 Demographischer Entwicklung in Herbolzheim

F A C H P R O J E K T

Damit Sie sich nicht abgehängt fühlen
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ganz Neues, vielleicht der Aufbau 
einer neuen Ära, dachten die drei 
Macher. Und gleich meldeten sich 
andere interessierte Gemeinden 
und Städte: Karlsruhe, Heidel-
berg und Konstanz staunten nicht 
schlecht, was die kleine Schwarz-
waldgemeinde da auf die Beine ge-
stellt hatte. Auch sie wollten Ähnli-
ches. Schnell zeigten sich dort aber 
Schwierigkeiten. Umso deutlicher 
kam zu Tage, was die 5000-See-
len-Gemeinde Seelbach hier ge-
schaffen hatte. Lediglich Konstanz 
konnte sich nicht nur mit der Idee 
anfreunden sondern – wenn gleich 
in etwas anderer aufwendigeren 
Form – letztendlich sie auch umset-
zen. Bis heute die zweite, nun die 
einzige Gemeinde mit Gemeinde-
ratsfernsehen im digitalen Ländle.

Natürlich war die Begeisterung 
in Seelbach anfangs riesengroß. 
Und wenn Radio, Fernsehen und 
Zeitungen berichten, stellt nie-
mand Fragen. Man hatte ein echtes 
Aushängeschild. Beim jährlichen 
Neujahrsempfang der Gemeinde 
lobte der Bürgermeister den Pro-
jektleiter Martens. Zuschauerzah-
len interessierten wenig. Und stolz 
nahm man ein neues „Ortsschild“ 
vom damaligen Landwirtschafts-
minister Willi Stächele in Stuttgart 
in Empfang (siehe Foto). Seitdem 
durfte sich Seelbach „Internetdorf 
2005“ nennen. SeelbachTV als zu-
kunftsweisendes Projekt erschien 
der hochkarätig besetzten Jury 
eine landesweit ausgezeichnete 
innovative Anwendung. „Nur haar-
scharf seit ihr am Sonderpreis 
Innovation des Jahres vorbeige-
schrammt“, sagte Stächele trös-
tend an Bürgermeister Muttach 
gewandt. Highlight der folgenden 
Jahre war dann die Live-Übertra-
gung der Vorstellungsrunde aller 
Bürgermeisterkandidaten am 13. 
Januar 2008 aus dem Gemeinde-

saal und danach die Auszählung 
der Wahlen zum Gemeinderat. 

Auch danach sendete man ein-
fach wie gewohnt Monat für Monat, 
Jahr für Jahr jede Gemeinderats-
sitzung im Internet. Und so wäre es 
weiter gegangen. Wäre da nicht der 
2. Dezember 2011. Es war der Tag 
als aus heiterem Himmel der Brief 
aus Stuttgart auf dem Schreibtisch 
Seelbachs neuen Bürgermeisters 
Thomas Schäfer landete. Dem 
verschlug es die Sprache. Inhalt: 
Ein Schreiben des Landesbeauf-
tragten für den Datenschutz mit 
massiven datenschutzrechtlichen 
Bedenken gegen das seit mehr als 
einem halben Jahrzehnt betriebe-
nen Projekts. Der Brief endete nach 
acht Seiten mit der „Bitte“ bis zum 
Abschluss der datenschutzrecht-
lichen Prüfung „von einer Über-
tragung der Sitzungen Abstand zu 
nehmen“. 

Helle Aufregung im Rathaus. Das 
ganze Problem ist juristisch relativ 
leicht auf den Punkt zu bringen. 
In Baden-Württemberg fehlt es bis 
heute an einer spezialgesetzlichen 
Regelung für die Übertragung von 
Gemeinderatssitzungen im Inter-
net. Während die Videoüberwach-
ung ganz genau geregelt wird, 
konnte sich der Landesgesetzgeber 
für die Gemeinderatssitzung auf 
eine solche Regelung nicht verstän-
digen. 

Trotz fehlender Unterstützung 
des Gesetzgebers gaben sich die 
Pioniere aber nicht geschlagen: Sie 
kamen allen datenschutzrechtli-
chen Vorgaben des Landesbeauf-
tragten nach und sendeten ab 
November 2013 wieder. Nicht ge-
sendet werden durften unter an-
derem aber Bürgerfragestunde 
und Bauangelegenheiten. Alle Ge-
meinderäte beispielsweise muss-

ten schriftlich ihr Einverständnis 
geben. Und entgegen der Philoso-
phie des Projekts wurde auch tech-
nisch aufgerüstet: Die Sendungen 
durften nur mit einer 90sekündigen 
Verzögerung zu sehen sein. So soll-
te dem Sitzungsleiter, Bürgermeis-
ter Schäfer, genug Zeit bleiben, bei  
Datenschutzverstößen während der 
Sitzung „abzuschalten“ zum Bei-
spiel, wenn Gemeinderäte ihr Ein-
verständnis während der Sitzung 
widerrufen wollten. Nun gut. 

Nach weiteren vier Jahren Seel-
bachTV-light kam – wohl abseh-
bar – jetzt das Aus. Bürgermeister 
Schäfer stellte die Gründe in der 
Sitzung am 13. November ausführ-
lich vor. Kurz gesagt: Zu wenig Zu-
seher für zu viel Aufwand. Warum 
das so war, könnte man untersu-
chen. Aber letztendlich interessiert 
das niemanden. Die Gemeinderäte 
stimmten einstimmig für das Ende. 
Das rote Licht an der Kamera er-
losch. Gemerkt hat auch das nie-
mand. |

Prof. Dr. Kay-Uwe Martens
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Herr Prof. Dr. Erik Meurer

Herr Prof. Dr. Helmut Hau

N A C H R U F

und

Nicht der Mensch hat am meisten gelebt,

welcher die meisten Jahre zählt, sondern der,

welcher sein Leben am meisten empfunden hat.

                                              Jean-Jacques Rousseau

Am 08. Dezember 2017 erreichte die Hochschule Kehl  

die traurige Nachricht vom Tod des ehemaligen Kollegen  

und Professors Dr. Erik Meurer.

Er verstarb überraschend und plötzlich an einem Herzleiden.  

Prof. Dr. Meurer war vom 01. Januar 1981 bis 28. Februar 2003 

Professor für „Verwaltungs- und Wirtschaftslehre“

an unserer Hochschule.

Ebenso tief bestürzt ist die Hochschule aufgrund des Todes

von Prof. Dr. Helmut Hau. Dieser verstarb am 05. März 2018.

Prof. Dr. Helmut Hau war von Mai 1976 bis August 2007  

Professor für Zivil- und Arbeitsrecht an unserer Hochschule.

Wir trauern um unsere beliebten Kollegen und  

geschätzten Professoren, die wir in guter Erinnerung  

behalten werden.
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Herr Ewald Schröder

N A C H R U F
Ewald Schröder kam im Jahr 1971 zum Studium an die Hochschule  

Kehl. Dort wurde er zum ersten Vorsitzenden des Allgemeinen Studieren-
denausschuss (AStA) in der Geschichte der Hochschule gewählt. Als Absol-
vent wurde er 1982 zum Vorsitzenden des Vereins der Freunde der Fach-
hochschule Kehl e.V. gewählt und war dies bis 1991. Der Verein wurde auf 
Initiative vom damaligen Rektor Prof. Dr. Wunsch gegründet. „Die Verbun-
denheit mit der Beamtenschmiede geht für viele Absolventen weit über die 
Studienzeit hinaus“, sagt Johannes Fien, Schatzmeister des Vereins. Aus 
diesem Bedürfnis heraus, sei der Verein damals entstanden. Derzeit zählen 
732 Studierende bzw. ehemalige Studierende zu den insgesamt 944 Mitglie-
dern. Auch ganze Landkreise, Städte und Gemeinden sind Mitglied in dem 
Verein.

Über das Hochschulmagazin Klartext bleiben die ehemaligen Studie-
renden auf dem neuesten Stand, was an der Hochschule gerade aktuell ist. 
„Seit mehr als drei Jahrzehnten pflegt der Verein so den Kontakt zwischen 
Hochschule und ehemaligen Studierenden und unterstützt damit den Dia-
log zwischen Theorie und Praxis“, so Fien.  Der Verein der Freunde fördere 
zudem Initiativen der Hochschule Kehl, um ihren Stellenwert in  
der öffentlichen Verwaltung weiterhin zu stärken.

Unten: Dieser Bericht über die  
Gründung stammt aus einem Infor-
mationsschreiben der Hochschule 
Kehl aus dem Jahr 1982.

E W A L D  S C H R Ö D E R  I S T  I M  A L T E R  V O N  7 3  J A H R E N 
V E R S T O R B E N

Verein der Freunde trauert um  
ehemaligen Vorsitzenden

Aus den Augen – nur nicht aus dem Sinn

zahllose Erinnerungen – tief in uns drin

in unseren Herzen haben sie Quartier

die nimmt uns keiner, sie sind ein Pfand von Dir.

                                              

Tief betrübt und erschüttert nahm die Hochschule  

Kenntnis von dem Ableben von Ewald Schröder. 

 

Ewald Schröder war ehemaliger Vorsitzende  

des Vereins der Freunde der Fachhochschule Kehl e.V.

 

Ewald Schröder verstarb am 27. Dezember 2017  

im Alter von 73 Jahren.

In stiller Trauer und Gedenken an Ewald Schröder.



Der Verein der Freunde der Fachhochschule 

für öffentliche Verwaltung Kehl e.V. 

lädt herzlich zu seiner Mitgliederversammlung 

am 07. Juni 2018 ein.

Weitere Informationen erhalten Sie bei 

Yvonne Lux-Postumo (lux-postumo@hs-kehl.de).

Mitgliederversammlung
E I N L A D U N G 




